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Nr. 48 1. Morgen Ausgabe, Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. Heede Mittwoch, den 14. Juli 1886. 


mehr als ein Dutzend Nummern. Der phyſiologiſche Forſcher mußte noch 
in der anatomiſchen Anſtalt Unterſchlupf ſuchen, und Studirende, die auf 
eigene Fauſt phyſiologiſche Unterſuchungen betrieben, mußten, wie du Bois, 
Helmholtz, Traube ihrer Zeit gethan, dem Mechaniker in ſeiner Werkſtatt 
ſeine Kunſtgriffe ablernen, um ihre Apparate ſelbſt aufzubauen und mit 


Fröſchen, Kaninchen und Hunden ihr Studentenlogis theilen, wenn ſie an 


Na 


jitung. 
ung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Juli. [Schülerausflüge.] Als Herr von 
Goßler vor einigen Jahren die Verfügung erließ, in welcher er die höheren 
Schulanſtalten auf die Nothwendigkeit der Pflege körperlicher Uebungen 
hinwies und zur häufigen Veranſtaltung von Schülerausflügen veran⸗ Thieren erperimentiren wollten. Zielbewußt ftrebte du Bois⸗Reymond an, 
laßte, ordnete er gleichzeitig an, daß nach Ablauf einer beſtimmten ferberten n et forschen Galan u 3 5 Ay 105 W 

. F 5 b ung und über förderlich zu geſtalten. In England lernte er die Bedeutung er An⸗ 
Friſt ihm Berichte über die Ausführung der Verordnung ſchauung für den ngtutwifſenſchafklichen Unterricht kennen und verſchaffte 
ihm zuerſt in Deutſchland in der phyſiologiſchen Unterweiſung Eingang. 
Es galt vor Allem, eine geeignete Arbeitsſtätte für die Phyſiologie zu 
ſchaffen. Im Anfange der 50er Jahre wies Joh. Müller du Bois einige 
Zimmer im anatomiſchen Muſeum zu, die, ſo gut es ging, zu einem 
phyſiologiſchen Laboratorium hergerichtet wurden, um dort die phhſtologiſchen 
Uebungen, die Joh. Müller und du Bois gemeinſam ankündigten, ab⸗ 
zuhalten. Die Anſtalt verblieb in den Räumen der Univerſität bis zum 
Jahre 1877. Erſt am 7. November 1877 war das phyſiologiſche Inſtitut 
an der Neuen Wilhelmsſtraße fertig geſtellt und du Bois konnte darin 
ſeine erſte Vorleſung halten. Es iſt ein „Palaſt für die phyſiologiſche 
Forſchung“, reichlich mit Allem ausgeſtattet, was zur Unterweiſung und 
zur Forſchung nöthig und förderlich iſt. Anſtatt des einen Gehilfen, den 
du Bois zuvor um ſich batte, war er jetzt von einem Stabe anerkannter 
Gelehrter umgeben. Der Afrikareiſende Profeſſor Fritſch, Profeſſor 
Kronecker (jetzt in Bern), Profeſſor Chriſtiani und Profeſſor Bau⸗ 
mann (itzt in Freiburg) werden als Vorſteher der einzelnen Ab⸗ 
theilungen beſtellt. Hier hält du Bois ſeine Vorleſungen über Phyſio⸗ 
logie, welche ausſchließlich für die Studirenden der Di beſtimmt 
iſt. An die Hörer aller Facultäten aber wendet ſich du Bois in 
feinen öffentlichen Collegien „über phyſiſche Anthropologie“ und über 
„einige neuere Ergebniſſe der Naturforſchung“. Heute zählen dieſe Vor⸗ 
leſungen mit zu den beſuchteſten an unſerer Hochſchule. Neben den Stu⸗ 
direnden aller Fächer und Semeſter ſieht man gereifte Männer, Gelehrte, 
Beamte und Offiziere. Hier tritt du Bois“ Vielſeitigkeit zu Tage. Auf 
eine anſchauliche Naturſchilderung folgt ein nbantäflereicher Ausblick auf 
ein ſpecielles wiſſenſchaftliches Gebiet, daran reiht ſich eine culturgeſchicht⸗ 
liche Abſchweifung, eine draſtiſche Erinnerung aus der politiſchen Ge⸗ 
ſchichte, eine packende pſpchologiſche Bemerkung, bis eine blendende Anti⸗ 
theſe das Ganze abſchließt. iſtoriſche Daten, Höhen und geographiſche 
Angaben, Reminiscenzen und Anfpielungen aus jeglichem Wiſſenszweige, 
Citate aus einheimiſchen und fremden Dichtern und Proſaikern jagen 
einander. Kein Wunder, daß du Bois einen mächtigen Einfluß auf die 
ſtudirende Jugend ausübt. Bei der Univerſität bekleidete du Bois zwei 
mal das Amt eines Rectors und drei mal dasjenige eines Dekans. 


Börſenſteuer und Actiengeſetz. 
Das erſte Vörſenſteuergeſetz, welches im Jahre 1881 erging, hat, 
wie man ſich auszudrücken pflegt, „lächerlich wenig“ eingebracht und 
mußte darum durch das Gefeg vom 29. Mai 1885 erſetzt werden. 
Aber auch dieſes neue Geſetz, welches nunmehr ſeit dreiviertel Jahren 
in Kraft iſt, bleibt in feinen Erträgen hinter allen Erwartungen, die 
man an daſſelbe geknüpft hat, weit zurück, und wir dürfen mit 
Wahrſcheinlichkeit erwarten, daß in einer der nächſten Seſſionen ein 
neuer Entwurf eingebracht wird, der einmal die Börſe endlich tüchtig faßt. 

Die agrariſchen Gegner der Börfe raiſonniren fo: die Steuer 
bringt wenig ein, folglich bezahlt die Börſe wenig, folglich iſt die 
Börſe noch nicht bedrückt. Wer nicht viel bezahlt, iſt auch nicht 
ſchwer belaſtet. Es iſt der falſcheſte Schluß, der gezogen werden 
kann. Man könnte mit eben fo großem Rechte ſagen: Wer viel be: 
zahlt, kann auch viel bezahlen, folglich iſt er nicht ſchwer bedrückt. 
Das wäre auch nicht richtig, aber nicht um ein Haar falſcher, als die 
obige entgegengeſetzte Behauptung. Von den Steuern aber kann 
man mit vollem Rechte ſagen, daß ſie niemals ſchaden durch dasjenige, 
was ſie einbringen, wohl aber durch dasjenige, was ſie wider Er⸗ 
warten nicht einbringen, denn das Ausbleiben einer erwarteten 
Steuerquelle deutet darauf, daß der Verkehr ſtockt. 

Das gilt insbeſondere von den Zöllen. So lange ein Zollſatz 
eine tüchtige Summe einbringt und ſich in ſteigender Bewegung be⸗ 
findet, iſt das ein Beweis, daß er nicht drückt. Er wird ertragen, 
folglich kann er ertragen werden. Ob ihn das Inland oder das 
Ausland trägt, iſt dabei eine untergeordnete Frage; irgend wer trägt 
ihn, folglich muß ihn irgend wer tragen können. Zu Bedenken giebt 
er erſt Veranlaſſung, wenn er anfängt, in ſeinen Erträgen zurückzu⸗ 
gehen oder gar Nichts mehr einträgt. Wenn Rußland einen Zollſatz 
erhöht, und unſere Induſtriellen ihren Abſatz in einem Artikel ver⸗ 
lieren, ſo bedeutet das, daß ſie den Zollſatz nicht tragen können, und 
daß ihn der ruſſiſche Conſument gleichfalls nicht tragen kann. Der 
Ausfuhrhandel in dieſem Artikel hört auf. Es wäre ein ſeltſamer 
Troſt, welchen man unſeren Induſtriellen ſpendete, wenn man ihnen 
ſagte: „Freut Euch, daß Cuch die Ruſſen Nichts mehr abkaufen, 
denn nun habt ihr nicht mehr die Verpflichtung, der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung Zoll zu zahlen.“ Ein ſteuerfreies Einkommen iſt beſſer als ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen, aber ein ſteuerpflichtiges Einkommen iſt 
beſſer als kein Einkommen. 

Die Börſenſteuer hat geſchadet nicht durch diejenigen Geſchäfte, 
denen ſie eine Abgabe auferlegt, ſondern durch diejenigen Geſchäfte, 
welche ſie unmöglich machte, weil dieſelben die Abgabe nicht tragen 
konnten. Eine ganze Anzahl von Geſchäften, die früher an deutſchen 
Börſen abgeſchloſſen wurden, haben ſich an ausländiſche Börſen ge 
flüchtet oder unterbleiben ganz. Man kann es an einzelnen Artikeln 
genau verfolgen; in dem Maße, als in Berlin der Handel in Weizen⸗ 
mehl zurückgeht, hebt ſich derjenige in London und den Nachtheil 
haben in erſter Linie allerdings die Händler, in zweiter aber die 
Berliner Müller und in dritter die inländiſchen Weizenproducenten. 

Der Druck, welchen die Börſenſteuer ausübt, iſt eine weſentliche 
Urſache des Mangels an Unternehmungsgeiſt, auf welchen die gegen⸗ 
wärtige Geſchäftsſtille zurückzuführen iſt. Und eine zweite Urſache 
liegt in der Abneigung gegen das neue Actiengeſetz, das denn doch 
nachtheiliger gewirkt hat, als man ſich anfänglich geſtehen wollte. 
Ob die einzelnen Cautelen deſſelben gerechtfertigt ſind oder nicht, iſt 
eine Frage, die wirklich erſt in zweiter Linie Bedeutung hat. In 
erſter Linie kommt es darauf an, ob die Geſchäftswelt das Zutrauen 
hat, ſich dieſen Cautelen zu unterwerfen. Und die Erfahrung zeigt, 
daß ſie dazu wenig Neigung hat. Die Zahl der Aetiengeſellſchaften, 
die ſich in den letzten beiden Jahren gebildet haben, iſt eine ſehr ge⸗ 
ringe, und es wird ſich nachweiſen laſſen, daß viele Leute Anſtoß 
daran nehmen, ſich den Vorſchriften zu unterwerfen, die gegen die 
Gründer erlaſſen ſind. 

Und dann hat doch auch die Erfahrung ſchon gelehrt, daß die 
Vorſchriften des Geſetzes chikanös gemißbraucht werden. Jemand, der 
Luſt hat, eine einzige Actie der Geſellſchaft zu erwerben, und Geld 
genug aufbringen kann, um die Proceßkoſten zu bezahlen, kann eine 
Klage anhängig machen, um die Beſchlüſſe der Generalverſammlung 
zu vernichten und die Auszahlung der Dividende zu beanſtanden. 
Und von dieſer Befugniß iſt reichlicher Gebrauch gemacht worden. 

Man ſage nicht, daß Niemand Luſt haben wird, einen koſtſpielig en 
Proceß anzufangen, der ihm Nichts einbringt. Es giebt Leute, für 
welche das Proceßführen einen prickelnden Reiz hat, und die dafür 
Geld ausgeben, wie für jeden anderen Spaß. Zudem iſt es für 
den Eigennutz nicht ganz ohne Ausſichten; man erwartet, daß eine 
Abfindungsſumme geboten wird, um den Proceß zu unterlaſſen, man 
hofft auf Vortheile, welche die Geſellſchaft bieten kann. 

Es ſind in ſolchen Proceſſen auch ſchon in erſter Inſtanz Urtheile 
ergangen, die ſehr anfechtbar find. Der Vorſchrift, daß die von der 
Geſellſchaft angefertigten Waaren nur zum Herſtellungspreiſe in die 
Bilanz eingefegt werden dürfen, hat die Gerichte zu wunderlichen 
Erörterungen darüber veranlaßt, was der Herſtellungspreis iſt, und 
es ſind die Auszahlungen von Dividenden beanſtandet worden, die 
nach kaufmänniſchen Grundſäbzen unanfechtbar waren. Das wirkt 
verſtimmend und hält Andere davon zurück, ſich auf Actien⸗Unter⸗ 
nehmungen einzulaſſen. 

Börſenſteuer und Actiengeſetz fließen übrigens aus einer und der⸗ 
ſelben Quelle, aus dem Haß gegen das mobile Capital oder, wie man 
ſich wohl auszudrücken pflegt, gegen den Capitalismus. Man bildet 
ſich ein, die Rente von Grund und Boden werde höher ſein, wenn 
der Gewinn aus dem mobilen Capital herabgeſetzt wird. Und das 
iſt ein ſehr ſchwerer Irrthum, an deſſen Folgen Niemand ſchwerer 
leiden wird, als die Landwirthſchaft, und von dem doch Niemand ſich 
ſchwerer überzeugen wird, als die Landwirthſchaft. Der Gründungs⸗ 
ſchwindel nach den Kriegsjahren war eine krankhafte Erſcheinung, aber 
die gegenwärtige Geſchäftsunluſt ift nicht weniger krankhaft und in 
ihren Folgen nicht weniger verderblich. Zum Theil ſtammt dieſe 
Geſchäftsunluſt aus dem in einflußreichen Kreiſen verbreiteten Haß 
gegen das mobile Capital, und aus den geſetzgeberiſchen Maßregeln, 
welche dieſem Haß entſprungen ſind und welche den Geldumlauf 
unterbinden, wie ein an der unrechten Stelle angelegter Verband den 
Blutumlauf unterbindet. 


An manchen Schulen iſt nun in dieſer Beziehung weit über die 
Grenzen des Zuläſſigen hinausgegangen; eine Einſchraͤnkung derartiger 
Ausflüge iſt unbedingt geboten, wenn nicht die Vortheile ſolcher Ver⸗ 
anſtaltungen in anderer Richtung Nachtheile im Gefolge haben follen, 
welche die erſteren weit zu überwiegen drohen. So find beiſpiels⸗ 
weiſe von hier aus fünfe, ja achttägige Ausflüge nach dem Rieſen⸗ 
gebirge ausgeführt worden, ſogar von Schülern der Tertia. Derartige 
Reiſen — Ausflüge kann man fie kaum noch nennen gehen wohl 
weit über die Aufgaben der Schule hinaus und gehören in das 
Ermeſſen der Eltern, wenn dieſe es in den Ferien für angezeigt und 
ihren Mitteln entſprechend halten. Werden ſolche Reiſen von der 
Schule arrangirt, fo ſtehen, wie auch in den Berichten ausgeführt 
iſt, die Eltern doch unter einem Drucke, dem ſie, wenn ihnen die 
Beſchaffung des Geldes nicht geradezu unmöglich iſt, im vermeint⸗ 
lichen Intereſſe ihrer Kinder meiſt nachgeben zu müſſen glauben. 
Wenn auch durch die niedrigen Eiſenbahntarife für Schülerbillets, 
durch Maſſenquartiere und ſonſtige zweckentſprechende Einrichtungen 
die Koſten ſich in der Regel ziemlich gering ſtellen, fo find fie doch 
für manche Eltern, namentlich für die heute am meiſten belaſteten 
Angehörigen des ſogenannten Mittelſtandes, nahezu unerſchwinglich 
oder würden zweifellos beſſere Verwendung im Intereſſe der ganzen 
Familie finden können. Prägt ſich auf der Reiſe ſelbſt ſchon den 
Kindern, die mit ihren knappen Mitteln haushalten müſſen, die be⸗ 
vorzugte Stellung ihrer reicheren Kameraden ein, ſo werden noch 
mehr diejenigen Mitſchüler, die durch ihre Armuth dazu verurtheilt 
ſind, zu Hauſe zu bleiben, zu Reflexionen veranlaßt, welche dem 
Gemüthe des Kindes und Juͤnglings fern bleiben ſollten. Unſere 
höheren Schulen vereinigen in ſich Angehörige aller Stände; die 
Entwickelung unſerer Verhältniſſe hat es leider ſchon dahin gebracht, 
daß ſich auch in den Schulen die Standesunterſchiede nicht 
ganz vermiſchen, umſomehr iſt es Pflicht der Lehrer und Schulver⸗ 
waltung, möglichſt alles zu verhüten, was dieſe Standesunterſchiede 
noch mehr hervortreten laſſen könnte. Daß dieſe Erwägungen in den 
ee 15 55 a lt 11 ee 75 aug: Strafgefangener, der allgemeine deutſche Verein gegen Trunk⸗ 
iniſter anerkannt worden find, gereicht uns zur großen Genug | IN 
Ale a m. a zueigen De Sat ews ki! befindet ſich, wie Die Gaz Warsz.“ aus Warſchau 
uöflug feine Berechtigung haben, die Veranſtaltung von .J. Kragzewskil befinbet ſich wie bie deitung des Dr. Tymowski 
4 1 Schr ee Muc bieienigen der lebteren, aue dub debraud tende dees Wirges derbi er vorläufig nach 
ee ee ee und dt. Mi gen Herehen; flo ar eee mo e er ene bang Dehler derart den 
aber aus geſchäftlichen oder ſonſtigen perſöͤnlichen Gründen mit ihren wärtig aufhält. 


Kindern nicht reiſen kö ach einiger Ueberlegun (Gegen den Baptiſtenpredäger Scheve, deſſen in der Um⸗ 
damit e Rn weiden eich naß ee Bun gebung Berlins vorgenommenen „Wiedertaufen“ in unſerem Blatte mehr⸗ 


Taufe. 

Der Unterſuchungsrichter Landgerichtsrath Hollmann] 
0 heute die im ſErkrunckgebände anweſenden Gerichtsberichterſtatter zu 
ſich entbieten und erſuchte ſie, den Redactionen der von ihnen vertretenen 
Blätter mitzutheilen, daß ihm eine Ergreifung des Doppelmörders Keller 
ungeheuer erſchwert, ja faſt unmöglich gemacht werde, wenn die Zeitungen 
fortführen, die ihnen zugegangenen nichtamtlichen Mittheilungen über die 
angebliche Ergreifung es Keller zu veröffentlichen. So habe beiſpiels⸗ 
weiſe die kürzlich vom „Berliner Tageblatt“ gebrachte Notiz von der Ver⸗ 
haftung des Keller bei Erfurt — welche, wie er nicht verkennen wolle, 
äußerſt vorſichtig abgefaßt war — dennoch zur Folge gehabt, daß eine 
ſächſiſche Amts hauptmannſchaft, die dem Verbrecher bereits auf der Spur 
geweſen, die Verfolgung wieder aufgegeben habe. Der Unterſuchungsrichter 
bittet, jede Veröffentlichung derartiger Mittheilungen, wenn. ſie auch aus 
der zuverläſſigſten Quelle ſtammen und in ihren Einzelheiten die größte 
Wahrſcheinlichkeit an ſich trügen, zu unterlaſſen, dagegen werde es. ſein 
Ae ee die m ea ue celle zuverläſſige 
3 5 5 lach: AR Anzeige von der Ergreifung des Keller der Preſſe m zutheilen. $ 
vorgänge zu erklären, eine jelbftftänbige metaphyſiſche Lebenskraft an. [Der von der 12jährigen Marie Schneider an einem bei 

pliährigen Kinde verübte Mord,] der im Poltzeibericht urſprünglich 
als Unglücksfall figurirte, wird jetzt von der Polizeibehörde in derſelben 
Weiſe dargeſtellt, wie in einem von ung gebrachten Bericht. Die Er⸗ 
klärung lautet: „Im Polizeibericht vom 8. d. M. iſt, mitgetheilt worden, 
daß die 3½ Jahre alte Tochter des Productenhändlers Dietrich, Waß⸗ 
mannſtraße 34 wohnhaft, im Hauſe Palliſadenſtraße 77 aus dem Flur⸗ 
fenſter des zweiten Stockes auf den Hof hinabgeſtürzt und ſchwer verletzt 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe im Friedrichshain gebracht worden iſt; 
dort iſt das Kind an den erlittenen Verletzungen bereits geſtorben. Wie 


die einzelnen Strecken der akademiſchen Laufbahn. Erſt Gehilfe am ana⸗ 
tomiſchen Juſtſtute, habilitirte er ſich 1840 als Privatbocent, 1851 wurde 
er, erſt 32jährig, in die Akademie der Wiſſenſchaften berufen, 1855 erhielt 


bloßer Unglücksfall vor. Es hat ſich vielmehr ergeben, daß das Kind durch 
die 12 danse alte Schülerin Marie Schneider, die Tochter einer, in dern 
Palliſadenſtraße wohnenden Frau Schneider, von der Straße nach dieſem 
Hauſe gelockt worden iſt, um ſie dort der goldenen Nude zu berauben, 
und daß fie das weinende Kind ſodann, um ji vor Entdeckung zu ſichern, 
abſichtlich mit voller Ueberlegung aus dem Flurfenſter auf den Hof u 5 
geſtürzt hat. — Die Schneider Int bereits vor der Polizei, wie vor lich 
1 5 ein volles Geſtändniß der ruchloſen nn abgelegt und namentlich 
auch die abſichtliche Tödtung des Kindes zugeſtanden. f —* 
[Ein Schnellläufer.] Dieſer Tage berichteten die Sen ugerlin 1 
Schnellläufer Ekkarius habe die Tour von. Magdeburg Abende 5 * 
A elf Stunden zurückgelegt und fi, am Degen ersbelt des h Schöneberger 
ee e ‚ann beichränfte Borg Fa 55 W eee en Kalb At welchem das „große Ereigniß“ der Tour 
t. des Schnellläufers von Magdebur nach Berlin hätte ſtattfinden ſollen, 
ſahen nach 6 Uhr Nachmittags die Maurer, die an dem neuen Schulhauſe 


wei Bände „Geſammelte Abhandlungen zur allgemeinen Muskel- und 


ſich durch die nachträglichen Ermittelungen herausgeſtellt hat, liegt kein 


inab⸗ 2 


einſchwenken. e 2 
rothen Schleifen verzierten Maskenanzug an. 


die große Tour von Magdeburg aus be 


Trab in Schöneberg arbeiten, drei Iinglinge, von 
ommend, auf dem Felde zwiſchen Schöneberg und der Vervindun 
Hier entkleidete ſich der Eine vollſtändig, zog einen mit 
Es war der „König der 
Schnellläufer“, der dieſe Umwandlung ſeines äußeren Menſchen vorwahm: 
genn nun in ... Schöneberg. 
Maurer von dem Bau waren gerade bis zur Hauptſtraße gekommen, wo 
ſchon ein großer Trupp Neugieriger ſtand, als der kühne Häuptling, der 
König aller Wettläufer, im Dauerlaufſchritt vorbeiſtampfte. Wie zum 
Spott trabten ſeine beiden Collegen, mit den Kleidern des Laufkünſtlers 
beladen, luſtig hinterher. Leider dauerte die Freude nicht lange. An der 
Großgörſchenſtraße, kaum auf Berliner Terrain angelangt, nahmen Berliner 
Schutzleute den Verwegenen in Empfang. Auf ſein Bitten, ſie möchten 


ae der Mühle Ahr 


5 
ihn doch laufen laſſen, ſonſt verliere er ſeine Wette, ward ihm von der 
Polizei die Antwort, daß er feine Wette ſchon gewonnen habe, und da er 
im Maskenanzuge in den Hundstagen nicht die Straßen Berlins paſſiren 
dürfte, auch ein Auskleiden auf freier Straße nicht geſtattet wurde, ſo 
mußte er feine von der langen Tour ermüdeten Glieder einer Droſchke an⸗ 
vertrauen, die ihn nach der ſchwediſchen Eisbahn ſchaffte, wo er, von der 


„großen Tour“ nicht etſchöpft, noch einen Dauerlauf von 45 Minuten ge 
halten haben ſoll. 

Berlin, 12. Juli. (Berliner Neuigkeiten.] Durch das Er⸗ 
ſcheinen einer jungen Dame wurden die Hörer des Geheimraths A. W. Hof⸗ 
mann am Montag Vormittag im Colleg über „organiſche Chemie“ über⸗ 
raſcht. Die Dame nahm im eleganten Coſtüme, den Strohhut auf dem 
Kopfe, in der Nähe des Docenten Platz und folgte dem Vortrage mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit. Die Dame iſt eine Engländerin und befindet 


eitet und bereits Proben eines ziemlich vorgeſchrittenen Wiſſens abge⸗ 


legt hat. Sie iſt übrigens nicht die einzige Praktikantin im Laboratorium, Zweifellos iſt allerdings, daß die Großindustrie, an der Spitze der 


da ſie eine Landsmännin als Collegin hat; wohl aber kann ſie ſich rühmen, 
ir den erſten Damen zu gehören, die in Berlin zuſammen mit Studenten 
achwiſſenſchaftliche Vorleſungen beſuchten. Vor einigen Jahren hörte 
allerdings eine den wiſſenſchaftlichen Kreiſen angehörige Dame phyſiologiſche 
Vorleſungen bei Profeſſor Du Bois⸗Reymond, doch war dieſe Hörerin den 
Blicken der Studenten durch eine Gardine entzogen. Als akademiſche 
Bürgerinnen können dieſe Damen nicht immatriculirt werden, ſondern 
ſie ſind nur als Hoſpitantinnen zu den Vorleſungen zugelaſſen. 


Ems, 11. Juli. [Die Abreiſe des Kaiſers.] Eine nach Tauſenden 
ählende Menſchenmenge hielt ſchon lange vor 4 Uhr, der zur Abreiſe des 
aiſers feſtgeſetzten Stunde, die kurze Wegesſtrecke vom Curhauſe bis 

zum Bahnhofe dicht beſetzt; wohl jeder Curgaſt war zur Stelle, um dem 
Kaiſer im Augenblick der Vorüberfahrt ſeine Verehrung und Huldigung 
durch einen herzlichen, lauten Abſchiedsgruß zu bezeugen. Als die Zeit 
der Abfahrt herannahte, konnten ſich die zahlreichen Galakutſchen, die das 
Gefolge des Kaiſers und die zur Begrüßung aus verſchiedenen Theilen der 
Provinz angekommenen Herrſchaften zum Bahnhofe brachten, kaum durch 
das Menſchengewoge Weg bahnen. Die geſpannte Aufmerkſamkeit war 
auf die über dem Mittelgiebel des Curhauſes ſeit drei Wochen flatternde 
Kaiſerſtandarte gerichtet, die ſich einige Minuten vor 4 Uhr ſenkte, im 
Augenblicke, als der Kaiſer den offenen Wagen zur Fahrt nach dem Bahn⸗ 
bofe beſtieg. Brauſende Hochs ertönten, als die Menge des Kaiſers an⸗ 
aa wurde, und wiederholten ſich ununterbrochen, während der Wagen 
ſich langſam weiter bewegte. Der Kaiſer hatte Generals⸗Uniform ange⸗ 
legt; eine freudige Rührung war auf ſeinem Antlitze ausgeprägt, als ihm 
dieſe ſtürmiſchen Begrüßungen entgegentönten. Im Bahnhofe ſtand ein 
Sonderzug (drei königliche Galawagen und drei Wagen I. Claſſe) bereit, 
um Se. Majeſtät und das Gefolge nach Coblenz zu bringen. Auf dem 
Bahnſteig und in den feſtlich geſchmückten Empfangsräumen hatte ſich 
eine zahlreiche Geſellſchaft, die Herren in Gala⸗Uniform und mit Orden 


geſchmückt, die Damen in Pracht⸗Toiletten, eingefunden; jedem widmete 


der Kaiſer ein freundliches Wort, einen Händedruck zum Abſchied und 
ganz beſonders huldvoll verabſchiedete er ſich von den Damen, die ihm 


on Berlin | 
gsbahn dann Montag, 


| er Pri zrege t wird hn wahrſche lich chon d or be N ßen { 
Morgens mit dem Kaifer die Weiterreiſe nach München 


antreten, woſelbſt ein mehrſtündiger Aufenthalt erfolgt. Nachmittags 


1 uhr fetzt ſodann der Kaiſer die Reife nach Salzburg fort und 


Die nimmt daſelbſt im „Europäiſchen Hofe“ Abſteigequartier, ſodaß die 


Ankunft in Gaſtein am 20. Juli erfolgt. — Der deutſche Kron 
vrinz wird am 6. September in Augsburg zum Beſuche der 
Schwäbiſchen Kreis⸗Ausſtellung erwartet. — Profeſſor Kohler in 
Würzburg erhielt unter äußerſt günſtigen Bedingungen einen Ruf 
an die japaneſiſche Univerſität Tokio auf den daſelbſt neu errichteten 
Lehrſtuhl für römiſches und deutſches Recht. — General-Intendant 
Frhr. von Perfall hatte auf geſtern Vormittag eine Verſammlung 
des geſammten Theater⸗Soloperſonals einberufen, worin auf ſeine 
Anregung mit Einſtimmigkeit beſchloſſen wurde, öffentlich zu erklären, 
daß die 


an den Tag gelegt, auf das Höchſte mißbillige. 


geplante 


baieriſchen Induſtrie im Großen und Ganzen nicht entſpricht. 
Cartellbund zwiſchen Wolle und Eiſen, von Anfang an dem Projecte 
feindlich gegenüberſtanden, und daß es in erſter Linie unſere Baum⸗ 
wollen⸗Barone in Verbindung mit ihren rheiniſchen Collegen und der 
afftliirten dortigen Großeiſeninduſtrie geweſen find, welche die ab⸗ 
lehnende Haltung der Reichsregierung veranlaßt haben. Der hieſige 
Kunſtgewerbeverein ebenſo wie der polgytechniſche Verein hatten ſich 
in wärmſter Weiſe für das Zuſtandekommen der Ausſtellung aus⸗ 
geſprochen, ebenſo ſtand man in Nürnberg und anderwärts dem 
Projecte wohlwollend gegenüber; aber der Einfluß des Herrn Com: 
merzienraths Haßler in Augsburg hat ſich als der ſtärkere erwieſen, 
und damit muß die Sache ihr Bewenden haben. Daß man darum 
hierorts die Verwirklichung des neuerdings an Stelle des abgelehnten 
ventilirten Projects, nunmehr analog der 1876 in unſeren Mauern 
ſtattgehabten und womöglich unter Einbeziehung Oeſterreichs eine 
deutſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung in Berlin zu veranſtalten, ſym⸗ 
pathiſch begrüßen würde, bedarf wohl keiner weiteren Ausführungen. 


Straßburg, 12. Juli. [Ueber die Wahlen] ſchreibt die „Str. 
Poſt“: „Die Wahlbewegung war am Sonnabend und Sonntag ſo ſtark 
wie vormals nie. Faſt 80 p&t. der Wahlberechtigten haben ihre Stimmen 
abgegeben, ſelbſt Bettlägerige fuhren zur Urne. Geſtern Nachmittag 
waren die Vergnügungsorte der Umgebung alle ſchwach beſucht; in 
den Straßen der Stadt dagegen herrſchte reges Leben. Als der 
Abend vorrückte, wurde die Spannung fieberhaft erregt. Tauſende 
wogten durch die Straßen, um die Wahllocale, um das Stadthaus; 
die der „Straßburger Poſt“ benachbarten Straßen waren belagert von 
Harrenden, die das in Ausſicht ſtehende Extrablatt erwarteten. Um 


außer den Glückwünſchen duftige, prächtige Blumenſträuße mit auf den 10 Uhr wurde das erſte Extrablatt ausgegeben und verbreitete die 
Weg gaben. Der Kaiſer beſtieg dann gegen 4 Uhr 5 Minuten den mitt⸗ Nachricht von dem deutſchen Siege, in der ganzen Stadt überall 


leren Galawagen und grüßte aus dem offenen Fenſter, als ſich der Zug 
langſam in Bewegung ſetzte; von neuem erſchallten die Hochrufe, die 
donnerähnlich von der außerhalb des Bahnhofes und an den Bahnüber⸗ 
gängen harrenden, Menge fortgeſetzt wurden, | 

in Sicht blieb. 

Gera, 10. Juli. 
nele ſich in der mechaniſchen Weberei von Morand u. Comp., welche über 
1000 Arbeiter beſchäftigt, ein gräßliches Unglück. Der Mitbeſitzer der 
Firma, Herr Commerzienrath Robert Ferber, betrat den geräumigen 
Maſchinenſaal und wurde auf eine bis jetzt vollſtändig unerklärliche Weiſe 


3.) 


jo lange der ſcheidende Zug lichen Localen wurden begeiſterte Reden gehalten. 
(K. 3 


[Unglücksfall.] Heute Mittag 11½ Uhr ereig⸗gebniſſe mittheilte. 


Jubel zündend. 
einander; Hochrufe 


Deutſche auf den Straßen umarmien und küßten 
auf Kaiſer und Reich erſchollen, in öffent⸗ 
Nach Mitter⸗ 
nacht wurde das zwelte Extrablatt ausgegeben, welches alle Er⸗ 
Der Jubel wuchs, in allen Bezirken hatten 
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Verſammlung das Benehmen des Schauſpielers und 
früheren Mitgliedes der Hofbühne, J. Keinz, welches er durch 
die Veröffentlichung der bekannten Briefe des Königs Ludwig II. 
— Die im 
Bundesrathe erfolgte Ablehnung der Reichsunterſtützung für die 
nationale Gewerbe- Ausſtellung des Jahres 1888 hat 
hier ziemlich unangenehm berührt, und man darf ſagen, daß, obwohl 
Baiern im Bundesrathe weſentlich dazu beigetragen hat, die Vorlage 
1 ſeit Freitag im Laboratorium Profeſſor Hofmanns, wo ſie prakliſch zu Fall zu bringen, dieſes Reſultat den Intereſſen und Wünſchen der 
ar 
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nur und „der letzte Maire von Stra 

Stimmen erhielt. — In Metz find zwölf deutſche Candidaten auf 
den erſten Schlag durchgekommen, während die verbiſſenſten Gegner 
des Deutſchthums, Fietta und Bellevoye, nur 386 und 318 Stimmen 
von 1167 eingeſchriebenen erhielten. In Saargemünd find vier: 
Deutſche durchgekommen, in Weißenburg zwei. Ueberall ſiegte das 
gemäßigte Element, worüber allerorts große Befriedigung herrſcht.“ 


Defterreid: Ungarn. 

[Selbſtmord.] Der czechiiche Abgeordnete Klima hat ſein Leben 
durch Selbſtmord geendet. Die „Nar. Liſty“ berichtet darüber: Als Freitag 
Abends nach 7 Uhr der Perſonenzug der Nordweſtbahn in Luſtenie an⸗ 
hielt, ſtieg Klima aus einem Coups zweiter Klaſſe, und ſchoß, auf dem 
Trittbrett ſtehend, mit ſolcher Sicherheit aus einem ſechsläufigen Revolver 
nach ſeiner rechten Schläfe, daß er ſofort todt zu Boden ſank. Der Schuß 
hatte die Paſſagiere des Zuges nicht wen 568 Sie ſprangen aus 
den Waggons, und auch das geſammte Bahnperſonal lief ſchnell herbei. 
Die Leiche wurde in ein Reſtaurationszimmer gebracht. In den Rock⸗ 
taſchen des Selbſtmörders fand man zwei Briefe mit den Aufſchriften: 
„An mein Weib“ und „An meine Eltern in Prag“. Der Verſtorbene 
war ſehr gt geweſen und beſaß ein großes Gut in Reiſchitz. Die 
wirthſchaftliche Kriſe der letzten Jahre brachte ihn in finanzielle Verlegen⸗ 
heiten, unter deren Eindruck er ſich das Leben nahm. Klima gehörte dem 
Abgeordnetenhauſe ſeit den letzten Neuwahlen an, bei denen er gegen den 
officiellen Candidaten, den Abgeordneten Dürich, obſiegte. Im Cesky⸗ 
Club war er Mitglied der Gruppe der bäuerlichen Abgeordneten. In der 
letzten Budgetdebatte hielt er beim Titel „Ackerbauminkſterium“ feine erſte 
und letzte Rede, die ihres verſöhnlichen Tones wegen auch von der Linken 
beifällig aufgenommen wurde. Klima, ein Bruder des Prager Banguiers 
Klima, welcher ebenfalls durch Selbſtmord geendet hat, . ſich im 
nordöſtlichen Böhmen eines großen Anſehens. 

[Zu dem Unglück auf dem Brandjoch! bringt die „Mer. Ztg.“ 
noch folgende Details: „Am Sonnabend Abend gingen von Innsbruck die 
Goldarbeiter Schönnach und Steinbacher, der Majchinenmeifter der Rauch⸗ 
ſchen Druckerei Weſtreicher und der im Atelier der Kunſthandlung C. A. 
Czichna beſchäftigte Steindrucker Witting aus, um die Frauhütt zu be⸗ 
ſteigen. Am Sonntag früh kamen ſie droben an, befeſtigten an deren 
äußerſter, ſchwer erſteiglicher Spitze eine Fahne, die in ſchwarzer Schrift 
ihre Namen arp und gingen nach einer mehrſtündigen Raſt über den 
Grat auf das hintere, 2579 Meter 21 Brandjoch, wo fie ihre Mittags⸗ 
mahlzeit einnahmen. Während die drei Erſtgenannten den alten Weg vom 
Brandjoch Birk einndgen wollten, beabfichtigte dor den in das Schneekarr 
hinauszugehen, wo er andern einen Weg, den er ſchon früher einmal gemacht 
hatte, ſuchen wollte. Seine Genoſſen riethen ihm zwar ab, allein Witting 
ließ ſich nicht abhalten, und ſo trennte man ſich in der ſicheren Hoffnung, 
ſich am unteren Kopfe jedenfalls wieder zu treffen. Dieſe Hoffnung er⸗ 
füllte ſich nun nicht. Da aber die drei (nach Schätzung der Diftanz)- 
meinten, Witting müſſe ihnen ſchon vorgekommen ſein, liegen fie ohne 
Sorge zu Thal. Sie trugen fpäter umſo weniger Bedenken, als ihnen 
über ihre Frage bei einem Hauſe in Hötting die (freilich ganz irrige) Ant⸗ 
wort wurde, Witting ſei ſchon vor einer halben Stunde ſtadtwärts paſſirt. 
Als Witting, der ſonſt ſehr pünktlich war, aber am Montage nicht im 
Geſchäfte erſchien und man ſich überzeugt hatte, daß er auch in ſeiner 
Wohnung nicht angekommen war, begann die Suche. Der Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Bernſteiner organiſirte ſofort die Nachforſchungen. Ihm 
ſchloß ſich der Führer der ſtädtiſchen Sicherwache, Herr Prior, an. Mon⸗ 
tags und geſtern blieb die Suche erfolglos; erſt heute fand der Jäger der 
Huübertus⸗Jagdgeſellſchaft, Alois Unterrainer, vulgo Graſchler, den Ver⸗ 
unglückten mit zerſchelltem Kopfe als Leiche unter einem Felskamm, der 
juſt vom Brandjochgipfel abdacht. Die Leiche Witting's wird heute Abend 
zu Thal gefördert. — Es iſt dies der dritte Unglücksfall, der ſich in den 
letzten 10 Jahren auf der Kalkalpenkette in der Nähe von Innsbruck er⸗ 
eignete. Am 24. October 1875 verunglückte ob Mühlau Peter Kammerle, 
den man 55 im Jahre 1881 fand, und am 22. December 1879 kam am 
Taurer Joche der Commis Teichner ums Leben.“ 


Großbritannien. 
A. C. London, 9. Juli. [Zu den Wahlen.] Die bis heute 
früh erklärten Wahlen ergaben eine Stimmen⸗Majorität von 64962 
gegen Homerule, während die dieſe Majorität liefernden Wähler⸗ 


die Gemäßigten einen glänzenden Sieg über die Proteſtler er: ſchaften im November v. J. eine liberale Majorität von 86 447 ver⸗ 


rungen. Im dritten Wahlbezirk wurden ſieben Deutſche auf den 
erſten Schlag gewählt: Bezirkspräſident Back, Advocat Leiber, 


von der Dampfmaschine, die durch ein eiſernes Geländer abgeſchloſſen iſt,[ Rentner Hochapfel, Profeſſor Golz, Bau⸗Unternehmer Back, Eiſen⸗ 
erfaßt und buchſtäblich zerriſſen. bahndirector v Guérard, Kaufmann Jacobi; ferner im ſiebenten 

B. Münden, 12. Juli. (Die Reife des Kaiſers. — Der Bezirk ein Altdeutſcher gewählt, Kaufmann Grobe. In allen übrigen 
deutſche Kronprinz. — Berufung nach Japan. — Eine Bezirken erhielten die gemäßigten Elſaͤſſer Hunderte von Stimmen 
Erklärung gegen Herrn Keinz. — Das Scheitern der mehr als die Proteſtler, die ſtellenweiſe überhaupt nur mit knapper 
deutſchen Gewerbe-Ausſtellung.] Der Deutſche Kaiſer Noth durchkamen. Im erſten Bezirk z. B. erhielten die Gemäßigten 
trifft nach den nunmehr definitiv getroffenen Reiſedispoſitionen auf Bergmann und Petiti 1958 und 1955 Stimmen, während auf den 
feiner Reife nach Gaſtein am kommenden Sonntag, den 18. Juli, proteſtleriſchen Reichsdeputirten Kable nur 1208 fielen. Im zweiten 
Abends 8 ½ Uhr, mittelſt Extrazuges in Augsburg ein, woſelbſt der⸗ Bezirk haben die Gemäßigten Klein und Petri 2088 und 2024 
ſelbe in dem altberühmten Hotel „Zu den drei Mohren“ übernachtet.] Stimmen, während Flach, der Präfident des proteſtleriſchen Ausſchuſſes, 
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a; 1 x ; : 11 ar der Geſchichtswiſſenſchaft derartigen hiſtoriſchen Sagen nachgeſpürt. So 
Die Schlacht bei Sempach und die? inkelriedſage. konnte denn auch Arnold Winkelried ſeinem Schickſale nicht entgehen. 


Sagenumwoben find die Anfänge der Schweizer Geſchichte, wie Profeſſor Ottokar Lorenz, damals noch in Wien, war der erſte, der 
eben die eines jeden aus kleinem Urſprunge erwachſenen, zu mächtiger den Nachweis führte, daß die Beſchreibung der Sempacher Schlacht, 
Blüthe emporgediehenen Gemeinweſens. Die ſchöpferiſche Phantaſte wie wir fie in Tſchudis Schweizer Chronik und in Johannes Müllers 
des Volkes liebt es, das, was erſt in Jahrzehnten, ja in Jahr⸗ berühmter Geſchichte der Schweizer Eidgenoſſenſchaft finden, bei ge⸗ 
hunderten erreicht und vollbracht ward, als das Werk einer kurzen nauerer Prüfung ſich als ſehr unzuverläſſig herausſtelle, daß vor 
Spanne Zeit darzuſtellen und das Weitauseinanderliegende auf allem die That Winkelrieds entweder nicht geſchehen, oder wenn der 
knappen Raum zuſammenzudrängen; was ein ganzes Volk in ruhm⸗ Erzählung etwas Thatſächliches zu Grunde liegt, doch ohne ent⸗ 


— tl 


Freibrief des Schweizer Landes endgiltig 


worden ſei, auch dieſe Amputation vorzunehmen. 


voller Arbeit, in hartem Kampf errungen, erſcheint durch ſie als das 
Verdienſt eines Einzigen oder einiger Weniger, und in einem 


Helden und ſeinen Genoſſen verkörpert ſie die Tüchtigkeit und die 


Errungenſchaften ganzer Generationen, der ganzen Nation ſogar. 
Freilich hat das unerbittliche Secirmeſſer der kritiſchen Geſchichts⸗ 
forſchung längſt mit jenen ſchönen Tagen aufgeräumt, welche den 


Urſprung der Eidgenoſſenſchaft in poetiſcher Verklärung veranſchau⸗ 
lichen, und in das Bewußtſein des Volkes iſt es gedrungen, daß die 
Geſtalten und Ereigniſſe, welche unſer großer Dichter in feinem 


Wilhelm Tell vorführt, nicht, wie er ſelbſt noch glauben durfte, der 
wahren Geſchichte, ſondern der aus verſchiedenen Rinnſalen zum 
mächtigen Strom angeſchwollenen Volksſage angehören. Derſelbe 
Geſchichtsforſcher aber, welcher zuerſt mit ſchonungsloſer Hand das 


dichte Sagengewebe entfernt und die wahre Geſchichte von der Grün⸗ 


ſcheidende Bedeutung für die Schlacht geweſen ſei. Diefe, in einem 
Excurs zu der Schrift: Leopold III. und die Schweizerbünde und 
dann in einem Aufſatze von Pfeiffers „Germania“ niedergelegte und 
eingehend begründete Anſicht des Wiener Profeſſors rief eine ganze 
Fluth von Gegenſchriften in der Schweiz hervor. Das von denſelben 
beigebrachte Material, ſowie die maßgebende Quelle unterzog ich darauf 
einer eingehenden Unterſuchung und gelangte im Weſentlichen zu dem 
gleichen Ergebniß und zur Ueberzeugung von der Sagenhaftigkeit des 
erwähnten Ereigniſſes. Obwohl in Deutſchland die Sache damit ſo 
gut wie abgethan galt und ſich ſelbſt die geſchichtlichen Hand⸗ und 
Schulbücher dieſer Auffaſſung anbequemten, beruhigte man ſich doch 
in der Schweiz dabei nicht, und gerade in dieſem Jahre, in welchem 
fünf Jahrhunderte ſeit der glorreichen Schlacht von Sempach ver⸗ 
floſſen ſind und eine glänzende Feier des Jubiläums, ſowie eine 


dung der Eidgenoſſenſchaft, auf unanfechtbares, urkundliches Material Verherrlichung Arnold Winkelrieds ſtattgefunden, find wiederum eine 


nicht blos den Schweizer Nationalhelden Wilhelm Tell aus den 
Büchern der Geſchichte geſtrichen, ſondern auch mit guten Gründen 
die That eines zweiten Nationalhelden, die Arnold Winkelrieds, 
angezweifelt. Schon der um die Schweizer Geſchichte hochverdiente 
Berner Archivar Moritz von Stürler hat in einem Briefe an Kopp 
vorhergeſagt, daß auch die Zeit kommen werde, da man das Bildniß 
Arnold von Winkelrieds „ab der Wand werde hängen müſſen“, und 
Kopp hat, dieſer Anſicht beipflichtend, feine Genugthuung darüber 
ausgeſprochen, daß er durch die Grenzlinie ſeines Werkes überhoben 
Was ihm zu thun 
ſchmerzlich war, hat Andere gereizt. Die heutige Methode der Ge⸗ 
ſchichtsforſchung, welche vor allen Dingen eine kritiſche Prüfung und 


. Sichtung der Quellen anſtrebt, um auf zuverläſſigem Material die 


wahre Geſchichte aufzubauen, hat häufig genug dahin geführt, das 
anekdotenhafte Beiwerk, welches im Laufe der Ueberlieferung an ge⸗ 
ſchichtliche Ereigniſſe ſich angeſetzt hat, als durchaus unbeglaubigt zu 
erweiſen und damit als unhiſtoriſch zu verwerfen, und mit einer ge⸗ 
wiſſen Vorliebe ward eine Zeit lang von Meiſtern und Jüngern 


geſtützt, ans Licht gezogen hat, der Schweizer Eutychius Kopp, hat Anzahl Schriften. veröffentlicht, welche dieſen neuen, nunmehr ſchon 


länger als ein Vierteljahrhundert dauernden Sempacher Krieg und 
die alte Streitfrage wieder aufnehmen. Zwei davon, die eine von 
Hartmann, die andere, in polterndem Tone geſchriebene, ſonſt aber 
der Gründlichkeit und kritiſchen Schärfe entbehrende von Bürkli 
ſprechen ſich für die von Brenz und mir angenommene Sagenhaftig⸗ 
keit der Winkelriedthat aus, während Bernoulli und Oechsli als 
energiſche und nicht zu unterſchätzende Vertheidiger der alten Ueber: 
lieferung auftreten. Auch in dem von Th. von Liebenau heraus⸗ 
gegebenen, prächtig ausgeſtatteten Gedenkbuche zur fünften Säcular⸗ 
feier der Sempacher Schlacht hat der Verfaſſer ſeinen von früher 
her bekannten conſeroativen Standpunkt aufs neue vertreten. So 
wogt anſcheinend der Kampf noch unentſchieden hin und her, nichts⸗ 
deſtoweniger kann ich die gegen die Geſchichtlichkeit der Winkelried⸗ 
that vorgebrachten Bedenken noch keineswegs für erſchüttert erachten. 

Was die Schlacht ſelbſt anlangt, ſo ſtimmen wir gern dem Urtheil 
bei, welches Dr. Oechsli in der Einleitung ſeiner Schrift über die⸗ 
ſelbe ausſpricht: „Am 9. Juli 1386 ging auf dem Feld bei Sempach 
die Morgenſonne ſchweizeriſchen Heldenruhmes auf; dort wurde der 


zeichneten, woraus ſich eine Netto⸗Uebertragung von 151 408 Stimmen 
ergiebt. 

Die „Times“ ſchreiben: 

„Jetzt, nachdem über 500 Deputirte des neuen Unterhauſes gewählt 
worden ſind, wird es von Intereſſe ſein, zu erwägen, welches Verfahren 
von der Regierung Mr. Gladſtones eingeſchlagen werden dürfte. Bis jetzt 
muß ſich natürlich Vieles auf Muthmaßungen beſchränken. Ertrinkende 
Regierungen haſchen nach Strohhalmen, und das jetzige Miniſterium dürft e 
nn immer glauben, daß die noch zu entſcheidenden Wahlen etwas von 
dem Gleichgewicht wiederum herſtellen werden, welches die vergangene 
Woche fo grob geſtört hat. Aber die Beſonneneren unter den Miniſtern 
beurtheilen die Sache ohne Zweifel richtiger und machen ſich auf das 


Schlimmſte gefaßt. Sie und ihre Anhänger fragen ſich, was ſie angeſichts 
einer conſervatiben Phalanx von wenigſtens 300, und noch wahrſcheinlicher 
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mit Blut geſchrieben; dort 
ging das mittelalterliche Ritterthum mit Herzog Leopold zu Grabe, 
dort erfocht das in den Bürgern und Bauern der vier Waldſtädte 
verkörperte demokratiſche Princip im Herzen Europas den Sieg, wäh⸗ 
rend es ſonſt überall in Frankreich wie in England, in Deutſchland 
wie in Italien dem ariſtokratiſch⸗monarchiſchen erlag.“ In der That, 
der Feldzug Leopold's III. gegen die Schweizer iſt der letzte entſchei⸗ 
dende Verſuch der Habsburger geweſen, ihre alte Herrſchaft in Ober⸗ 
ſchwaben zu behaupten und der Bund der drei Waldſtädte, der im 
Jahre 1309 die kaiſerliche Beſtätigung erlangte, in der Schlacht am 
Morgarten die Feuertaufe erhalten und durch den Beitritt von Luzern, 
Zürich, Zug, Glarus, Baſel ſich verſtärkt und ſeine Macht bedeutend 
erweitert hatte, zu zerſprengen oder doch wenigſtens unter ihre Bot⸗ 
mäßigkeit zu bringen. Ein für jene Zeiten beſonders zahlreiches und 
kriegstüchtiges Heer hatte Leopold gegen den Schweizer Bund aufge⸗ 
bracht, auch der ſchwäbiſche und der öſterreichiſche Ritterbund ſtellten zu 
dem Zuge gegen die verhaßten Bürger und Bauern eine anſehnliche 
Mannſchaft. Offenbar wohl unterrichtet von den Bewegungen der 
oͤſterreichiſchen Truppen, hatte ſich die aus den Mannſchaften Luzerns, 
Urs, Schwyz’ und Unterwaldens beſtehende, eidgenoͤſſiſche Macht bei 
Sempach concentrirt und rückte dem Herzog entgegen, welche auf der 
Straße von Surſee am langen Bergabhang über dem öftlichen Ufer 
des Sempacher Sees heranzog und am Morgen des 9. Juli 1386 
unerwartet auf die Feinde ſtieß. Ungeduldig, den Kampf mit den 
verhaßten Bauern zu beginnen, ſaß ein Theil der Ritterſchaft vom 
Pferde ab und ſtürmte ungeordnet gegen den Feind. Bei dem 
heftigen Anprall der Ritter geriethen die Schweizer, die nach einigen 
Berichten wenigſtens anfänglich eine keilförmige Schlachtordnung ge⸗ 
bildet hatten, in argen Nachtheil; ſchon ſchien ihre Niederlage, der 
Ritter Sieg entſchieden, da trat ein Umſchwung ein, die Schweizer 
gewannen die Oberhand; ein großer Theil der kämpfenden Ritter 
wurde erſchlagen, darunter Herzog Leopold ſelbſt, der vermuthlich erſt 
ſpäter in den Kampf eingegriffen hatte. Der von der Schlacht fern⸗ 
gebliebene Theil des Ritterheeres ergriff in ziemlicher Unordnung die 
Flucht. Das Heer Leopold's wird auf etwa 4000 Mann — Reiter 
und Troß —, das der Eidgenoſſen auf 1500 Mann anzuſetzen ſein; 
der Verluſt der Ritter betrug wohl 670, der der Eidgenoſſen etwa 
120 Mann. 

Viel mehr wird über den Kampf mit Sicherheit nicht feſtzuſtellen 
ſein. Th. von Liebenau bringt es freilich fertig, ein ausgeführtes 
Schlachtbild auf 20 Seiten zu geben. Natürlich fehlt bei ihm nicht 
die Heldengeſtalt Arnold Winkelrieds. Wir aber konnen die bekannte 
Erzählung von deſſen aufopferndem Heldentod ebenſowenig für be⸗ 
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 Epifode zugeſtanden, wird man doch zu 


der Dichter ſeinem Helden in den Mund legt, 
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von 320 Mitgliedern, mit eiwa 60 bis 70 unfoniſtiſchen Liberalen als Ver⸗ 
bündeten, thun ſollen? Es iſt leicht galt a einzuwenden, 5 von 
dieſen Unioniſten nicht mehr als völlige Anhänger Lord Hartingtons 
enannt werden können. Für den unmittelbar vorliegenden Zweck ſind 
lle Lord Hartingtons Anhänger, und Alle werden gemeinſchaftlich handeln 
— wie die liberalen Unioniſten dies aufden Platformen und an der Wahl⸗ 
urne ſo loyal gethan haben — um irgend einer Regelung der iriſchen Frage 
Widerſtand zu leiſten, die den jüngſten Vorſchlägen Mr. Gladſtone's ähn⸗ 
lich iſt. Dies iſt Mr. Gladſtone ſelber vollſtändig bekannt. Selbſt ſeine 
Fertigkeit im Selbſtbetruge ift nicht ſtichhaltig gegen eine fo klare und hand⸗ 
greiſliche Thatſache, und er muß jetzt nachgerade neben feinen Freudenbezeugun⸗ 
gen über ſcholtiſche Siege auch daran denken, welcher praktiſche Schritt fein 
nächſter ſein ſoll. Es die t drei Alternativen, obgleich nur zwei derſelben der⸗ 
artige ſcheinen, wie ſie Männer von Ehre benutzen könnten. Angenommen, 
die verbleibenden Wahlen zeigen keinen großen Unterſchied von den bereits 
eniſchiedenen, jo muß die Regierung nach beendeter Wahl zurücktreten; 
oder ſie muß im Auguſt das Parlament einberufen und ihrem Schickſal 
verfallen; oder ſie muß ſich bis zum October halten, zu welcher Zeit die 
bereits votirten Geldmittel ihr Ende erreichen. Die letzte dieſer Alter⸗ 
nativen bildet kaum ein Verfahren, welches ſich einer engliſchen Regierung 
empfehlen würde, ſo daß wir eine der anderen beiden erwarten dürfen. 
Es giebt Gründe zu Gunſten jeden Verfahrens, und die Wahl muß in 
hohem Grade von dem genauen Reſultat der verbleibenden Wahlen ab⸗ 
hängen. Je größer der conſervative Gewinn iſt, je weniger Grund wird 
für Mr. Gladſtone vorhanden ſein, den üblen Tag hinauszuſchieben. 
Wenn die Zahlen ſich ſelbſt nur einer Majorität nähern, wird er ſehr 
wenig Entſchuldigung für die Annahme irgend eines anderen Planes 
haben, als den, deſſen Mr. Disraeli ſich in 1868 bediente, und den er 
ſeitdem ſelber befolgt hat — nämlich den eines Rücktritts, ohne die formelle 
Verurtheilung von Seiten des Unterhauſes abzuwarten. Denn es giebt 
keine Möglichkeit, ſelbſt nicht für einen Politiker, der ſo vielſeitig in Aus⸗ 
künften iſt, wie Mr. Gladſtone, daran Mu denken, daß die liberalen 
Unioniſten dazu bewogen werden können, eine Regelung der iriſchen Frage 
von Mr. Gladſtone's Händen anzunehmen. Es beſteht glücklicherweiſe 
nicht länger irgend eine ernſte Gefahr, daß dieſes wilde Abenteuer erfolg⸗ 
reich fein wird. Mr. Gladſtone's leidenſchaftliche 5 an Leicht⸗ 
gläubigkeit und Vertrauen iſt auf taube Ohren gefallen. Das engliſche 
Volk hat feine jederzeit geehrten Leiter — Erfahrung und Vernunft — 
vorgezogen. Diesmal iſt die triſch⸗amerikaniſche Verſchwörung mißlungen.“ 

Die liberale „Pall Mall Gazette“ fragt: 

„Was ſoll jetzt geſchehen? Mr. Parnell wird jetzt vernünftiger ſein, da 
er die Ohnmacht des iriſchen Votums und die verhiſſene Entſchloſſenheit 
des engliſchen Volkes ſieht, jener Landbill nicht ſeine Zuſtimmung zu 
eben, ohne die, wie er weiß, das iriſche Parlament niemals mit der 
Nechtsverwaltung des Landes betraut werden kann. Ferner hat Lord 
Hartington ungeheure Fortſchritte in der Richtung von Homerule gemacht. 
Bei der vorigen Wahl hielt er es für Verrücktheit, Irland Selbſtregierung 
zu geben, wie in England. Geſtern Abend ſagte er uns er ſei bereit, 
„dem iriſchen Volke eine größere Controle über gewiſſe irſſche Angelegen: 
beiten zu gewähren“. Wenn Mr. Gladſtone einen großen und vollſtändi⸗ 
gen Plan e Politik hätte, den er mit autokratiſcher Autorität 
dem Lande aufnöthigen könnte, dann würde er ganz recht daran thun, die 
Beige Rolle der Umarbeitung feiner Bill at Hartington'ſchen Grund: 
ügen abzulehnen. Er hat aber weder einen ſolchen Plan, noch eine ſolche 

utorität. Er iſt nichts als ein ehrlicher Makler zwiſchen den beiden De⸗ 
mokratien. Beide haben jetzt mit gleichmäßiger Klarheit geſprochen. Er 
kennt die Grenzen deſſen, worüber ſich unterhandeln läßt. Wenn er ver⸗ 
ſchwindet, wird mit ihm die 85 Ausſicht auf eine freundliche Regelung 
der großen Frage der iriſchen Selbſtregierung zu Grabe getragen. Ein 
Zeitraum unterdrückten Bürgerkrieges wird folgen, und am Ende werden 
wir unter weniger . Auſpicien das zu thun haben, was Mr. Glad⸗ 
ſtone jetzt thun dürfte. Wird im neuen Parlament genug Patriotismus 
vorhanden ſein, um darauf zu beſtehen, daß er es thun ſoll?“ 

Im Hinblick auf den ungünſtigen Verlauf der Wahlen glaubt 
man, daß das neue Parlament ſo zeitig, als dies angänglich iſt, ein⸗ 
berufen werden wird — wahrſcheinlich am 5. Auguſt. Mr. Glad⸗ 
ſtone's Erklärung, welche er am 10. Juni im Unterhauſe abgab, ge⸗ 
ſchah mit folgenden Worten: „Falls, wenn die Wahlen ſtattgefunden 
haben, die iriſche Politik der Regierung als dem Lande nicht genehm 
befunden werden ſollte, oder falls über dieſen Punkt irgend ein 
Zweifel herrſchen ſollte, dann ſollte aus dieſem Grunde unfraglich 
das Parlament unverzüglich zuſammentreten.“ 

Geſtern Abend fanden in Belfaſt zwar wieder einige Ruheſtörun⸗ 
gen ſtatt, dieſelben nahmen aber keine ernſte Ausdehnung an. Cs 
wurden zwei Conſtabler verletzt, im Uebrigen ereignete ſich nichts Be⸗ 
merkenswerthes, wenngleich es für räthlich gehalten wurde, bis zu 


einer ſpäten Stunde das Militär auf den Straßen zu halten. 
FF 


Provinzial-Zeitung. 

Breslan, 13. Juli. 
Seit einer Reihe von Jahren macht, wie bekannt, Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Cohn hierſelbſt in Wort und Schrift 


glaubigt erachten, wie eine Reihe anderer Züge, mit denen Liebenau, 
übrigens nach dem Vorbilde Johannes von Müller, ſeine Schlacht⸗ 
beſchreibung füllt. Woher ſtammt denn aber, wird man uns fragen, 
die Nachricht von Winkelried? 

Wir wollen vor allen Dingen conſtatiren, daß ſelbſt in der 
Schweiz während des 14., des ganzen 15. Jahrhunderts und 
des erſten Viertels des ſecho zehnten, die angebliche That Winkelrieds, 
durch welche die entſcheidende Wendung in der Schlacht herbeigeführt 
ſein ſoll, ſo gut wie unbekannt war; denn ſelbſt die redſeligſten 
Chroniſten dieſer Zeit, die ſich der Bedeutung der Sempacher 
Schlacht wohl bewußt ſind und alles Mögliche über dieſelbe zuſammen⸗ 
tragen, die Juſtinger, Ruß, Diebold, Schilling, Etterlin und wie ſie 
noch heißen, erwähnen das fragliche Factum nicht; man kann daraus jeden: 
ſalls mit Sicherheit ſchließen, daß fie entweder nichts davon wußten oder 
es nicht für wahr hielten. Dagegen bringt das einem Halbſuter 
aus Luzern zugeſchriebene Sempacher Schlachtlied die Geſchichte in 
großer Ausführlichkeit. Da die Eidgenoſſen, ſo erzählt es etwa, gegen 
die in geſchloſſenen Reihen kämpfenden, mit langen Spießen be⸗ 
waffneten Ritter nichts auszurichten, deren Reihen nicht zu durch⸗ 
brechen vermochten, ergriff ein Winkelried, nachdem er ſeine Genoſſen 
von ſeiner Abſicht unterrichtet und ſie aufgefordert hatte, für ſein 
Weib und feine Kinder zu ſorgen, rasch entſchloſſen mit ſeinem Arme 
ſoviel Speere, als er zu faſſen vermochte, und machte ſo den Seinen 
eine Gaſſe; ſein Leben verlor er, aber der Tod des löwenmuthigen 
Mannes verſchaffte den Schweizern den Sieg. 

An ſich iſt es ja nicht ausgeſchloſſen, daß ein Lied, namentlich 
wenn es kurz nach der Schlacht gedichtet iſt und aus der lebendigen 
Tradition der Zeitgenoſſen und Augenzeugen ſchöpft, eine vom trockenen 
Chroniſten unbeachtet gelaſſene neue und durchaus wahre Ergänzung 
der übrigen Schlachtberichte geben könnte; immerhin iſt ſchwerlich an 


zunehmen, daß die Chroniſten ein entſcheidendes für den Verlauf der 


Schlacht ausſchlaggebendes Moment übergangen oder nicht gekannt 
haben ſollten. Selbſt alſo die Geſchichtlichket der vom Lied erzählten 
dem Zweifel berechtigt ſein, 
ob dieſelbe die in dem Liede entſchieden behauptete Bedeutung gehabt 
hat, ein Zweifel, der um ſo mehr ſich aufdrängt, als der Dichter des 
Liedes ſich erſichtlich auch weitere Ausſchmückungen des Ereigniſſes in 
poetiſcher Licenz geſtattet hat; denn unzweifelhaft iſt die lange Rede, die 
und namentlich auch 
die Aufforderung, ſeinem Geſchlechte in Ewigkeit ſeinen Opfer⸗ 
tod zugute kommen zu laſſen, ebenſo unhiſtoriſch wie ungeſchickt; 
viel beſſer hätte dem Helden der freilich völlig unbezeugte, erſt 
ſpäteſter Zeil ihm zugeſchriebene Ausruf: Der Freiheit eine Gaſſe! 
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Theſen bezeichnet. 


Propaganda für die Einführun 
März⸗ und Aprilfigungen der hogieniſchen Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft formulirte derſelbe ſeine Forderungen in einem längeren 
Vortrage, welcher uns heut unter dem Titel: „Ueber die Noth⸗ 
wendigkeit der Einführung von Schulärzten“ als Separat⸗ 
Abdruck aus der „Zeitſchrift für Hogiene“ vorliegt. Wie wir hören, 
wird die Schrift demnächſt auch im Buchhandel im Verlage von 
Veit ck Co. in Leipzig erſcheinen. Der Inhalt derſelben iſt über⸗ 
ſichtlich in vier Abſchnitte zerlegt. Davon behandelt der erſte Ab: 
ſchnitt die Geſchichte der Schularzt⸗Frage in Deutſchland, aus welcher 
erſichtlich iſt, daß die Forderung einer möglichſt ausgedehnten ärztlichen 
Beaufſichtigung der Schulen immer mehr Anhänger gefunden hat. 
In dem zweiten Abſchnitt „Aufgaben der Schulärzte“ werden als die 
wichtigſten derſelben bezeichnet: die Verhütung der Kurzſichtigkeit und 
der anſteckenden Krankheiten. 

Von größter Wichtigkeit für den Schularzt wird ferner die Ueber⸗ 
wachung einer verſtändigen Des infection der wieder zur Schule zurück⸗ 
kehrenden Kinder ſein müſſen. h 

Außerdem wird er feine Aufmerkſamkeit der Ventilation, 
der Heizung, dem Druck der Schulbücher und ganz beſonders der 
Reinlichkeit der Klaſſen zuwenden müſſen. Mit letzterer iſt ed, wie 
der Verfaſſer hervorhebt, in den Breslauer Schulen ſehr ſchlecht 
beſtellt. Dicker Staub liegt überall, jeder Gasarm iſt mit Staub 
bedeckt. Es iſt ſchon vor zwei Jahren einmal öffentlich mitgetheilt 
worden, daß die Leinwandvorhänge in der Elementarſchule auf der 
Kirchſtraße in den erſten acht Jahren des Beſtehens der Schule 
niemals gewaſchen worden ſind. In vielen Schulen werden 
die Klaſſen nur ein⸗ oder zweimal wöchentlich gekehrt. 

Wie ſehr in Bezug auf die Meldung anſteckender Krankheiten jetzt 
noch geſündigt wird, geht aus folgendem vom Verfaſſer berichteten 
Fall hervor: In der Wohnung des Schuldieners einer ſehr 
großen hieſigen Schule erkrankten die beiden Enkel deſſelben an 
Diphtherie; ein Kind ſtarb in drei Stunden. Dieſe Enkel waren 
vollkommen correct als Kinder eines Drehers und auch die Wohnung 
war richtig mit der Nummer der Straße gemeldet worden; dennoch 
war weder die Schule geſchloſſen, noch der Phyſikus zugezogen worden. 
Es konnte eben aus der Meldung, daß die Kinder eines Drehers in 
dem Hauſe Nicolai⸗Stadtgraben 20 an Diphtherie erkrankt waren, 
nicht erſehen werden, daß der Fall in einem Schulhauſe und in 
der Wohnung des Schuldieners vorgekommen. 

„Daß die Meldung ferner wie bisher, fo führt Profeſſor Cohn 
aus, nicht gleich an die Centralſtelle, ſondern zunächſt an 
das Polizei-Commiſſariat und erſt von dort am nächſten 
Tage an den Phyſikus gehen ſoll, iſt entſchieden zu miß⸗ 
billigen; es iſt dies ebenſo, als wenn wir die Meldung eines 
Feuers erſt beim Polizei⸗Commiſſartus machen müßten, und dieſer 
erſt am nächſten Tage die Feuerwehr benachrichtigen würde; an⸗ 
ſteckende Krankheiten in Schulhäuſern müſſen dem Phyſicus direct ſo⸗ 
fort gemeldet werden.“ 

In dem dritten Abſchnitt „Die Schulärzte in anderen Ländern“ 
iſt dargelegt, wie ſich Frankreich, Belgien, die Schweiz, England, 
Schweden, Ungarn zur Frage der Schulärzte bisher geſtellt haben. 

Der letzte Abſchnitt, der für uns ein ſpecielles Intereſſe hat, ent⸗ 
hält Vorſchläge betreffs Einführung von Schulärzten in Breslau. 
Der Verfaſſer meint, es wäre der beſte Weg für die königlichen wie 
für die ſtädtiſchen Schulen, wenn die königl. Regierung amtliche 
und befoldete Schulärzte anſtellen wollte. Da es jedoch ſobald 
nicht dazu kommen wird, fo plaidirt der Verfaſſer für die Anſtellung 
von Schulärzten im Ehrenamte. Dem Einwand, daß ſich zur 
Uebernahme eines ſolchen Amtes nicht die genügende Anzahl von 
Aerzten bereit finden laſſen werde, begegnet der Verfaſſer mit der 

kittheilung, daß ihm 57 Breslauer Collegen ihre Bereitwilligkeit er⸗ 
klärt hätten. Es gehören dazu, wie wir aus der betreffenden Liſte 
erſehen, Univerſitäls⸗Profeſſoren und Docenten, ſowie viele der an⸗ 
geſehenſten Aerzte Breslaus. Von den 164 Schulen mit 907 Klaſſen 
Schülern, die in Breslau in Betracht kämen, fielen auf 
jeden dieſer 57 Aerzte etwa 850 Schultinder und 16 Klaſſen. Die 
Obliegenheiten der Schulärzte finden ſich im Weſentlichen in folgenden, 
vom internationalen hygieniſchen Congreß in Genf angenommenen 


Der Schularzt muß bei Neubauten den Bauplatz und den Bauplan 
hygieniſch begutachten und den Neubau hygieniſch überwachen. Seinen 


angeſtanden. Schrumpft ſchon durch dieſe Erwägungen die ganze 
Winkelriedthat zu einem für die Schlacht verhältnißmäßig unbedeu⸗ 
tenden Ereigniß zuſammen, fo müſſen wir doch noch fragen, ob dad: 
ſelbe wirklich durch das Lied genügend beglaubigt iſt. Das Sempacher 
Schlachtlied tritt uns zuerſt in einer aus dem Jahre 1531 ſtammen⸗ 
den Aufzeichnung entgegen; es enthält aber mehrere Lieder, zum min: 
deſten zwei, die ſchon früher nachweisbar ſind. Für den weitaus 
größten Theil des Liedes, auch für die von Winkelried handelnden 
Strophen liegt aber keine Beglaubigung aus älterer Zeit vor, ſo daß 
wir immerhin berechtigt wären, die Abfaſſung deſſelben nicht vor das 
Jahr 1526 zu ſetzen. Indeß müßte der offenbar poetiſch ausgeſchmückte 
Bericht eines Gedichtes, das erſt 140 Jahre nach dem fraglichen 
Ereigniß auftritt, den größten Bedenken unterliegen und würde keines⸗ 
wegs als ausreichend verbürgt angeſehen werden dürfen. Jedenfalls 
wäre es nicht undenkbar, daß die auch von Ranke in feiner Refor⸗ 
mationsgeſchichte erwähnte Heldenthat eines Arnold von Winkelried 
in der Schlacht zu Bicocca auf die Darſtellung unſeres Liedes ein⸗ 
gewirkt hat. Aber wir halten es für durchaus nicht unwahrſcheinlich, 
daß aus dem Sempacher Schlachtliede, das nachweislich eine aus 
älteren Liedern zuſammengeſetzte Compilation iſt, ſich auch ein größeres 
Schlachtgedicht ausſcheiden laſſe, das von einem Luzerner Halbſuter 
um das Jahr 1460 gedichtet iſt und die Erzählung von Winkelried 
enthalten hat. In dieſem Fall aber iſt das Verhältniß zwiſchen jenem 
Liede und den Luzerner Chroniſten durchaus befremdend. Sicherlich 
hätte das Lied dem älteſten dieſer Geſchichtsſchreiber, dem Melchior 
Ruß, der ſich als ein ziemlich fleißiger Sammler darſtellt und auch 
nicht ohne eine gewiſſe Kritik hiſtoriſche Lieder ſeinem Zeitbuche ein⸗ 
verleibt, nicht unbekannt bleiben müſſen. Der Dichter Halbſuter war 
ein wohlbekannter Mann in Luzern, die Sempacher Schlacht eine in 
der Stadt hochgehaltene Erinnerung — wie hätte da dem ſich nach 
Material umſchauenden Ruß dieſes Lied entgehen können? Hat er es 
aber gekannt und dennoch die Winkelriedthat nicht erwähnt, ſo bleibt 
nur noch die Annahme übrig, daß er ſie nicht erwähnen wollte, weil 
er ſie nicht für glaubwürdig, für hiſtoriſch wahr gehalten hat. Ja, 
Bernoulli macht es ſogar nicht unwahrſcheinlich, daß einzelne Stellen 
in der Darſtellung von Ruß einen ausdrücklichen Proteſt gegen die 
Darſtellung des Liedes enthalten. Und wenn man noch erwägt, daß 
Melchior Ruß wohl in der Lage war, ſich über das Ereigniß zu 
unterrichten, und daß man in dem benachbarten Unterwalden dem Chro⸗ 
niſten doch ſichere Auskunft hätte ertheilen können, ſo wird für uns 
in der That das Schweigen von Ruß bedeutſamer, als Bernoulli zu⸗ 
geben will. Oder ſollten ſelbſt die Unterwaldener von der Helden⸗ 
that ihres Landsmannes nichts gewußt haben? Woher in aller Welt 
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g von Schulärzten. In den norhmungen betre Zahl, Lage 


entilations⸗Einrichtungen, der Aborte, ſowie der Subſellien mu 
Folge gegeben werden; er muß bei Beginn jedes Semeſters in jeder Klaſſe 
alle Kinder meſſen und ſie an Subſellien placiren, die ihrer Größe ent⸗ 
ſprechen; er muß alljährlich die Refraction der Augen jedes Schulkindes 
beſtimmen; er hat die Pflicht, in Zimmern, welche dunkle Plätze haben, 
die Zahl der Schüler zu beſchränken, ferner Schulmobiliar, welches die 
Schüler zum Krummſißen zwingt, und Schulbücher, welche ſchlecht gedruckt 
find, zu entfernen; er hat das Recht, jeder Unterrichtsſtunde beizuwohnen: 
er muß mindeſtens monatlich einmal alle Klaſſenzimmer während 
des Unterrichts beſuchen und beſonders auf die Beleuchtung, Ventilation 
ſowie Heizung der Zimmer und auf die Haltung der Kinder achten; er 
muß bei Aufftellung des Lehrplanes zugezogen werden. Dem Schularzte 
dorf jede anſteckende Erkrankung eines Schulkindes gemeldet werden. Er 
darf daſſelbe erſt dann wieder zum Schulbeſuche zulaſſen, wenn er ſich 
ſelbſt überzeugt hat, daß jede r der Anſteckung beſeitigt iſt, und daß 
die Bücher, Hefte und Kleider des Kindes gründlich desinſteirt worden 
ſind; der Schularzt muß endlich, wenn der vierte Theil der Schüler von 
einer anſteckenden Krankheit befallen iſt, die Klaſſe ſchließen. 
zum Schluß giebt der Verfaſſer einige Rathſchläge über die 
Organiſation der Schulärzte. Die Schrift iſt jedem ſich für die 
Frage Intereſſirenden zum Studium zu empfehlen. 

— Wie wir kürzlich gemeldet haben, hat der Landrath des Guhrauer 
Kreiſes, Geh. Regierungs⸗Rath von Goßler, eine Bekanntmachung 
veroffentlicht, auf Grund welcher im Intereſſe der beſtehenden Natu⸗ 
ralverpflegungsſtationen die Verabreichung von Almoſen an 
Reiſende und nicht ortsangehörige Bettler vom 1. Auguſt ab mit 
einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark event. verhältnißmäßiger Haft be⸗ 
ſtraft werden ſoll. Es läßt ſich nicht gut annehmen, daß ein ſo her⸗ 
vorragender Verwaltungsbeamter, wie es Herr von Goßler iſt, jene 
Verordnung erlaſſen haben ſollte, ohne ſich von der Rechtsgiltigkeit 
derſelben vollſtändig überzeugt zu haben. Dennoch ſcheint uns die 
Rechtsgiltigkeit der Verordnung ſehr fraglich zu ſein, eine Anſicht, 
welcher bereits mehrfach in der Preſſe Ausdruck gegeben worden ift. 
So ſchreibt u. a. die „Danziger Zeitung“: „So ſehr wir auch gegen 
die Bettelei und die Unterſtützung derſelben durch das Publikum ſind, 
ſo können wir doch die Frage nicht unterdrücken, auf welche ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung ſich dieſe landräthliche Polizeiverordnung ſtützt? 
Das Strafgeſetzbuch beſtraft die Bettler und die Leute, welche zum 
Betteln anreizen oder verführen, aber diejenigen nicht, welche den 
Bettlern Almoſen geben. Früher beſtand ein ſolches Geſetz einmal 
in England, man hat es abgeſchafft. Der Guhrauer Landrath wird 
wohl ſehr bald darüber klar werden, daß dieſe Polizeiverordnung nicht 
aufrechtzuerhalten if.” Von competenter juriſtiſcher Seite 
werden uns die Einwände der „Danz. Ztg.“ als begründet bezeichnet. 


XXII. Schleſiſcher Gewerbetag. 

Aus Schmiedeberg ſchreibt uns unſer egen bndent; Im weiteren 
Verlaufe der Verhandlungen hielt Abgeordneter v. Schenckendorf⸗ 
Görlitz einen eingehenden Vortrag über den „Handfertigkeitsunterricht als 
ein Mittel der Erziehung zur Arbeit“. An einer Collection ausgeſtellter 
Arbeiten von 12—14jährigen Knaben der Görlitzer Handfertigkeitsſchule 
erläuterte Redner das Syſtem und die Methode, welche in der Handſeetig⸗ 
keitsſchule beobachtet würden. Auf eine Wiedergabe des Vortrages können 
wir verzichten, da wir bereits im vergangenen Frühjahr Gelegenheit hatten, 
einen eingehenden Bericht über den gleichen Vortrag, welchen Herr von 
Schenckendorf in einer Sitzung des Breslauer Gewerbevereins hielt, zu 
erſtatten. Am Schluſſe ſeines mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trages, welcher in dem officiellen Bericht über die Verhandlungen des Ge⸗ 
werbevereins in extenso zum Abdruck gelangen wird, beantragt Redner 
n Gemeinſchaft mit dem Correferenten: „Der XXII. Schleſiſche Gewerhe⸗ 
tag beſchließt, die auf Verbreitung des Arbeitsunterrichts gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen innerhalb der Provinz Schleſien aus erziehlichen, wirihſchaft⸗ 
lichen und ſocialen Gründen zu fördern und bildet zu dieſem Behufe aus 
feiner Mitte eine ſtändige Section für Erziehung zur Arbeit.“ Der Cor⸗ 
referent, Director Nöggerath⸗ Brieg, will, nachdem das vorliegende 
Thema in ſo erſchöpfender und überzeugender Weiſe vom Referenten be⸗ 
handelt worden, nicht wiederholen und ſich darauf beſchränken, mitzutheilen, 
was der Ausſchuß in dieſer Frage gethan habe. Es liege bereits ein 
Statut deſſelben für eine zu gründende Section für Erziehung zur Arbeit 
vor. Dieſelbe ſoll nach $ 1 die Aufgabe haben, die Errichtung von Schulen 
zu veranlaſſen und zu fördern, welche durch Unterricht in geeigneten Hand⸗ 
fertigkeiten die Erziehung des Volkes zur Arbeit anſtreben. Der Unter⸗ 
richt in dieſen Schulen ſoll die Ausbildung der Jugend durch Anleitung 
zu nützlichen Handarbeiten harmoniſch ergänzen, die Luſt zu praktiſcher 
Arbeit fördern und im Beſonderen die Berufswahl geſchickter und talent⸗ 
voller Knaben auf das Gewerbeweſen, die Kunſt und die techniſchen Be⸗ 
rufsarten hinlenken. Zur Erreichung dieſes Zweckes hat nach § 2 die 
Section das Intereſſe der Vereine und communalen Behörden der Provinz 
Schleſien für den Handfertigkeits⸗Unterricht anzuregen und zu beleben, die 
Einführung deſſelben 1 vermitteln und zu fördern und den betreffenden 
Schulen nach Maßgabe der vorhandenen Fonds Unterſtützungen und 
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hat dann aber Halbſuter oder wer ſonſt der Verfaſſer des Sempacher 
Schlachtliedes iſt, die Geſchichte genommen? 

Auch darauf fehlt den Gegnern die Antwort nicht. G. o. Wyß 
hat glücklicherweiſe in einer Zürcher Chronik, welche früheſtens im 
Jahre 1438 verfaßt iſt, aber nur in einer Handſchrift vom Jahre 
1476 vorhanden iſt, eine Stelle aufgefunden, welche immerhin die 
Quelle des Dichters geweſen ſein kann, da ſie die Winkelriedgeſchichte 
wenigſtens in nuce enthält. Die Chronik erzählt nämlich von 
einem „treuen Eidgenoſſen“, der, als er ſah, daß es den Schweizern 
übel erging, und die Ritter mit ihren Spießen die in der vorderſten 
Reihe ſtehenden Schweizer niederſtachen, dagegen dieſe an ihre Feinde 
nicht herankommen konnten, ſo viel Spieße ergriff, wie er vermochte, 
ſie niederdrückte, und ſo den Schweizern es ermöglichte, die Feinde 
mit ihren Hellebarden zu vernichten, dabei aber ausrief: Sie fliehen 
alle dahinter! Iſt dieſe Erzählung aber ein vollgiltiges Zeugniß für 
die Winkelriedthat? Mag immerhin der Verfaſſer der Chronik, nicht 
der Abſchrelber dieſe Erzählung mitgetheilt haben, fo wären doch ſchon 
ſeit dem Ereigniß 50 Jahre vergangen, und Jeder weiß, welches 
dichte Sagengeflecht innerhalb eines halben Jahrhunderts an einen 
geſchichtlichen Vorgang ſich anzuſezen vermag. Allerdings hat der 
Züricher Chroniſt eine ſchriftliche Quelle für feine Geſchichtsdarſtellung 
gehabt, wie eine Vergleichung mit einer etwas ſpäter entſtandenen 
Chronik lehrt, denn beide gehen offenbar auf dieſelbe Quelle zurück; 
aber aus dieſer Vergleichung ergiebt ſich auch eine an Gewißheit 
grenzende Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die urſprüngliche Vorlage die Ge⸗ 
ſchichte vom treuen Eidgenoſſen nicht enthielt; außerdem trägt dieſelbe 
auch formell alle Zeichen der Interpolation. Auch ſonſt hat der 
Interpolator durch einige ſeiner etwas dürftigen Berichte ſeine Vor⸗ 
lage durch ſagenhafte und anekdotenartige Züge ausgeſchmückt, die er⸗ 
ſichtlch aus der mündlichen Tradition geſchöpft find, Wir würden 
alfo in dem für die Gegner günſtigſten Falle zu dem Ergebniß ger 
langen, daß etwa 50 Jahre nach der Schlacht in gebundener oder 
ungebundener Rede eine Anekdote im Umlauf war, die dem 
Eingreifen eines treuen Eidgenoſſen den im Verlaufe der Sempacher 
Slacht eingetretenen Umſchwung zuſchrieb. Einiges Bedeulen erregt 
übrigens, beiläufig bemerkt, der angebliche Ausruf des treuen 
Eidgenoſſen: Sie fliehen alle dahinter! da ein ähnlicher Zuruf auch 
die Entſcheidung in der Döffinger Schlacht herbeigeführt haben ſoll. 
Daß eine 50 Jahre nach der Schlacht auftauchende Anekdote uns 
berechtigen ſollte, die vorhandenen und aus mancherlei Gründen ver⸗ 
trauenswerthen Schlachtberichte in einem weſentlichen Punkt zu er⸗ 
gänzen oder richtig zu ſtellen, wird wohl Niemand behaupten wollen. 
Mit dieſem Ergebniß könnten wir uns begnügen! Die beiden 
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zuzuwenden. Dieſelbe hat außerdem innerhalb 
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„ber Kinder 
herbeigeführt, vielleicht würde eine Sucht — „ Baſteln“ o, gebildet. Bei 
Anſerer vorgeſchrittenen Entwickelung ſei es wohl zu empfehlen, beide 
Dinge — manuelle und geiſtige Ausbildung — getrennt zu halten. Er 
ehe der Sache nicht feindlich gegenüber und möchte auch befürworten, 
aß gewiſſe Anlagen bei Knaben unterſtützt und gefördert würden. Aber 
es dürfte nicht Aufgabe und Ziel ſein, jeden Schüler zur Handarbeit zu 
. Herr von Schenckendorf erwidert, daß Arbeitstheilung aller: 
ings gewiſſe wirthſchaftliche Vortheile biete, aber er möchte Aae daß 
es gerade Aufgabe der Schule ſei, di Schüler nach jeder Richtung hin 
auszubilden. Die Theilung der Arbeit möge dem Leben überlaſſen werden. 
Er habe die Erfahrung, daß gerade durch die Handarbeit die Kinder nicht 
erſtreut, ſondern ihre Aufmerkſamkeit geſammelt werde. Durch „Baſteln“ 
ſellich werde das Kind von der Arbeit abgezogen, Director Nöggerath 
bemerkt, daß es ſich nicht um obligatoriſche, ſondern um facultative Ein⸗ 
führung des Handarbeits⸗ Unterrichts handle. Fabrikbeſitzer Liedel⸗ 
Warmbrunn trägt Bedenken, ob die nöthigen Kräfte und Mittel 
vorhanden ſein würden, um die neue Einrichtung zu treffen. 
Herr Zech lin⸗Schmiedeberg ſpricht ſich vom Standpunkte des Pädagogen 
gegen den Handfertigkeitsunterricht aus. Herr Dr. Müller: Liegnitz 
widerſpricht der Ausführung des Vorredners und theilt die Befürchtung 
nicht, daß ein methodiſcher Unterricht zum „Baſteln“ führen werde. Es 
empfehle ſich wohl, daß vom Gewerbetage die Beſtrebungen des Herrn 
von Schenckendorf unterſtützt und gefördert würden. Rector Günther⸗ 
Löwenberg kann ſich als Schulmann mit den Ausführungen des 
Herrn von Schenckendorf vollkommen einverſtanden erklären, da N 
die Selbſtthätigkeit der Kinder geweckt werden ſolle. Bei dem jetzigen 
— müſſe das Kind, in welches das Wiſſen förmlich „eingeſtopft“ 
werde, fich meiſt nur paſſiv verhalten. Gegen eine obligatoriſche Einführung 
des in Rede ſtehenden Unterrichts müſſe er ſich erklären, denn wo ſollte 
die Zeit für Lehrer und Schulen herkommen. Der Handarbeits⸗Unterricht 
müſſe neben der Schule, wenn auch von ihr getragen und unterſtützt, in 
der ſchulfreien Zeit hergehen. Wagenfabrikan:! Weiner⸗Oels meint, daß 
viele Lehrer Gegner dieſer Beſtrebungen ſeien, und daß die Kinder zum 
Spielen verleitet werden würden. Er wünſche, daß vom Central⸗Gewerbe⸗ 
geſcheh noch mehr für Zeichen⸗ und ſpecielle Fachſchulen der Handwerker 
geſchehe. 

5 wird die Debatte abgebrochen und in eine einſtündige Früh⸗ 
ſtückspauſe eingetreten. Nach derſelben macht der Vorſitzende zunächſt auf 
eine Ausſtellung von Arbeiten, aus gepreßten Blumen hergeſtellt, aufmerk⸗ 
ſam, welche die Damen Schindelmeiſſer⸗Hirſchberg und Schindler⸗ 
Schmiedeberg veranſtaltet hatten. Bei der folgenden Fortſetzung der De⸗ 
battle über die Einführung des Handarbeits⸗Unterrichts 5 Fabrik⸗ 
beſitzer Köbner⸗Breslau: Der XXII. Schleſiſche Gewerbetag beauftragt 
den Ausſchuß des Central⸗Gewerbevereins: a. die auf Verbreitung des 
Handarbeits⸗Unterrichts innerhalb Schleſiens 5 Beſtrebungen durch 
Bildung einer Section für Erziehung zur Arbeit zu fördern und b. dem 
nächſten Gewerbetage darüber Bericht zu erſtatten. Oberlehrer Dr. 
Hübner⸗Schweidnitz befürwortet die n von Lehrern, dann werde 
ſich die Sache von ſelbſt machen. Einzelne Muſterſchulen könnten bald 
begründet werden. Die Schule müſſe der Frage entgegenkommen, da ſie 
ſelbſt große Schuld trage, daß die Handarbeit in Mißeredit gekommen. 
Der Unterricht müſſe aber facultativ ſein. Waiſenhaus⸗Lehrer Ernſt⸗ 
Steinau, beantragt, daß, da die Sache noch ſo neu ſei, dieſelbe 
bis zum nächſten Gewerbetage vertagt und der Ausſchuß beauf⸗ 
tragt würde, inzwiſchen die Kenntniß dieſer Frage zu verbreiten 
‚und ſich zu bemühen, das Mißtrauen der Handwerker gegen den 
Handarbeitsunterricht zu überwinden. Schulrath Dr. Montag⸗Oppeln 
mißt der angeregten Frage ſowohl nach ihrer praktiſchen, wie nach 
ihrer erziehlichen Seite eine große Bedeutung bei. Durch die Discuſſion 
ſei freilich der mächtige Eindruck der Ausführungen des Referenten abge⸗ 
ſchwächt worden. Nichtsdeſtoweniger möchte er bitten, daß die beantragte 
Section begründet werde. Jede neue Idee finde im Volke und in päda⸗ 

ogiſchen Kreiſen Widerſpruch, und die vorliegende Frage werde auch 

erner noch auf großen Widerſtand ſtoßen. Das dürfe aber nicht Veran⸗ 
laſſung werden, den Principalantrag fallen zu laſſen. Allerdings würde 
er wünſchen, daß das Statut ſchon in ſeinem Titel eine Aenderung er⸗ 
fahre, und zwar ſollte die Section heißen: „Section zur Förderung des 
Er beantrage, vorläufig das Statut fallen zu 
laſſen, dagegen eine Section zu bilden. Gewerberath Frief⸗Breslau weiſt 
darauf hin, daß in neuerer Zeit die Stände einander entfremdet worden. 
Der Beamte ſehe mit Geringſchätzung auf das Handwerk. Der Handwerker 
ſehe in dem Beamten einen Menſchen, der vom Staate erhalten werde. Dieſe 
Scheidewand müſſe niedergeriſſen werden, und dazu helfe auch der Umſtand, daß 
durch die angeregte Frage wieder Achtung vor dem Handwerk geſchaffen 
werde. Tiſchlermeiſter Ludwig⸗Breslau plaidirt dafür, daß neben den 
Lehrern auch praktiſche Handwerksmeiſter für den geplanten Unterricht 
herangezogen würden. Die Handwerksmeiſter würden die Concurrenz der 
Handarbeitsſchule nicht zu fürchten haben. Er würde lieber einen jungen 
Mann in die Lehre nehmen, der ſchon den Hobel zu handhaben wiſſe, als 
einen, der dies nicht verſtehe. Ingenieur Nippert⸗Breslau ſtellt ſich in 
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Zeugen für die Winkelriedthat beſitzen nach Lage der Dinge keine 
Zuverläſſigkeit, und ſomit iſt, bis weitere überzeugende Beweiſe für 
deren Wahrheit erbracht ſind, dieſelbe nicht als geſchichtliche That⸗ 
ſache zu betrachten. 
Man wird uns aber vielleicht noch fragen: Woher ſtammt denn 
die Anekdote von dem treuen Eidgenoſſen, wenn ſie nicht in der 
Sempacher Schlacht ſich zugetragen hat. Dies feſtzuſtellen, iſt freilich 
etwas viel verlangt, wenn man erwägt, daß nichts mehr zu ſubjectiven 
Erweiterungen verleitet, als die Wiedergabe eines Schlachtberichts. Zum 
Ueberfluſſe habe ich in meiner vor 13 Jahren erſchienenen Schrift gezeigt, 
daß allein in der Schweiz im Laufe von etwa 200 Jahren bei nicht 
weniger als vier Gelegenheiten eine ihrem Grundzuge nach ähnliche 
Anekdote erzählt wird. Derartiges mag ſich wohl einmal ereignet 
haben, vielleicht auch öfter vorgekommen ſein, aber es wird nun auch 
erklärlich, wie eine derartige Anekdote oder Sage ſich in einen Schlacht⸗ 
bericht einſchleichen konnte. Auch möchte ich noch auf die Bilder von 
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Gewerbetage über die Ansführung dieſes Beſchluſſes Bericht zu erſtatten. 
Nach einem eingehenden und beifällig aufgenommenen Sczußwort des 
Referenten, des Abgeordneten von Schenckendorf, gelangte der mit⸗ 
getheilte Antrag des Referenten und Correferenten wut großer Majorität 
zur Annahme. 


K. V. Lobetheater. Das von Ganghofer und Hans Neuert verfaßte 
vieractige Volksſchauſpiel „Der Proce ßhanſ'l“ gehört zu den wirk⸗ 
ſamſten Stücken des Repertoires unſerer Münchener Gäſte. Trotzdem 
das Drama bei den früheren Gaſtſpielen des Enſembles ſtets vor vollen 
Häuſern gegeben wurde, mithin dem größten Theil unſeres theaterbe⸗ 
ſuchenden Publikums bekannt war, fand die Aufführung vom letzten Montag 
vor ſtark beſetztem Hauſe ſtatt. Der Beifall, welcher den Leiſtungen der 
Darſteller und Darſtellerinnen geſpendet wurde, zeigte die bei den 
Münchenern nachgerade üblich gewordene Intenſität. Im Mittelpunkte 
des Intereſſes ftand,} unbeſchadet des Antheils, den das Auditorium an 
den anderen Figuren des Dramas nahm, Herr Hans Neuert 
als Darſteller des ſteifnackigen Bauers Lahndorfer, der durch ſeine 
unſelige Proceſſirſucht über ſich und ſeine Familie ſo viel Unheil herauf⸗ 
beſchwört, als nöthig iſt, um den ganzen Trotz dieſer Natur zu 
brechen und ſie zur Läuterung hindurchzuführen. Der Künſtler darf 
die Rolle Lahndorfers unbedingt zu ſeinen beſten zählen. Er gibt in ihr 
ein vollendetes Kunſtwerk. Maske, Haltung, Bewegung, Sprache, 
alles deckt ſich bis aufs Kleinſte mit dem Charakter der Figur. 
Auch dann, wenn nach der Kataſtrophe — dem Lawinenſturz und 
der Verwundung ſeines Sohnes — der Held ein anderer geworden, wenn 
er, von Schickſalsſchlägen gebeugt, eine mildere Geſinnung Herr über ſich hat 
werden laſſen, wird Lahndorfer durch Herrn Neuert, weil ihm ein großes 
Regiſter gemüthvoller Töne zu Gebote ſteht, vortrefflich dargeſtellt. Wie 
bei allen von den Münchenern aufgeführten Volksſtücken, ſo bildet auch bei 
dem „Proceßhanſ'l“ eine dankbare komiſche Rolle das luſtige Gegengewicht 
gegen die ernſten Elemente der Dichtung, und Herr Max Hofpaur iſt 
der richtige Mann dazu, den Gemeindediener Schlaucherl mit dem ergötz⸗ 
lichſten Humor auszugeſtalten! Nicht von Neuem wollen wir die unver⸗ 
kennbaren Schwächen des Stückes Revue paſſiren laſſen; noch wollen wir 
durch Hervorhebung der Einzelleiſtungen einiger anderer Mitglieder des 
Enſembles die Verdienſte derjenigen um den Geſammteindruck der Vor⸗ 
ſtellung in Schatten ſtellen, die wir etwa nicht erwähnen würden; genug, 
daß Allen, welche die Vorzüge unſerer Gäſte, ehe dieſelben von uns ſcheiden, 
noch einmal bewundern wollen, der Beſuch des „Proceßhanſ'ls“ durchaus 
anzurathen iſt. i 


e Oberlandesgerichts⸗Präſident Schultz⸗Völcker. Wie wir am 
Sonntag berichteten, brachte die „Köln. Ztg.“ die Nachricht, daß Herr 
Oberlandesgerichts⸗Präſident Schultz⸗Völcker ſeinen Abſchied nehmen wolle. 
Demgegenüber ſind wir heute in der Lage, mittheilen zu können, daß dieſe 
Nachricht unrichtig iſt; Herr Präſident Schultz⸗Völcker kehrt morgen von 
ſeiner Urlaubsreiſe zurück und wird in den nächſten Tagen ſeine amtlichen 
Functionen wieder übernehmen. j 

cg Schiedsgerichte der Berufsgenoſſenſchaften. Es haben 
ſich wie folgt conſtituirt: Das Schiedsgericht der Norddeutſchen Edel⸗ und 
Unedelmetall⸗Berufsgenoſſenſchaften: Section I, Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Poſen und Schleſien; Sitz des Schiedsgerichts: Breslau; Vorſitzender: 
königl. Verwaltungsgerichts⸗Director von Uthmann zu Breslau, Stell⸗ 
vertreter deſſelben königl. Regierungsrath Hoffmann zu Breslau; Beiſitzer: 
C. Friedrich in Breslau, A. Chrambach in Breslau, Goldarbeiter Guſtav 
Finſter in Görlitz, Goldarbeiter Otto Müller in Görlitz; ſtellvertretende 
Beiſitzer: W. Nitſchmann in Breslau, H. Roſe in Breslau, Grützner in 
Breslau, Cohn in Breslau, Goldarbeiter Oscar Madzinski in Breslau, 
Metallarbeiter Wilh. Bartſch in Brockau, Kreis Breslau, Metallarbeiter 
Eduard Jäckel ebendaſelbſt, Gold⸗ und Silberarbeiter Ferd. Weidlich in 
Görlitz. — Töpferei⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section III. Schleſien. Sitz des 
Schiedsgerichts: Waldenburg; Vorſitzender: Bürgermeiſter Mießner in 
Waldenburg, deſſen Stellvertreter: Bergſchul⸗Director, Bergrath Schütze zu 
Waldenburg; Beiſitzer: Albert Hänſchke in Firma Carl Kriſter in Walden⸗ 
burg, Ofen: und Thonwaaren⸗Fabrikant Paul Kanold in Breslau, Ober: 
dreher Carl Scholz in Waldenburg, Oberdreher Alexander Hoffmann in 
Neu⸗Altwaſſer; ſtellvertretende Beiſitzer: Porzellanfabrikbeſitzer Robert 
Schachtel in Sophienau bei Waldenburg, Fabrikdirector Eiſenecker in Alt: 
waſſer, bevollmächtigter Betriebsleiter der Porzellanfabrik in Firma 
C. Tielſch u. Comp, Ofen: und Thonwaarenfabrikbeſitzer Max Frey in 
Steinau a. O., Ofen⸗ und Thonwaarenfabrikbeſitzer Aug. Hanke in 
Schweidnitz, Porzellandreher Joh. Wolf in Neu⸗Altwaſſer, Maler Oswald 
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„ten folgenden Antrag: 
„die auf Verbreitung des 


bilden, dert Ausſchuß mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes, 


dreht und verdunkelt und für alle Zeit vielleicht gänzlich entſtellt. 
So auch in unſerem Fall. Die Züricher Chronik weiß nur von einem 
treuen Eidgenoſſen zu erzählen, der entſcheidend in die Schlacht ein⸗ 
greift. Was aus ihm wird, erfährt man nicht, auch wird daneben 
noch die alte einfache Ueberlieferung von den Vorgängen in der Schlacht 
mitgetheilt. Im Sempacher Lied dagegen iſt der getreue Eidgenoſſe 
ſchon ein Winkelried — man beachte auch hier die Unbeſtimmtheit 

geworden; der Dichter weiß auch ſchon mancherlei von ihm zu erzählen 
und die Bedeutung ſeiner That und Perſon tritt in ein helleres 
Licht; bei Tſchudi wird aus dem einen Winkelried der Ritter Arnold 
von Winkelried. Seitdem fehlt die Heldengeſtalt Winkelrieds in 
keiner Schlachtbeſchreibung; gegen das Ende des 16. Jahrhunderts 
war er der allgemein anerkannte Nationalheros der Schweiz geworden. 
Man vergleiche nur die einfachen Schlachtbeſchreibungen alter Chroniſten 
mit den Darſtellungen bei Tſchudi, Joh. von Müller und Th. von 
Liebenau, und man wird zugeben müſſen, daß die gegebene Schilde⸗ 


der Sempacher Schlacht hinweiſen, die uns in verſchiedenen hand- rung von dem Wachsthum der hiſtoriſchen Sage, wie es ſich an um: 
ſchriftlichen oder gedruckten Chroniken aufbewahrt find. Sie ſtammen zahligen Beiſpielen wiederholt, völlig auf die Sempacher Schlacht paßt. 


freilich alle aus ſpäterer Zeit, 
ſelbſt, wenn im Text die Winkelriedthat nicht erwähnt wird, 
Bild eine derartige Scene darſtellt. Wäre es nicht denkbar, 


aber es iſt doch etwas auffallend, daß 


das] anekdote wurde, 
daß zuſammen, die anerkanntermaßen das Geſchlecht der Winkelriede in 


Daß aber gerade ein Winkelried zum Träger der urſprünglichen Schlacht⸗ 
hängt wohl mit dem Anſehen und der Bedeutung 


ſchon früher eine ſolche Zeichnung gefertigt wurde und der Zeichner, der Schweiz beſaß. Wir haben ſchon oben einen Ritter dieſes Namens 


der doch gern einiges charakteriſtiſches Detail auf ſeinem Bilde an⸗ 


bringen wollte, von dem Chroniſten im Stiche gelaſſen, feine Phan⸗ ſchrieben; 
eine ähnliche Erzählung wieder auflebt. 


taſie frei walten ließ oder in Erinnerung an 


erwähnt, einem andern wird ſogar ein myſtiſcher Drachenkampf zuge⸗ 
möglich, daß dieſer Drachentödter in der Winkelriedſage 
Nehmen wir noch hinzu, daß einzelnen, allerdings 


die Schlacht demgemäß darſtellte? Ob ein ſolches Bild, vielleicht auch aus ſpäteren Zeiten ſtammenden Jahrzeitbüchern zufolge ein Unter: 


eine Anekdote, die leicht auch gebundene Form annahm, die gemein⸗ 
ſame Quelle für die Züricher Chronik und das Halbſuterlied geweſen, 


waldner Namens Winkelried wirklich in der Schlacht gefallen iſt, dann 
wird die Uebertragung ſeines Namens auf den angeblichen National⸗ 


oder ob das letzte aus jener geſchöpft hat, kann dahin geſtellt bleiben. helden noch begreiflicher. 


Aber wir ſind mit den Einwürfen der Gegner noch nicht zu Ende. 


Wie kommt, fo fragen fie, das Lied dazu, die That des in der Züzzcher der That immer zwingender auf. 
Chronik namenloſen getreuen Eidgenoſſen einem Winkelried zuzu⸗ noch zu erledigen. 
Unſeres Erachtens iſt es gerade recht bezeichnend für die während der Sempacher Schlacht ein Umſchwung eintrat. 


ſchreiben. 


So drängt ſich uns die Ueberzeugung von der Sagenhaftigkeit 
Nur ein Einwand bleibt 
Wir haben ſelbſt von vornherein zugegeben, daß 
Wodurch 


Sagenhaftigkeit des in Rede ſtehenden Ereigniſſes, daß die erſte iſt dieſe Wendung zu erklären? Paßt denn nicht gerade Winkelrieds 
Kunde davon ziemlich unbeſtimmt und allgemein gehalten iſt und erſt That am beſten hinein? Auch das können wir nicht zugeſtehen. Die 


allmälig beſtimmtere Geſtalt und feſtere Umriſſe annimmt. 


Nur all:| Erklärung des Sieges der Schweizer ergiebt ſich in Uebereinſtimmung 


mälig entwickelt ſich die hiſtoriſche Sage; fie tritt zuerſt als neben-| mit den Chronikberichten von ſelbſt: In wildem Anſturm, in mangel⸗ 
ſächliches Beiwerk auf, knüpft ſich dann mit der Zeit an beſtimmte hafter Ordnung gingen die Ritter vor und errangen im Anfang einen 
Perſonen und Oertlichkeiten und überzieht endlich das hiſtoriſche leichten Erfolg. Bald aber fing die Hitze eines Julimittags zu wirken an, 
Factum mit einem fo dichten Gewebe, daß ſie daſſelbe vollſtändig ver-] die Ritter in ihren ſchweren Rüſtungen, mit ihren ungefügen Spießen, 


clubs, Beaut-| 
er im Einver⸗ 


Nieder⸗Salzbrunn , 
erei 
. Uthmann in Breslau: 
Bei⸗ 


Pine in Mittel⸗Oberau, Kreis Lüben, 
Brennereiarbeiter Altmann in Gießmannsdorf, Maſchinenführer Linke in 
Groß⸗Krichen, Kreis Lüben. 

„ Wohlthätigkeits⸗Concert. Das Muſikcorps des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 veranſtaltet Donnerstag, den 15. d. M., wie 
alljährlich, auch in dieſem Jahre ein Extra⸗Concert a dem Friebe⸗Berge, 
deſſen Ertrag für die patriotiſche Stiftung „Invalidendank“ beſtimmt iſt. 
Abends findet eine umfaſſende bengaliſche Beleuchtung der Gartenanlagen 
des Etabliſſements ſtatt. Die Hauptnummer des Frontenfeuerwerk bildet 
„Die Erſtürmung von Le Bourget“ unter Mitwirkung einer Compagnie 
Infanterie und des geſammten Tambour⸗ und Horniſten⸗Corps des 
Regiments. 

p. Stiftungsfeſt. Der hieſige, etwa 700 1 zählende Fach⸗ 
verein der Tiſchler und verwandten Berufsgenoſſen feierte am Montag im 
Garten und Saal des Schießwerder ſein zweites Stiftungsfeſt. Die Be⸗ 
theiligung war trotz der Ungunſt der Witterung ziemlich ſtark. Um 5 Uhr 
begann das von der Capelle des Füſilier⸗Bataillons 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11 ausgeführte Concert, in deſſen Programm Vorträge 
des Männer⸗Geſangvereins „Liederkranz“ eingelegt waren. Mit Beginn 
der Dunkelheit wurde ein Fronten⸗Feuerwerk abgebrannt. Hierauf bes 
gaben ſich die Feſttheilnehmer in den Saal, wo ſeitens der Vereins⸗ 
mitglieder Florian und 11 8 (Vorſitzender des Fachvereins) durch 
Sep: und Feſtrede auf die Bedeutung der Feier hingewieſen wurde. 
Den Schlußtheil des Feſtes bildete Tanz. Die Fachvereine der Tiſchler 
in Görlitz und Hirſchberg hatten Glückwunſchtelegramme geſandt. 

© Der Deutſch⸗Oeſterreichiſche Alpen⸗Verein hält vom 27. bis 
30 Auguſt ſeine XIII. General⸗Verſammlung in Roſenheim ab. Das Pro⸗ 

ramm lautet: 27. Auguſt: Empfang der ankommenden Feſttheilnehmer, 

Uhr Abends: Geſellige Zuſammenkünft im Angerbräukeller. 28. Auguſt: 
7½ Uhr Morgens: Frühmuſik am Max⸗Joſefplatz, 9½ Uhr Vormittags: 
ae eneralverfammlung im großen Rathhausſaale, 1 Uhr 
Nachmittags: Ausflug nach Brannenburg, 81/ Abends: Feſtabend in den 
Fenk'ſchen Saallocalitäten. 29. Auguſt: 9¼ Uhr Vormittags: General⸗ 
verſammlung im großen Rathhausſaale, 3 Uhr Nachmittags: Feſteſſen im 
Fenk'ſchen Saale, 7 Uhr Abends: Kellerabend bei Pernlohner. 3 Auguſt: 
Projectirte Ausflüge: 1) Wendlſtein, 2) Kaiſergebirge, 3) Tatzelwurm, 
e Außer dieſen iſt für Veranſtaltung verſchiedener anderer 

flüge Sorge getragen. 

== Militäriſches. Diejenigen Mannſchaften, welche in dieſem 
Jahre zur Erſatz⸗Reſerve 1. Klaſſe ausgehoben worden find, müſſen ſich 
innerhalb acht Tagen nach Empfang ihres Erſatz⸗Reſerve-Paſſes reſp. 
Scheines bei dem Bezirks⸗Feldwebel, Ohlauer⸗Thorwache, Stube Nr. 7, 
zur Vermeidung von Strafe anmelden. 

s Die Errichtung von Volks⸗Kaffeehallen wurde auch in Bres⸗ 
lau längſt als ein Bedürfniß empfunden. Wie wir ſchon vor einiger Zeit 
mittheilten, wird in unſerer Stadt demnächſt hiermit vorgegangen werden. 
Anfangs Juli conſtatirte ſich zur Ausführung dieſer Abſicht ein Comits, 
das im Inſeratentheile der vorliegenden Nummer einen hierauf bezüg⸗ 
lichen Aufruf erläßt. 

»Eine Extra⸗Dampferfahrt nach Dyherufurth findet am nächſten 
Sonntag ſtatt. Der feſtlich geſchmückte Dampfer wird unter Begleitung 
einer Muſikcapelle Mittags um 1 Uhr von der Königsbrücke abfahren. 

686 Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Wafler 
betrug Anfang Juni 1886 3788 ebm. Im Laufe des Monats Juni wur⸗ 
den gefördert 715 498 ebm (durchſchnittlich täglich 23 850 cbm, Maximum 
27 363 ebm, Minimum 20 476 ebm). Der Verbrauch betrug überhaupt 
715 524 ebm (durchſchnittlich Mag 23851 ebm, Maximum 27 363 ebm, 
Minimum 20 423 cbm). Die Maſchinen befanden ſich 995 Stunden und 
41 Minuten im Betriebe (durchſchnittlich täglich alſo 33 Stunden und 
11 Minuten, Maximum 37 Stunden und 9 Min., Minimum 28 Stunden 
und 24 Minuten). 

+ Vereitelte Amerika⸗Fahrt eines Fleiſchermeiſters. Der 
Brandenburgerſtraße wohnhafte Fleiſchermeiſter Franz Meißner wurde 
wegen mehrfach verübter Betrügereien am 10. d. M. verhaftet. Meißner 
wußte ſich bei mehreren Geſchäftsgenoſſen durch Vorzeigung einer werth⸗ 
loſen Hypothek von 3000 Mark, welche angeblich in drei Tagen ausgezahlt 
werden ſollte, Credit zu verſchaffen. In der letzten Zeit hat der Genannte 
an feinem Marktſtandorte auf dem Nicolaiplatze ſeine Fleiſchwaaren zu 
einem ſehr billigen Preiſe verkauft, nur um in den Beſitz von Geld zu 
gelangen. Durch dieſe Manipulation wurden die dort ihr Gewerbe be⸗ 
treibenden Geſchäftscollegen des unredlichen Fleiſchermeiſters empfindlich 
geſchädigt. M. wollte mit den Geldern nach Amerika überſiedeln. Es 
liegt die Vermuthung nahe, daß Meißner außerdem noch Betrügereien in 
Höhe von ca. 5000 M. verübt hat. Es ergeht daher an die Betrogenen, 
welche ſich noch nicht gemeldet haben, die Aufforderung, ſich im Bureau 
Nr. 9 des Polizei⸗Präſidiums ſchleunigſt einzufinden. 

+ Ein ehrlicher Droſchkenkutſcher. Sonntag Abend um 10 Uhr: 
hat der Droſchkenkutſcher Carl Gahl, Brigittenthal 5, zwei Damen von der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ermüdeten und erſchlafften raſch, ſo daß ſie, wie der Straßburger 
Chroniſt Königshofer ſagt, in ihren Harniſchen ſchier erſticken wollten. 
Die leichtbewaffneten, an den Kampf zu Fuß beſſer gewohnten Eid⸗ 
genoſſen nahmen dieſen Vortheil wahr, loſten, wie es in einem Be⸗ 
richt heißt, ihre keilförmige Schlachtordnung auf und ſetzten jetzt den 
Rittern ſo tüchtig zu, daß dieſelben ſchließlich unterlagen. Auf dieſe 
Weiſe erklärt ſich die eingetretene Wendung ganz einfach und natürlich. 
Einen Schritt weiter geht noch Herr Dr. Hartmann, derſelbe erklärt 
einfach die That Winkelrieds für phyſiſch unmöglich. Vielleicht iſt ihm 
der Beweis dafür nicht völlig gelungen, aber das wird man ihm zu⸗ 
geſtehen müſſen, daß die That, wenn ſie wirklich geſchah, kaum den 
beabſichtigten und ihr ſpäter zugeſchriebenen Erfolg haben konnte. 
Denn wenn wir auch annehmen, daß die Rotten in guter Ordnung 
und in geſchloſſenen Reihen kämpften und es den treuen Eidgenoſſen 
gelang, die Spieße einiger der in der erſten Reihe kämpfenden Ritter 
niederzuhalten, ſo wurden doch die ihren Genoſſen folgenden Schweizer 
ſofort von den Spießen des zweiten Gliedes bedroht und aufgehalten. 
Es iſt in der That ſchwer, ſich von dem Ereigniſſe eine klare Vor⸗ 
ſtellung zu bilden, und das erhöht zum mindeſten nicht ihre Glaub⸗ 
würdigkeit. 

Freilich ſollen alle unſere kritiſchen Bemühungen nicht ver⸗ 
hindern, daß auch fernerhin der Nationalheros Winkelried in allen 
Tonarten gefeiert wird; uns dagegen können alle patriotiſchen 
Reden, alle Ehren, die auf feinen Namen gehäuft werden, die Ueber⸗ 
zeugung nicht nehmen, daß die Winkelriedthat, fo lange nicht beffere 
Zeugniſſe dafür beigebracht werden können, in das Gebiet der 
Sage zu verweiſen iſt — ohne Schaden für die an Ruhmesthaten 
reiche Geſchichte der Schweizer. Im Gegentheil; es iſt nicht mehr der 
eine Winkelried, dem die hoͤchſte Ehre gebührt, fie vertheilt ſich gleich⸗ 
mäßig auf alle diejenigen, die vor 500 Jahren mannhaft und 
heldenmüthig für des Vaterlandes Freiheit gekämpft und geblutet 
haben. O. Kleißner. 


* Univerſitäts⸗Nachrichten. Dr. Friedrich Ratzel, Profeſſor der 
Geographie am Münchener Polytechnikum, hat einen an ihn ergangenen 
Ruf nach Leipzig angenommen, wo er den durch den Abgang Ferd. von 
le nach Berlin erledigten (früher durch Oskar Peſchel beſetzten) 
Lehrſtuhl der Geographie an der dortigen Univerſität einnehmen wird. — 
Der Privatdocent Dr. A. Pringsheim wurde zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität München ernannt. 


Mit zwer Beilagen. 
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ummerei bis zum Centralbahnhef gefahren. Unter dem empfangenen 

ae befanden ſich, wie der Droſchkenkutſcher ſpäter entdeckte, zwei 
ehnmarkſtücke, die von den Damen in der Dunkelheit für Zehnpfennig⸗ 

e angeſehen wurden. Gahl hat den Mehrbetrag von 19 M. 80 Pf. 

Bureau Nr. 3 des Polizei⸗Präſidiums abgeliefert, wo das Geld von 
den rechtmäßigen Eigenthümerinnen eingefordert werden kann. 

+ Ein anonymer Brief erzeugt ſelten Gutes. Heute aber haben 
wir von einem Ausnahmefall Notiz zu nehmen. Der Criminal⸗Com⸗ 
miſſarius Stein erhielt am 6. Mai d. eine anonyme Zuſchrift nebſt einem 
Pfandſchein. Dieſes Document ſtammte aus dem Leihinſtitute von Netzke, 
Laurentiusſtraße 21, und war auf den Namen „über ein verſetztes Jaquet 
und ein Paar Hoſen ausgeſtellt. Durch dieſen Brief ſind der Polizei⸗ 
behörde ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet worden, indem ein ohnehin ſchon 
Sag unt den Hehler⸗Conſortium der Behörde in die Hände geliefert wurde, 
das mit den berüchttgten Einbrechern Langhammer, Heinlich, Wengiereck, 
Dierbach ꝛc. im Einvernehmen ftand. Der Abſender des Briefes wird 
erſucht, ſich baldigſt in dem Bureau Nr. 9 des Polizeipräſidium zu melden. 

+ Ein ſchen gewordener Ochſe. Geſtern Vormittag ſollte von der 
Lehmgrubenſtraße aus ein Ochſe nach dem Schlachthofe transportirt 
werden. Auf dem Wege dorthin wurde das Th ier ſcheu, riß ſich von dem 
Strick des Viehtreibers los, lief durch den Hofraum des in der Lehmgruben⸗ 
ſtraße Nr. 14/15 wohnhaften Erbſaſſen David Tietze in den Blumen und 
Gemüſegarten und bahnte ſich durch die Zertrümmerung eines Bretter⸗ 
zaunes einen Ausgang auf das freie Feld, auf dem er einen bedeutenden 
Schaden an den Gurken und Gemüſeanpflanzungen anrichtete. Nach 
einiger Zeit gelang es mehreren Männern, den Ochſen einzufangen. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Gelbgießer 
von der Ludwigſtraße aus ſeiner Weſtentaſche eine goldene Ankeruhr mit 
der Fabriknummer 43311 und der Inſchrift „Eppner und Comp. Silber: 
berg“, einem Handlungscommis von der Gartenſtraße aus ſeiner Tiſch⸗ 
ſchublade eine goldene Uhrkette, einem Oberkellner von der Friedrichſtraße 
ein werthvoller hellgelber, langhaariger Jagdhund. — Abhanden ge: 
kommen ift einem Fleiſchergeſellen von der Gartenſtraße die Summe von 
240 M., der Frau eines Poſtſecretärs von der Münzſtraße ein goldenes 
Armband, einem Arbeiter am Wäldchen ein Portemonnaie mit 12 Mark 
Inhalt. — Gefunden wurde eine ſilberne Remontoiruhr, eine graue 
Pferdedecke, ein ſchwarzes Mohairtuch, ein Zehnmarkſtück, 3 Stück Porte: 
monnaies mit Geldinhalt, ein ſilbernes Armband, eine Brille mit Futteral, 
ein blauſeidener Sonnenſchirm, ein Libellen⸗Quadrant, ein grüner Sommer⸗ 


Überzieher. Vorftehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums n 
2 Sagan, 8. Jul. [Ferienverlängerung. — Turnfahrt! 


Einer foeben hier eingetroffenen Verfügung des Herrn Oberpräſide 
zufolge, werden die Sommerferien in dieſem — wie in alen Sud 
ſchulen des Regierungsbezirks, die nach den Allgemeinen Beſtimmungen 
vom 15. October 187: vollen Unterri t ertheilen — in den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen das erſte Mal auf fünf Wochen ausgedehnt, wovon vier Wochen 
im Sommer und eine im Herbſt liegen ſollen. Ueber die anderen 
Elementarſchulen in Stadt und Land bleiben nähere Beſtimmungen in 
dieſer Beziehung vorbehalten. — An die vierwöchentlichen großen Ferien 
des hieſigen königl. evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars, die mit denen 
unſerer ſtädtiſchen Schulen am 10. bezw. 12. d. Mts. beginnen, wird ſich 
unmittelbar eine Turnfahrt nach der Inſel Rügen ſchließen. 


D. Liegnitz, 12. Juli. [Tommunales.] In der heutigen öffent: 
lichen ng der Otadtverordneten⸗Verſammlung kamen nach erfolgter 
Mittheilung der Rapporte über Straßenreinigung, Nachtwache, Polizei⸗ 
Gefängniß u. ſ. w. und nach Erledigung verſchiedener kleinerer Vorlagen 
De Punkte der Tagesordnung zur Erledigung: 1) Mit dem Kräuterei⸗ 

eſitzer Ritter wurde ein Vertrag geſchloſſen, laut welchem von demſelben 
egen Zahlung von 1300 M. 72,85 am Terrain zur Verbreiterung des 

eges von der Ruffer'ſchen Walke bis zur Brücke nach der SE 0 
Käuflich erworben wurde; 2) zur Sicherung der Dämme und Schleuſen 
gegen Hochwaſſer⸗Beſchädigungen wurden zunächſt 450 M. bewilligt; 3) bei 
der in Folge Ablaufs der Wahlperiode der Herren Stadträthe Prager, 
Täuber, Stock und Lange erfolgten, Erſatzwahl wurden die Genannten 
theils einſtimmig, theils mit an Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit 
wiedergewählt, und an Stelle des Herrn Stadtraths Warnke, welcher 
wegen Domicilveränderung ſein Amt am 1. September d. J. niederlegt, 
wurde der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Banquier 

Mattheus, gewählt. 155 Stadtrath Prager gehört dem Magiſtrats⸗ 
Collegium ſeit dem Jahre 1862, alſo 24 Jahre an. — Vier weitere Vor⸗ 
lagen wurden in geheimer Sitzung erledigt. 

u. Guhrau, 11. Juli. [Eiſenbahnbau.!] Der Bau der Eiſenbahn 
Trachenberg⸗Herrnſtadt, deren Eröffnung zum 1. September er. in Aus⸗ 
ſicht ſteht, iſt ſoweit gediehen, daß vorgeſtern bereits die erſte Locomotive mit 
dem erſten Arbeitszuge auf dem Gebiet letztgenannter Stadt eintraf. Der 
Schienenſtrang iſt bereits bis in die Nähe des Bahnhofsgebäudes gelegt. 


= Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. Juli. [ Schöffengericht. — Die Wahl des 
Gemeindevorſtehers.] Für den 13. April d. J. waren die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gemeinde⸗Mitglieder von Petersdorf und Leipe zur Vornahme 
der Wahl eines Gemeindevorſtehers nach dem im Kretſcham zu Petersdorf 
belegenen Wahllocale eingeladen worden. Zur feſtgeſetzten Stunde hatten 
ſich 23 wahlberechtigte Gemeinde⸗Mitglieder eingefunden. Ehe noch die 
Wahl eröffnet wurde, wogte der Skreit, wer von jetzt ab Gemeinde⸗ 
Vorſteher werden ſollte, bereits hinüber und herüber. Es waren unter 
den 23 Wählern nicht etwa blos zwei Parteien, ſondern mindeſtens zehn 
bis zwölf Parteien vorhanden. Dieſe Geſinnung kam auch in dem erſten 
Wahlgange zum Ausdruck. Nachdem gemäß der geſetzlichen Beſtimmungen 
der Wahlvorſtand gebildet und zwei Stimmzähler ernannt worden waren, 
begann die Wahlhandlung mit der Verleſung der 7 Eingangs⸗ 
beſtimmung des Protokolls. Dieſe Verleſung erfolgte durch den zum 
Schriftführer erwählten Hauptlehrer Otto Geilke aus Schweinern. Bei 
Zählung der in die Wahlurne gelegten Stimmzettel wurden 26 Stück 
Dorgefunden. Da nur 23 Wähler anweſend waren, ſo entſtand ſo⸗ 
fort großer Scandal. Am lauteſten trat hierbei der Stellenbeſitzer 
Guſtav Trupke auf. Dieſer beſchulvigte den Geilke ſofort der 
Fälſchung des Wahlprotokolls, gleichzeitig machte er ihm auch den 

or wurf, er habe früher ſchon die Klaſſenſteuerrolle gefälſcht. Ueber dieſe 
Beſchuldigungen empört, ſoll Geilke dem Trupke gejagt haben: „Ihr ſeid 
mir viel zu gering, als daß ich mich mit Euch einlaſſe. Wenn ich nicht 
ein anſtändiger Mann wäre, | würde ich jo einem Ochſen ein Paar Ohr: 
feigen geben.“ Jetzt brauſte Trupke, ſecundirt von ſeinen Freunden, erſt 
recht auf. Er wiederholte die Beſchuldigung der doppelten Fälschung, be⸗ 
Hauptete, er werde den Geilke ins Zuchthaus bringen und 18 endlich: 
„Ach was, reißt Eure Freſſe nicht ſo auf, eine ſo große Freſſe haben ja 
meine Schweine im Stalle nicht. 3 

Nach Beilegung des Streites wurde zur engeren Wahl geſchritten und 
es erhielt ſchließlich der Stellenbeſitzer Carl Walter 16 Stimmen, ſein 
Gegencandidat 7 Stimmen, der bisherige Gemeindevorſteher Sagrowski 
war nicht in die engere Wahl gekommen. Betreffs der drei Stimmen, 
welche im erſten Wahlgange anſcheinend zu viel waren, hatte Geilke die 
Aufklärung gegeben, er habe für drei abweſende Gemeindemitglieder auf 
Grund beigebrachter Vollmachten Stimmzettel abgegeben. Bei den enge⸗ 
ren Wahlen hat ſich Geilke, um nicht wieder einen Streit ruhe 
Ichroßren, nicht mehr betheiligt. 1 8 

Wegen der ihn betreffenden beleidigenden Aeußerungen des Trupke 
Itellte Geilke den Strafantrag. Die Verhandlung hierüber ſtand am 
24. Juni vor dem Schöffengericht, Zimmer Nr. 19, an; ſie wurde damals 


behufs Ladung weiterer Zeugen vertagt 8 3 
ufs Neue vor. Trupke, dem 


In der heütigen Sitzung lag die 3 
der Beweis oblag, es habe Geilke in der That die Wahlliſte und die Klaſſen⸗ 
ſteuerliſte gefälſcht, vermochte dieſen Beweis nicht zu führen. Es würde 
ausdrücklich durch den damaligen Wahlvorſtand conſtatirt, daß Geilke die 
ähm übertragenen Vertretungen vorſchriftsmäßig und laut angekündigt 
Habe und daß dieſe Mittheilung nur durch den unter den Wählern herr⸗ 
schenden Streit von einer Anzahl derſelben nicht gehört worden ſei. Be⸗ 
Treffs der Klaſſenſteuerrolle ergab ſich, daß Geilke in dem einzigen zur 
Sprache gebrachten Falle einen Steuerzettel entſprechend dem in der 
Jahresliſte eingezeichneten Betrage von 25 Pf. auf 50 Pf. geändert habe. 
et lag natürlich keinesfalls eine betrügeriſche Abſicht vor, denn, die 
Pf. ſind ſeitens des Gemeindevorſtehers erhoben und vorſchriftsmäßig 


gebucht worden. 


Der Staatsanwalt hielt in dieſen beiden Fällen die ſchwerere Beleidi⸗ 
gung aus § 186 (Behauptung nicht erweislich wahrer Thatſachen) für vor⸗ 
liegend, er beantragte hierfür, in Berückſichtigung der damaligen Erregtheit 
ande 30 Mark, für die ſonſtigen Beleidigungen 10 Mark 
eldbuße. 

Der Gerichtshof ſprach für die einfachen Beleidigungen die Compen⸗ 
ſation aus, betreffs des Vorwurfs der Fälſchungen wurde Trupke mit 
30 Mark event. 6 Tagen Gefängniß beſtraft, dem Beleidigten auch die 
Publicationsbefugniß im Breslauer Kreisblatte zugeſprochen. 


Breslau, 13. Juli. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Schwere Körperverletzung und Hausfriedensbruch.] Fünf 
Burſchen im Alter von 16 bis 19 Jahren erſcheinen heut unter der An⸗ 
klage der gemeinſchaftlich verübten Körperverletzung vor dem Collegium 
der I. Strafkammer. Dem Hauptangeklagten, Arbeiter Alois Kuhnert, 
wird zur Laſt gelegt, er habe den Arbeiter Heinrich Heidler mittelſt eines 
Meſſers gemißhandelt, ſeine Genoſſen, die Arbeiter Wilhelm Hentſ chel, 
Oskar Weymann, Wilhelm Brückner und der Schäfer Joſef Latzke, 
betheiligten ſich durch Werfen von Kohlenſtücken und durch Schlagen mit 
den Fäuſten an den Mißhandlungen. Die Angeklagten amüſirten ſich am 
29. Januar d. J. vor und in dem Mücke'ſchen Kohlenplatz in der Bohrauer⸗ 
ſtraße mit Werfen von Schneebällen. Als ihnen dies durch die Kohlen⸗ 
arbeiter Heidler und Scholz verboten wurde, drangen die Fünf unter 
Schreien und Toben auf die zwei Arbeiter ein, griffen zunächſt nach 
Kohlenſtücken und benutzten Diele als Wurfgeſchoß, dann folgten die vor⸗ 
erwähnten Mißhandlungen. Der Buchhalter Klinkert forderte ſie mehr⸗ 
mals vergeblich un Verlaſſen des Hofes auf. Als Heidler dem Kuhnert 
mit einem Stück Holz entgegentrat, erhielt er von dieſem einen kräftigen 
Meſſerſtich in den Arm. Kuhnert erhob das Meſſer auch gegen den 
Buchhalter Klinkert, dieſer wich nur durch einen ſchnellen Sprung dem 
1 aus. Unter höhnenden Zurufen entfernten ſich dann die Tumul⸗ 
uanten. 

Sie wurden ſpäter ermittelt und das Strafverfahren gegen ſie eröffnet. 
een stellte ſig heraus, daß ein Jeder von ihnen bereits mehrere Bar: 
trafen wegen Körperverletzung zuerkannt erhalten hat, einzelne dieſer 
Strafen haben ſie ſogar jetzt noch abzubüßen. 5 : 

Der Gerichtshof erklärte ſämmtliche Angeklagte für ſchuldig und er⸗ 
kannte unter Berückſichtigung ihrer Vorſtrafen gegen Kuhnert, als den 
Meſſerhelden, auf 3 Jahre 6 Monate Sefänguib, gegen Hentſchel und 
Brückner, von denen erſterer noch 6 Wochen letzterer 2 Monate Gefängniß 
zu verbüßen hat, zuſätzlich zu je 1 Jahr 1 Monat Gefängniß, gegen Wey⸗ 
mann auf 9 Monate Gefängniß. Latzel, welcher z. Z. 3 Monate wegen 
Diebſtahls verbüßt, erhielt nur für Hausfriedensbruch eine Zuſatzſtrafe 
von 3 Monaten. 1 

Der Gerichtshof beſchloß gleichzeitig die ſofortige Haftnahme ſämmt⸗ 


licher Angeklagten. 
8 Breslau, 13. Juli. | 

Grobe Fahrläſſigkeit eines Kutſchers.] Der Kutſcher Karl 
Saremba aus Wine machte am 12. November v. J. Nachmittag 
3 Uhr, mit einem zwei pännigen Plauwagen eine Fahrt nach Breslau. 
Die Inſaſſen beſtanden aus Hebamme und Taufpathen und dem zu taufen⸗ 
den Kindlein. Während Saremba in ſchnellem Trabe die Berliner Chaufiee 
entlang fuhr, war ſoeben die in der Nähe des „letzten Hellers“ befindliche 
katholiſche Schule geſchloſſen worden. Die Kinder zogen nach allen Rich⸗ 
tungen davon. Als ein Theil von ihnen den Wagen bemerkte, ſprangen 
ſte ſchnell zur Seite, doch nicht allen gelang dies. Der 7 Jahre alte 
Arthur Blaſchke, der Sohn eines Stations⸗Aſſiſtenten zu Mochbern, 
wurde durch die Pferde erfaßt und das Vorderrad ging über den rechten 
Oberſchenkel hinweg. Außer mehreren Kopfwunden hatte der Knabe einen 
Bruch des Oberſchenkels zu beklagen. Er lag länger als / Jahr krank 
darnieder, das Bein hat während der Heilung eine Verkürzung erfahren, wes⸗ 
Jan Arthur ſich für feine ganze Lebenszeit nur hinkend fortbewegen 
ann. Saremba, der ſich heut wegen dieſer Körperverletzung vor der 
I. Strafkammer zu verantworten hatte, leugnete nicht, daß er in ſtarkem 
Trabe gefahren war. Er will merkwürdigerweiſe die Kinder überhaupt 
nicht geſehen haben. In dieſer Behauptung des Angeklagten fand der 
Staatsanwalt das erſchwerende Moment. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
dieſer Anſicht vollkommen an und verurtheilte den bisher unbeſtraften An⸗ 
geklagten wegen der mit ſo ſchweren Folgen verknüpften, ſehr groben 
Fahrläſſigkeit zu ſechs Monaten Gefängniß. 


8 Breslau, 13. Juli. [Land gericht. — Strafkammer J. — 
Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahn⸗Transportes.] In 
der Nacht vom 2. zum 3. Februar 1885 war der bei der Oberſchleſiſchen 
Bahn angeſtellte Locomotipführer Friedrich Rühl auf dem Bahnhofe zu 
Mochbern mit Rangiren der Züge beſchäfligt. Der Fahrordnung gemäß 
haben die Rangirarbeiten ausſchließlich auf Gleis III ſtattzufinden, wenn 
nicht mit Rückſicht auf den Betrieb der Bahn ſeitens des Stations⸗Vor⸗ 
tehers ausdrücklich der Befehl zum Befahren anderer Gleiſe gegeben wird. 

ls Rühl mit einem Poſtwagen und einem Packwagen hr ein anderes 
Gleis überſetzen wollte, rief ihm der Arbeiter Bartſch zu, er möge halten, 
denn es werde ſofort ein Kohlenzug in den Bahnhof einfahren. Der 
e kam gleich darauf an, derſelbe hatte eine ganz bedeutende 
Länge. Trotz der Länge des Zuges hoffte Rühl, er werde die Kreuzung 
paſſiren können. Die Ausſicht war ihm benommen, weil die Rangir⸗ 
maſchine von älterer Conſtruction und demzufolge ſchmäler, als der Poſt⸗ 
wagen war. Rühl ſtieß mit feiner Maſchine die beiden Wagen vor ſich 
her. Er hatte die Länge des vorbeifahrenden Kohlenzuges falſch berechnet, 
denniufolge rannte der Poſtwagen ſeitwärts auf den Schlußwagen des 
Kohlenzuges auf, beide Waggons erhielten 1 Beſchädigungen. 

Wegen dieſer Fahrläſſigkeit hatte ſich Rühl vor dem Strafkammer⸗ 
Collegium zu verantworten. Er behauptete zu ſeiner Entſchuldigung, es 
habe ihn damals der Rangirmeiſter Czezlack dadurch zum Weiterfahren 
bewogen, daß er ſagte: „Was ſtehen Sie hier, der Kohlenzug fägrt ja auf 
Gleis I ein, da fahren Sie doch los“. Czezlack beſtreitet dieſe Aeußerung 
vollſtändig. Der Staatsanwalt hält die Beſtimmungen der Fahrordnung 
verletzt, nur durch dieſe Uebertretung ſeitens der Angeklagten iſt der Unfall 
herbeigeführt worden. Da der Schaden uur ein geringer geweſen iſt, ſo 
erſcheine eine Strafe von drei Tagen Gefängniß als genügend. 

Herr Rechtsanwalt Poppe ſtellte als Vertheidiger des Angeklagten 
mehrere Beweisanträge. Der Gerichtshof lehnte dieſe Anträge, als für 
die Aufklärung der Sache überflüſſig, ab. ’ a 

Hierauf legte Rechtsanwalt Poppe die Vertheidigung nieder, nahm ſie 
aber nach den Ausführungen des Staatsanwalts wieder auf und plaidirte 
nunmehr für Freiſprechung ſeines Clienten. Der Gerichshof hielt die 
belaſtenden Momente zur Verurtheilung des Angeklagten nicht für aus⸗ 
reichend, er erkannte deshalb auf Freiſprechung. 


# Glatz, 10. Juli. [Schwurgericht. — Straßenranh.] Der 
A unn Bade Cark Strauß aus Diersdorf bei Nimptſch, 
59 Jahre alt, nicht verheirathet und bereits wegen einfachen und ſchweren 
Diebſtahls, Nothzucht, verſuchten und vollendeten Straßenraubes mit zu⸗ 
ſammen 27 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 3 Monaten Gefängniß vor⸗ 
beſtraft, iſt wiederum 1 5 Straßenraubes angeklagt. Am 8. April d. J., 


Landgericht. — Strafkammer J. 
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’ ſſee zwiſchen 
Heinzendorf und Reumen den Mann, welchen Frau Lachmann beſchrieben, 
hatten gehen ſehen bezw. ihm begegnet waren, auch wahrgenommen hatten, 
daß derſelbe eine Schnupftabackdoſe in der Hand trug und häufig ſchnupfte, 
ſo wurde er ſteckbrieflich verfolgt. Bald darauf wurde ein Mann, Namens 
Keller in Ottmachau, verhaftet und der Frau L. vorgeſtellt, die ihn auch 
als den Mann zu erkennen glaubte, welcher fie am 8. April beraubt hatte. 
Am 11. Mai d. J. wurde aber auch der Cigarrenmacher und Buchbinder 
Carl Strauß verhaftet, der zwar etwas kleiner iſt als Keller, auf den 
aber die von der Frau Lachmann gemachte Perſonenbeſchreibung weit beſſer 
paßte, als auf Keller. Beide verhaftete Männer wurden nun in der Vor⸗ 
unterſuchung (am 28. Mai, 5. und 6. Juni) der Frau Lachmann vorge⸗ 
ſtellt, die auch — trotzdem Keller und Strauß einander fait ſprechend 
ähnlich waren — mit vollſter Beſtimmtheit den Strauß als denjenigen be⸗ 


hau 
zeichnete, der ſie beraubt. Bezüglich des Keller erklärte ſie, daß deſſen 


dorf, an demſelben Tage und um dieſelbe Zeit auf der C 


große Aehnlichkeit mit dem Räuber ſie in Oltmachau getäuſcht hätte. Auch 
Hänſch, Haunſchild und Frau Gauglitz bezeichneten den Strauß als den⸗ 
jenigen Mann, den ſie am 8. April auf der Chauſſee zwiſchen Heinzendorf 
und Reumen geſehen. Bei der Verhandlung vor, dem Schwurgericht er⸗ 
kannten die genannten Belaſtungszeugen den Strauß ebenfalls wieder. 
Frau L. bezeichnete ſogar das ihr vorgelegte Taſchenmeſſer des Angeklagten 
als dasjenige, mittelſt deſſen ihr derſelbe die Geldtaſche abgeſchnitten. 
Strauß beſtritt zwar Alles und behauptete, ſich am 8. April garnicht in 
der Gegend von Heinzendorf und Reumen, ſondern vom 7. bis 9. April 
d. J. in Hertwigswalde, Kr. Münſterberg, dei dem ihm ſeit langer Zeit 
bekannten Inlieger Robert Leder, mit dem er auch im Zuchthauſe 
zu Striegau zuſammen geweſen, aufgehalten zu haben, bei deſſen Stief⸗ 
ſohne, dem Schuhmacher Joſef Göttlich alias Beder, er ſich auch ſeine 
Stiefeln habe ausbeſſern laſſen. Vieſer Alibibeweis gelang jedoch dem 
Angeklagten nicht, denn Beder und ſein Stiefſohn bekundeten eidlich, daß 
Strauß zwar ein⸗ aber nicht zweimal, und auch nicht vom 7. bis 9. April, 
ſondern vier Wochen ſpäter, in der Woche nach Oſtern, alio Anfangs 
Mai bei ihnen geweſen wäre. — Die königliche Staatsanwaltſchaft bes 
antragte das Schuldig und die Vertheidigung hatte zur Schuldfrage Nichts 
anzuführen. Letztere lautete: „Iſt der Angeklagte ꝛc. ſchuldig, am Sten 
April d. J. auf der Haltauf⸗Heinrichauer Chauſſee der verehelichten Handels⸗ 
frau Ida Lachmann aus Heinzendorf mit Gewalt und unter Anwendung 
von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib und Leben eine fremde 
bewegliche Sache, nämlich ein leinenes Säckchen mit etwa 18 M. baarem 
Gelde in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben, und 
zwar a) indem er ein Meſſer, alſo eine Waffe, bei ſich führte, b) den Raub 
auf einer öffentlichen Straße verübte und c) nachdem er bereits einmal 
als Räuber bezw. gleich einem Räuber im Julande beſtraft worden iſt?“ 
Der Spruch der Geſchworenen lautete: „Ja, mit allen in der Frage ent⸗ 
haltenen Umſtänden und mit mehr als 7 Stimmen.“ In Folge deſſen 
erkannte der Gerichtshof auf den Antrag der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen den hi ee wegen Raubes gemäß SS 249 und 250 Nr. 1, 
3 und 5 des Str.⸗G. B. und in Erwägung der vielen und ſchweren Vor⸗ 
ſtrafen, ſowie des frechen Leugnens auf eine Zuchthausſtrafe von 
12 Jahren, auf 10 Jahre Ehrverluſt und auf Zuläſſigkeit 


von Polizeiaufſicht. 
Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schlefien. 
T. Breslau, 9. Juli. 


Noch kurze Zeit und die Getreideernte beginnt im flachen Lande, hier 
gehegte Erwartungen täuſchend an anderen Orten und Strichen vielleicht 
Ueberfluß bietend. Wenn auch unſere internationalen Beziehungen, in 
welchen der eiſerne Vermittelungs⸗Gürtel jede Entfernung faſt illuſoriſch 
macht, die örtlichen Ertreme des Mangels und des Ueberfluſſes ſo ziemlich 
ausgleichen, ſo bleibt doch der Blick des Landwirths auf den großen land⸗ 
wirthſchaftlichen Produclionskreis der ganzen Erde gerichtet. Faſt 
ſämmtliche Nachrichten aus den europäiſchen Nachbarſtaaten lauten durch 
aus befriedigend — wenn auch einige nicht maßgebende Länder oder Pro⸗ 
vinzen durch locale Witterungsverhältniſſe, theils Trockenheit, theils Näſſe, 
Schaden erlitten haben, — ſo daß von einer wirklichen Mißernte wohl 
eigentlich nicht die Rede ſein kann. Nach ſpeciellen Nachrichten haben 
Böhmen, Mähren und auch Baiern von der anhaltenden Trockenheit 
während der Monate April und Mai zu leiden gehabt und werden in der 
Qualität ihrer Winterung bedeutend gegen voriges Jahr zurückbleiben. 
Die Sommerung dagegen, namentlich Hafer, Gerſte, Lein ꝛc., läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Ungarn, Steiermark, der Banat haben ſo ziemlich 
normale Durchſchnittsernten bis auf Raps und Mais zu erwarten, erſterer 
ift theilweiſe ausgewintert, letzterer ſtellenweiſe faſt gar nicht oder lückig 
aufgegangen. Die Ernte hat in den letztgenannten Ländern bereits am 
25. Juni begonnen und der Weizeneinſchnitt ſoll ſpäteſtens am 12. Juli 
feinen Anfang nehmen. Unſer öͤſtlicher und nördlicher Nachbarſtaat iſt 
mit den Ausſichten der Roggenernte durchaus nicht zufrieden. Die Winter⸗ 
ſchläge haben durch den anhaltenden ſtrengen Winter in jenen Gegenden 
nicht unerheblich gelitten, namentlich ſtand das Schneewaſſer während des 
Frühjahres wochenlang auf den Getreideſchlägen. Von hier aus dürfte 
der Export kein jo bedeulender ſein. — In unſerer Provinz ſind die An⸗ 
fichten über eine zufriedenſtellende Ernte ſehr getheilt. Die ewig wechſelnde 
Witterung ſeit dem erſten Drittel des Juni bis heute hat keinen beſonders 
günſtigen Einfluß auf das Reifen des Rapſes, des Roggens und die Blüthe 
des Weizens gehabt, wir können jetzt recht viel Sonne nach den mächtigen 
Regengüſſen brauchen. — Die Rapsernte hat bereits mächtig begonnen, 
ſeit dem 4. d. M. wird derſelbe ſchon unter Dach und Fach gebracht, eine 
allerdings frühe Zeit, wenn man die Regenperiode mit in Anrechnung 
bringt. Ueber die Höhe der Erträge deſſelben werden wir uns in unſeren 
früheren Berichten nicht geirrt haben. Selbſt in den hervorragendſten Raps⸗ 
gegenden Schleſiens iſt derſelbe lückig geblieben, das Wachsthum der ſoge⸗ 
nannten Seitentriebe war ein verſpätetes und ungleichmäßiges, qualitativ 
iſt Raps mittelmäßig zu nennen. — Weizen hat durch die unbeſtändige 
Witterung, ſpeciell den ſchnellen Temperaturwechſel, manches von Roſt be⸗ 
ſallene Feld aufzuweiſen. — Der Roggen fängt ſtark an zu bleichen, nament⸗ 
lich auf leichteren Bodenarten. Um von Roggen volle Körner mit feinem, 
weißerem Mehl und feſteres Stroh mit mehr Futterwerth zu gewinnen, beginne 
man die Roggenernſe während der ſogen. Halbreife. Dieſelbe iſt vorhanden, 
wenn das Roggenkörnchen beim Biegen über den Daumennagel entzwei 
bricht. Empfehlenswerth bleibt es, bei dem unſicheren Wetter den Roggen 
ſofort nach dem Mähen zu binden und denſelben in regulären Puppen 
mit Deckgarben aufzustellen. Mecklenburg, Schleswig⸗Holſtein, Thüringen, 
Böhmen puppen ihr ſämmtliches Wintergetreide ein und erhalten durch das 
langſame Nachreifen die vorzügliche Qualität der Körner. Schleſien wird 
unſerer Anſicht nach, trotz des lückigen und mangelhaften Roggenſtandes 
einen im Verhältniß guten Körnerertrag aufzuweiſen haben. — Klee hat 
ſich trotz der vielen Niederſchläge, dort wo die Mäuſe ihn ſo arg mitge⸗ 
nommen haben, nicht mehr erholen können, und ſelbſt die Samenernte 
dürfte eine nur vereinzelte ſein. Luzerne dagegen bietet als utterpflanze 
uns vollen Erſatz. — Kartoffeln verjprehen ihrem jetzigen Stande nach 
eine ganz reguläre Entwickelung. An Feuchtigkeit hat es nicht gemangelt, 
das Kraut iſt kräftig und dicht, nur wäre jetzt für dieſelbe als exotiſche 
Pflanze recht viel Sonne zu wünſchen. — Die Zuckerrüben find trotz 
Rachlegen und Nachpflanzen merkwürdigerweiſe an vielen Stellen lückig 
geblieben, und es dürfte an ſolchen Orten der Ausfall nicht ganz unerheb⸗ 
lich fein. — Mais, ſpec. Pferdezahnmais hat ſich weſentlich erholt und 
ſichert uns ein ausreichendes Herbſtfutter. — Lein reſp. Flachs, nament⸗ 
lich früh beſtellter, ſteht ganz vortrefflich und bietet jetzt, wo er bereits 
blüht, einen ganz befriedigenden Anblick. — Die Heuernte iſt noch immer 
nicht als beendet zu betrachten. Auf Flußwieſen iſt der Ausfall ein un⸗ 
gemein großer und das Mähen der verſchlämmten Wieſen macht da 
viele Arbeit. — Die Hagelverwüſtungen ſind dieſes Jahr bis jetzt nicht ſo 
bedeutend wie in den vergangenen 
leicht in dieſer Beziehung gnädig fein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 13. Juli. Morgen ſollte die letzte Sitzung des 
Bundesraths ſtattfinden. Sie wird aber noch um einige Tage 
verſchoben, weil die Vorarbeiten für die noch zu erledigenden Ange⸗ 


— <EEESGESESESSEESAEEEESEREEE „ !: 


Ger | legenheiten, namentlich die Ausführungsbeſtimmungen zur Zuckerſteuer, 


noch nicht abgeſchloſſen ſind. 
„Berlin, 13. Juli. Eine Bekanntmachung des Finanz⸗ 


miniſters und des Miniſters des Innern theilt jezt mit, daß der auf 


ommern, der Himmel wird uns viel⸗ k Ei 
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} mehr als 24 Millionen beziflern , 


entsprechenden Zeitraum von 1884 sich auf 264, Millionen beliefen. 
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Grund der ſogenannten Lex Huene den Communal:Berbänden 
zu überweiſende Betrag für das Etatsjahr 1835/86 auf 4002 116 
Mark feſtgeſetzt iſt. Inſoweit bei der Vertheilung die nach der Volks⸗ 
zählung vom December v. J. proviſoriſch feſtgeſtellten Bevölkerungs⸗ 
ziffern haben zum Grunde gelegt werden müſſen, weil die 
definitive Feſtſtellung der Zählungsergebniſſe für die betreffenden 
Kreiſe noch nicht erfolgen konnte, bleibt ein etwa erforderlich 
werdender Ausgleich der nächſtjährigen Vertheilung vorbehalten. 
Die auf einzelne Kreiſe entfallenden Summen betragen im ganzen 
für: die Provinzen Oſtpreußen 222469 M., Weſtpreußen 167 999, 
die Stadt Berlin 284 322, die Provinzen Brandenburg 3193901, 
Pommern 217081, Polen 200 250, Schleſien 510 654, Sachſen 
397235, Schleswig⸗Holſtein 227837, Hannover 345 699, Weſtfalen 
279 235, Heſſen⸗Naſſau 234382, Rheinland 582251 und die hohen- 
zollernſchen Lande 8 800 Mark. 

* Berlin, 13. Juli. Die von vielen Blättern wiedergegebene 
Nachricht der „Köln. Ztg.“, daß der Regierungs-Präſident von 
Tiedemann in Bromberg, der frühere Chef der Reichs⸗Canzlei, 
eine anderweitige Verwendung im Staatsdienſte nachgeſucht habe, 
entbehrt, wie jetzt der „Poſt“ von competenter Seite mitgetheilt wird, 
der Begründung. Man hatte an dieſe Nachricht die Vermuthung 
geknüpft, daß Herr v. Tiedemann, der für einen der Väter des 
Hundertmillionengeſetzes gilt, ſich verletzt fühle, weil er nicht zum 
Leiter der Immediat⸗Commiſſion ernannt worden iſt, welcher die Aus- 
führung des Geſetzes obliegt. 

* Berlin, 13. Juli. Englands Project, einen Geſammtproteſt 
der Mächte gegen die Aufhebung Batums als Freihafen zu ver⸗ 
anlaſſen, ſtößt in Berlin und Wien auf Widerſtand. 

* Berlin, 13. Juli. Bei der kaiſerlichen Disciplinar: 
kammer in Stuttgart iſt die Stelle des Präſidenten, bei den 
Disciplinarkammern in Bromberg, Danzig, Magdeburg und Münfter 
ſind Stellen von Mitgliedern zur Erledigung gelangt. Der Bundes⸗ 
rath hat in einer ſeiner letzten Sitzungen beſchloſſen, für die Präſi⸗ 
dentenſtelle in Stuttgart den Senats⸗Präſidenten und Staatsrath 
von Köftlin daſelbſt und für die Mitgliedsſtelle in Bromberg den 
Oberpoſtdirector Goffers in Poſen, in Danzig den Regierungsrath 
Wetzel daſelbſt, in Magdeburg den Landgerichtsrath Dr. Meinecke da⸗ 
ſelbſt und in Münſter den Militär⸗Intendanturrath Scheuren daſelbſt 
zu wahlen. 

* Berlin, 13. Juli. Die ultramontane „Köln. Volksztg.“ läßt 
ſich aus Rom telegraphiren: „Die Worte im Erlaſſe des Prinz⸗ 
Regenten von Baiern, welche von der vollkommenen Befriedi⸗ 
gung des heil. Stuhles über die Lage der kirchlichen Angelegenheiten 
in Baiern ſprechen, haben hier ſehr befremdet. Vergeblich fragt man 
ſich, auf welche Erklärungen des heil. Vaters dieſe Worte ſich ſtützen 
ſollen, während doch Erklärungen im gegentheiligen Sinne vorhanden 
ſind. Der Vatican dürfte jenen Satz zum Gegenſtand weiterer Er⸗ 
örterungen machen.“ 

* Berlin, 13. Juli.] Aus Paris wird gemeldet: Alexander 
Büchner ſoll bei der heutigen Einweihung der Statue Diderot's eine 
Rede halten. Ein Plakat, unterzeichnet von einer Gruppe Studen⸗ 
ten, das im quartier latin angeſchlagen iſt, fordert auf, gegen 
die Rede des „Mouchard Allemand“ Büchner zu proteſtiren. 

„Frankfurt a. M., 13. Juli. Der „Fit. Ztg.“ wird aus London 
deveſchirt: Hartington ſoll ſich verpflichtet haben, den geſtern er⸗ 
wähnten Vorſchlag Salisbury's betreffs Gewährung von Selbſt⸗ 
verwaltung an England, Irland und Schottland zu unterſtützen 
und alle Annäherungsverſuche Gladſtones abzuweiſen. Wenn Glad⸗ 
ſtone nicht vor Zuſammentritt des Parlaments ſein Amt niederlegt, 
werden die Unioniſten ſofort ein Mißtrauensvotum beantragen. Die 
Conſervativen find entſchloſſen, die Nationalliga zu unterdrücken und 
den Debatteſchluß im Unterhauſe anzuwenden, um der Obſtruction 
der Irländer ein Ende zu machen. 5 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Trieſt, 13. Juli. Seit geſtern Mittag erkrankte eine Perſon an 
der Cholera, drei von früher Erkrankten ſtarben. 

Rom, 13. Juli. Vom 12. bis 13. Juli Mittags ſind in Co⸗ 
digoro 11 Perſonen erkrankt, 2 geſtorben, in Venedig keine erkrankt, 
2 geſtorben, in Francavilla 73 erkrankt, 26 geſtorben, in Latiano 
33 erkrankt, 12 geſtorben, in San Vito 17 erkrankt, 4 geſtorben, in 

Erchie 20 erkrankt, 5 geſtorben, in Meſagne 2 erkrankt, keine ge: 
ſtorben, in Oſtuni 1 erkrankt, keine geſtorben, in Oria keine erkrankt, 
A, geſtorben. 

Paris, 13. Juli. Im heutigen Miniſterrath iſt die Ausweiſung 
des Herzogs von Aumale beſchloſſen worden. 

Paris, 13. Juli. Senat. Tolain fragte an, welche Maßregeln 
anläßlich des Schreibens des Herzogs von Aumale ergriffen worden 
ſeien. Auf die Erwiderung Goblets, daß die Ausweiſung beſchloſſen 
ſei, dankte Tolain und fügte hinzu, die Regierung werde ſtets bei 

derartigen Vorkommniſſen das volle Vertrauen der Majorität haben. 
Chesnelong will wegen der Ausweiſung Aumale's interpelliren. 
Der Senat beſchloß jedoch, daß eine Interpellation jetzt nicht ſtatt⸗ 
finden ſolle. 

Dorpat, 13. Juli. Großfürſt Wladimir empfing geſtern die Ver⸗ 
treter der Univerſität, des Adels und der Stadt und ſagte, er bereiſe 
zwar das baltiſche Küſtengebiet lediglich zu militäriſchen Zwecken, 
könne aber erklären, daß alle Maßnahmen zur Vereinigung des Oſtſee⸗ 
gebietes mit dem ruſſiſchen Reiche auf den feſten Willen des Kaifers 
im Sinne einer großeren Annäherung an die ruſſiſche Familie ange⸗ 
wandt würden. Der Kaiſer erblicke darin das rechte Unterpfand für 
das Gedeihen de? Oſtſeegebietes, er halte feſt an dem Vertrauen zu 
feiner Bevölkerung, welches Vertrauen er als ein Vermächtniß feines 
Vaters anſehe. 
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Handels-Zeitung. 


Breslau. 13. Juli. 
Vom englischen Geldmarkt. Vom Londoner Geldmarkt schreibt 
der „Econom.“ vom 10. d. u. A.: „Der Erwartung 8 haben die 
Consols-Dividendenzahlungen die Wirkung gehabt, die Sätze des offe- 
nen Marktes noch weiter herabzudrücken, und beste Dreimonatswechsel 
notiren jetzt 7/; pCt. Es scheint auch wahrscheinlich, dass niedrige 
Geldsätze fortgesetzt noch einige Wochen gehalten werden, aber wenn 
wir weiter hinausblicken, ändert sich die Aussicht. Die Lage der 
Bank ist ausnahmsweise schwach, und auch der offene Markt ist keines- 
wegs so stark, als die gierige Coneurrenz der Gelddarleiher anzu- 
deuten scheint. Nachdem das der Bank schuldende Geld zurück- 
gezahlt worden, dürften die Privatdepositen sich auf nicht viel 
während sie zur nümlicheu 
Zeit im vorigen Jahre auf 33 Millionen standen und im 
Es ist demnach sehr augenscheinlich, dass, obwohl das Geldangebot 
die gegenwärtige Nachfrage übersteigt, das Uebermass verhältniss- 
mässig klein ist. Es kann folglich weder von der Bank, noch vom 
offenen Markt gesagt werden, dass sie wohl vorbereitet sind für die 
ausserordentlichen Anforderungen, denen sie im Frühherbst stets Rech- 
nung zu tragen haben, und die, wenn die gegenwärtigen Anzeichen 
einer, Handelsbesserung nicht trügen, grösser werden dürften, als man 
es in den letzten Jabren gewöhnt gewesen ist. Ueberdies erinnert der 
Batum-Zwischenfall an die Gefahr politischer Störungen, der sowohl 
der Geldmarkt wie die Fondsmärkte ausgesetzt sind. 
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* Türklsche 


im Vorjahr, 


*NeuesrussischesEisenbahnproject. Aus Warschau wird geschrieben: 
Ein deutsches Consortium ist in Petersburg vorstellig geworden, die 
Concession zur Erbauung der projectirten Eisenbahn von Kalisch über 
Kolo und Kutno nach Dobrzykow an der Warschau-Bromberger Bahn 
zu erlangen. Falls diese Concession ertheilt werden sollte, woran 


nicht gezweifelt wird, ist von demselben Consortium die Verlängerun 

der pıojectirten Strecke von Dobrzykow nach Mlawa geplant. Dure 

diese Gesammtstrecke würde eine directe Verbindung zwischen Kalisch 
und Königsberg hergestellt werden. 


Serbische Staatsdahnen. Der Generaldirector der serbischen 


Staatsbahnen, Herr Latour de Brie, soll, wie aus Belgrad gemeldet 


wird, demnächst von seinem Posten abberufen werden. Ueber die 
Persönlichkeit, welche die Betriebsgesellschaft zu dessen Nachfolger 
bestimmt hat, verlautet noch nichts Bestimmtes, 


® Itallenisohe Pfandbriefe. Nach der „Frankf. Ztg.“ beginnt die 


italienische Nationalbank demnächst mit der Emission vierprocentiger 
Pfandbriefe. Die Subscription soll vorläufig nur in Italien stattfinden. 
Später dürfte auch der deutsche Markt herangezogen werden, 


* Deutsohe Grundsohuld-Bank. Im Inseratentheil unserer heutigen 
Nummer bringen wir den Prospect über die Actien der Deutschen 
Grundschuld-Bank in Berlin. Das Actiencapital der Bank beträgt 
3000 000 Mark, eingetheilt in 3000 Actien à 1000 M. und voll einge- 
zahlt. Gegenstand der Gesellschaft ist hauptsächlich die Gewährung 
von Darlehen in Form von Grundschulden und die Emission von 
„Real- Obligationen“ (bei anderen Banken „Pfandbriefe“ ). Darlehen 
werden, wie der Prospect besagt, nur auf solche Besitzungen gegeben, 
welche einen nachhaltigen Ertrag sichern. Die Ermittelung der Be- 
leihungsgrenze erfolgt insbesondere auf Grundlage des Ertrages, der 
Feuerversicherung, des Kaufpreises u. 8. w. und ausserdem nach spe- 
eiellen Werthserhebungen durch Beamte oder Sachverstäodige der 
Bank. Die Grundschuld-Bank räumt nach dem Prospect ihren Schuld- 
nern das Recht ein, das Darlehen, sei es nach dem Vertrage in unge- 
tronnter Summe oder in Raten oder mittelst Amortisation rückzahlbar, 
jederzeit nach vorausgegangener dreimonatlicher Kündigung ganz oder 
theilweise zurückzuzahlen, auch sofern die Grundschuld durch Amor- 
tisation rückzahlbar ist — also auch im Verkaufsfalle — zu verlangen, 
dass für die amortisirte Summe die Lis hung bewilligt und der ver- 
bleibende Capitalsrest als neues Capital mit neu beginnender Amorti- 
sationsperiode behandelt werde, Die Real- Obligationen lauten auf 
Namen und sind durch Blanco-Giro übertragbar. Zur Sicherheit der 
Real-Obligationen, für welche in letzter Reihe auch das Actien Capital 
und der Reservefonds der Bank haftet, wird, wie gleichfalls der Pro- 
spect versichert, denselben ein Faustpfandrecht im Sinne des $ 40 der 
Coneurs-Orduung eingeräumt, indem der Gewahrsam der über die 
Grundschuld lautenden Urkunden einem Pfandhalter übertragen und 
auf jede Grundschuldurkunde ein Blanco-Indossament gesetzt wird. 


* Rheinisch- wostfälischer Metallmarkt. Aenderungen in der 
Lage der rheinisch-westfülischen Eisenindustrie sind, der „R.-W. Z.“ 
zufolge für den Verlauf der letzten Woche kaum zu verzeichnen. Man 
darf zufrieden sein, dass die kritische Lage des Geschäftes sich nicht 
weiter verschärft hat. Für einzelne Artikel ist schon aus dem Grunde 
eine rückgüngige Preisbewegung undenkbar, weil man durch immer 
weitergehende Concessionen an der Grenze des Möglichen angelangt 
ist und weiteres Weichen verlustbringend sein oder, wo dies schon der 
Fall ist, die Verluste ungebührlich vergrössern würde, so dass ein Ein- 
stellen der Production vielfach geboten wäre, Eine Rundschau 
auf den übrigen Weltmärkten eröffnet ebenfalls meist nur ungünstige 
Perspective. Auf dem englischen Markte ist von eirer Besserung 
nichts zu merken. Dieselbe würde auch selbst bei günstigerer Geschäfts- 
conjunctur kaum eher zu erwarten sein, als bis sich das Land nach 
den Wahlmanövern wieder beruhigt hat. Auch der schottische War- 
rantmarkt verharrte in lebloser Geschäftslage. Während in Belgien die 
Aufträge bei noch unveränderten Preisen etwas seltener werden, wird 
die Lage des französischen Marktes als vortrefflich geschildert. Die 
einzelnen Gruppen halten fest und einmüthig zusammen. Die Nach- 
richten vom amerikauischen Markte lauteten in der letzten Woche 
ungünstig. 


Verloosungen. 

W. T. B. Petersburg, 13. Juli. [Serienziehung der 1864 er 
Prämienanleihe.] 200000 Rubel fiel auf Nr. 23 Ser. 10875. 75 000 
Rubel auf Nr. 5 Ser. 11530. 40 000 Rubel auf Nr. 33 Ser. 14896. 25 000 
Rubel auf Nr. 39 Ser. 8792. Je 10000 Rubel auf Nr. 17 Ser. 19919, Nr. 15 
Ser. 8885, Nr. 28 Ser. 10074. Je 8000 Rubel auf Nr. 7 Ser. 3260, 
Nr. 13 Ser. 14918, Nr. 14 Ser. 17220, Nr. 49 Ser. 1646, Nr. 49 Ser. 6857. 
Je 5000 Rubel auf Nr. 26 Ser. 6847, Nr. 39 Ser. 13644, Nr. S Ser. 12901, 
Nr. 28 Ser. 2354, Nr. 13 Ser. 1789, Nr. 19 Ser. 6911, Nr. 2 Ser. 3743, 
Nr. 8 Ser. 12309. Je 1000 Rubel Nr. 12 Ser. 20000, Nr. 45 Ser. 2773, 
Nr. 15 Ser. 3874, Nr. 15 Ser. 2095, Nr. 6 Ser. 6045, Nr. 45 Ser. 14932, 
Nr. 6 Ser. 9130, Nr. 6 Ser. 17293, Nr. 12 Ser. 19057, Nr. 28 Ser. 6800. 
Nr. 28 Ser. 701 l, Nr. 31 Ser. 18392, Nr. 42 Ser. 5073, Nr. 42 Ser. 2533, 
Nr. 49 Ser. 994, Nr. 45 Ser. 8998, Nr. 22 Ser. 13799, Nr. 4 Ser. 14958, 
Nr. 3 Ser. 2379, Nr. 3 Ser. 14056. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Merlin, 13. Juli. Neueste Handelsnaohrlohten. Lübeck-Büchener 

Eisenbahn Juni-Einnahme 370570 Mark, Plus 30247. — In einem 
Schreiben an den „Börsen-Courier“ dementirt die Verwaltung der Ost- 
preussischen Südbahn die Nachricht von einer ihrerseits dem 
Finanzminister gemachten Offerte. Ste bemerkt, dass die Vertreter der 
Bahn, welche lediglich den Auftrag hatten, das Gesuch um Erlaubniss 
zur Convertirung der Obligationen zu unterstützen, nur mit dem Ver- 
kehrsminister und mit dem Unterstaatssecretär im Finanzmiuisterium, 
nicht mit dem Finanzministerium, gesprochen und ihrerseits keine Ge- 
legenbeit zu einer Aeusserung über Verstaatlichung geboten haben, 
Dagegen habe der Minister der Öffentlichen Arbeiten im Laufe des Ge- 
sprächs aus eigener Initiative die Aeusserung gethan, dass er nicht 
daran denke, der Verstaatlichung der Ostpreussischen Südbahn näher 
zu treten. — Die Pommersche Hypotheken-Actien- Bank kün- 
digt sämmtliche noch circulirende 4½ proc. Hypotheken- Briefe 
dritter Emission Litt. D. à 300 Mark per 12. Januar 1887 und erbietet 
sich, die betreffenden Stücke mit / Procent Vergütung bis 21. August 
in 4procentige unkündbare, pari rückzahlbare Hypothekenbriefe erster 
Emission umzutauschen. Die Einlösung erfolgt nur in Stettin. — 
Hiesige Zeitungen vernehmen, dass dıe Thatsache von der Ueber- 
tragung einer Lieferung von 1500 Tons Stahlschienen für die 
chinesische Regierung an die Firma Krupp ihre Richtigkeit 
hat und dass diese Schienen zur Erneuerung des Oberbaues der bereits 
seit einigen Jahren in China bestehenden kleinen Kohlen-Eisenbahnen 
zu den kaiserlichen inen bestimmt sind. Dagegen sei die Bemerkung 
der „Times“ in Betreff des Preises unbegründet. — An der heutigen Börse 
eireulirten Gerüchte, wonach der Abschluss der Dortmunder Union für das 
Geschäftsjahr 1885/36 ungefähr das gleiche Gewinn-Resultat aufweist, wie 
derjenige des Vorjahres, Nach den eingezogenen Erkundigungen sind 
indess die Inventur-Arbeiten noch nicht soweit vorgeschritten, um einen 
Ueberblick über das Geschäfts-Ergebniss zu gestatten. — Auf die zur 
Zeichnung ofierirten 250000 Mark Stamm-Prioritäten der Jarco witzer 
Actien-Gesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb sind erst 
2000 M. gezeichnet worden. — In der heutigen Aufsichtsraths-Sitzung 
der Norddeutschen Gummi- u. Guttaperchawaarenfabrik vorm. 
Fonrobert & Reimann wurde berichtet, dass das Resultat durch 
den geringen Umsatz ein ungünstigeres als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres ist. — Sicherem Vernehmen nach ist der Fälscher Wiss- 
mann mit seinem Complicen Gobisch, welche in voriger Woche 
auf gefälschte Checks bei der Disconto-Gesellschaft 12 000 M. erhoben 
hatten, gestern Abend in Marseille an Bord eines Schiffes, welches sie 
nach Algier bringen sollte, durch den dortigen Consul verhaftet wor- 
den, der grösste Theil der erschwindelten Summe befand sich noch bei 
ihnen. Laut Depesche der „Voss. Ztg.“ hat die Zuckerfirma 
J. de Rivera & Co. New York fallirt. — Die General-Versammlung 
der Kursk-Kiewer Eisenbahn setzte die Dividende pro 1885 auf 
11 Rubel fest, 


Berlin, 13. Juli. Fondsbörse. 


Die Börse von heute verkehrte 


in leidlich fester Tendenz und konnten namentlich Speculationsbanken, 


sowie. Franzosen und Galizier Cours- Avaucen erzielen. Auf den 


übrigen Gebieten war das Geschäft äusserst still, Creditactien schliessen f 


Tabakgesellschaft. Die Bilanz der Türkischen Tabak- 
gesellschaft erscheint im September er, und soll mit einem ansehn- 
lichen Verlust abschliessen, der jedoch geringer ausfallen dürfte als 


BERN Pr if 


avance 1 pCt. Von den übrigen 


E 


ve 


7 a er ish 2 RE 1 8 — 74 2 
448,30, Dissonto Qommandit- Antheile 206,50, Staatsbahn -Aetien waren 
it lebhaftem Verkehr, da das M 1 
Speenlation günstig beurtheilt wurde. Bei Galiziern beträgt die Cours- 


inus von nur 78000 Fl. von der 


ausländischen Bahnwerthen waren 


nur noch Warschau-Wiener Elsenbahn-Actien in belebterem Verkehr, 
wobei sich der Cours 1,70 Mark höher stellte. Der eiuheimische 


Bahnenmarkt entbehrte jeder Anregung. Nur Aachen-Jülicher Eisen- 


bahn-Actien verkehrten in steigender Richtung, während Ostpreussische 
Südbahn-Actien matt lagen. — Von den per Cassa gehandelten Werthen 


waren Saalbahn-Stammprioritäten 


/ pCt. höher, während Berlin- 


Dresdener Stammprioritäten 0,80 pCt. und Weimar-Geraer Stamm- 
Prioritäten 0,40 pÜt. eingebüsst haben. — Der Verkehr in ausländischen 


Renten hat keinerlei Interesse, und das Coursniveau hat sich nur un- 


wesentlich geändert. — Der Montanmarkt eröffnete in etwas matter 


Haltung, befestigte sich aber im 


namentlich waren Dortmunder Union-Stammprioritäten ziemlich 
und J pt. höher, Von Cassawerthen 


Donnersmarekhütte 0,50 pCt., 


weiteren Verlaufe wieder etwas; 
belebt 


gewannen Bismarckhütte 0,50 pCt., 


Linke-Breslau 1,25 pCt., Oberschlesische 


Eisenbahn-Bedarf 0,50 pt., wogegen Schlesische Zinkhütten-Actien 
und Erdmannsdorfer Spinnerei je 0,50 pCt. einbüssten, 


Berlin, 13. Juli. 


mals circa ½ —1 Mark einbrachte. 


Produotenbörse. 
in steigender Tendenz, welche sowohl Weizen wie Rog 


Der Getreidemarkt eröffnete 
gen aber- 
— In weiterem Verlaufe trat nach 


dem Eintritt besseren Wetters die samen wieder lebhaft 


verkaufend in den Markt, so dass 


die Kanflust bald überflügelt war 


und die Avance wieder verloren ging. — Von Petersburg werden die 


Offerten wieder höher normirt. — 


afer hatte ähnlichen Geschäfts- 


gang, war aber still. — Mehl bleibt in lebhaftem Abzuge. — Rüböl 
etwas höher. — Spiritus erfreute sich wieder einiger Anregung in 
Folge guten Localabsatzes, so dass die Preise einige Groschen ge- 


wannen. 
etwas höheren Notirungen. 


London, 13. Juli. Znokerbörse. 


nominell. Rüben-Rohzucker 11}/,. 


Termine verkehrten bei kleinem Geschäft zu 


gegen gestern 


Havannazucker No, 12: 12½ 
Centrifugal- Cuba —. 


Telegramme des Wellfe’chen Bureaus. 
Serlin, 13. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Elsenbahn-Stamm-Aotler, 
Cours vom 13. | 12. 
#einz-Ludwigshaf.. 98 50 98 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. . 77 10 76 50 
Gotthard-Bahn..... — — 105 30 
Warschau-Wien.... 265 — 265 50 
Lübeck-Büchen .... 160 — 159 20 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau- Warschau.. 68 70| 68 60 
Ostpreuss. Südbahn 122 201122 20 
, Bank-Actlen, 
Bresl. Discontobank 89 70, 89 60 
do. Wechslerbank 102 20/102 20 
Deutsche Bank .... 158 10/157 50 
Dise.-Command. ult. 206 60/206 — 
Vest. Credit-Anstalt 448 50,446 — 
Zchles. Bankverein. 104 60 104 40 
Industrie- Gesellschaften. 
®rsl. Bierbr. Wiesner 89 50; 89 20 
do. do. St.-Pr.- A. 
do. Eisnb.-Wagenb. 109 — 107 70 
do, verdin. Oelfabr. 65 20| 65 50 
dofm.Waggontabrik 105 — 105 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 87 50 — — 
Schlesischer Cement 116 — 116 — 
Bresl. Pferdebahn. 131 50132 10 
trdmannsdrf. Spinn. 71 — 71 50 
Kramsta Leinen-Ind. 136 80/130 50 
Zchles. Feuerversich. 1535— | 1535 — 
Bismarckhütte ..... 99 = 98 50 
Oonnersmarckhütte 30 50 30 — 
Dortm. Union St.-Pr. 43 — 2 — 
Laurahütte 68 20 67 90 
do. 41/30 Oblig. 101 10101 10 
Görl.Eie.-Bd. (Lüders) 104 50 104 50 
Oberschl. Eisb.-Bed, 28 — 27 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 — 120 50 
do. St.-Pr.-A. 124 — 123 90 
Inowrszl. Steinsalz 26 501 26 60 
Inländische Fonds, 
Deutsche Reichsanl. 106 40106 30 
Preuss. Pr.-Anl. de5s5 142 — 142 — 
Preuss. 4% cops. Anl. 105 90105 90 
Pras, 3½% cons. Aal. 103 40103 40 


—ͤ— — 


13. 12. 
448 500446 — 
206 50205 75 
571 50367 50 
187 50187 — 

14 87 14 75 


Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. 
Disc.-Command. ult. 
Franzosen ult. 
Lombarden.... ult. 
Conv. Türk. Anleihe 
iAbeck - Büchen.ult. 160 37159 25 
Egypter..... ... 72 37 72 62 
Harienb.-Mlawka ult 45 62] 46 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 83 25] 82 75 
Narbe 
Berlin, 13. Juli. 
Cours vom 
Weizen. Besser. 
Juli-August .. . 
Septbr.-October . 
Roggen. Ermattend, 
Juli-August 
Septbr.-October . 130 25 130 50 
Octbr.-November. 131 — 131 50 
Ha fer. 
Juli-August 123 50123 50 
Septbr.-October 121 — 121 50 


[Schlussb 
15. 12, 


150 —|148 50 
152 25151 25 


Stettin, 13. Juli, — Uhr — Min. 


Cours vom 
Weizen. Steigend. 
Juli-August 
Beptbr.-October 


13. 12. 


158 70156 — 
158 — 156 50 


Roggen. Unveränd. 
Juli-August . 127 — 126 50 
Septbr.-October... 128 —|128 50 


Petroleum. 
loco A 
Wien, 13. Juli. 
Cours vom 13. 12. 
1860er Loose 
1864er Loose 
Oredit-Actien 


10 801 10 80 


St.-Eis.-A.-Cert. 230 30 
Lomb. Eisenb.. 115 25 
Galizier 191 30 
Napoleonsd'er. 
Marknoten..... 


[Schluss-Course.] rg 


Cours vom 13. 12, 
Posener Pfandbriefe 101 70101 70 
do. do, 3½% 100 20100 20 
Schles. Rentenbriefe 104 50 104 40 
Goth. Prm.-Pf br. 8. 1 109 100109 10 


do. do. 8.U 106 10106 10 
Elsenbahn-Prioritäts-Obligatienen, 
Breslau-Freib.4 %,. 102 102 90 
Oberschl. 3½% Lit.E — —| — — 

Fr — [102 80 
do. 4½% 1879 106 20 106 10 
R.-O.-U.-Balin 40% II. 104 — |104 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 40| 58 30 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 100 30100 20 
Oest. 4% Goldrente 95 80| 95 40 

do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do, 1860er Loose 119 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 60 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1 r Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 
do. 1883 er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose....... 5 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 76 60 
Serbische Rente.. 81 20 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 FL 161 20j161 20 
eg ai 100SR. 198 0 

0. 


London 1 Latrl. 8 J. 

r 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 


Cours vom 13 12. 
Gotthard ult. 104 75 104 75 
Ungar. Goldrente ult. 85 12 85 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 25 98 37 
Russ. 1880er Anl. ult. 87 — 86 87 
Italiener ult. 100 — 100 — 
Russ. II. Orient-A. ult. 61 25 61 37 
Laurahütte 
Galizier..... 77 — 
Russ. Banknoten ult. 198 50 
Neueste Russ. Anl. 99 50 
oricht.] 

Cours vom 13. 
Rüb sl. Fester. 

Juli- August.. 43 — 
Beptbr.-October.. 42 90 
37 70 


198 50 
99 37 


128 50128 75 Spiritus. Fest. 


loco 
Juli-August .... 
Augnst-Septbr. .. 
Septbr.-October. . 


Cours vom 

Rüböl Unveränd. f 
Juli-August # 
Septbr.-Vctober. - 


Spiritus. 
1000 eͤůů rr: 
Juli-Aug ust 
August-Septbr. . 
Septbr.-October 


urs vom 13. 
Un . Goldrente 9 
4% Ungar. Goldrente 105 95105 85 
Papierrente 85 20 85 15 
85 90] 85 90 
126 301126 40 
118 95118 80 


12. 


— non 


Ungar. Papierrente. 
Elbthalbann 
Wiener Unionbank. 
Wiener Bankverein. 


Frankfurt a. M., 13. Juli. Italien 100 Lire k. S. 80,65 bz. 


Frankfurt a. 


M., 13. Juli, 


Mittags. Credit-Actien 222, 62, 


Staatsbahn 185, 12. Galinier 152, 50. Zieml, fest. 


Köln, 13. Juli. [Getreidemarkt. 
per Juli 18, 70, per November 16, 85, Roggen loco , 
10, per November 13, 30. Rüböl loco 23, —, per 


loco —, — 
Juli 18, 

225 90. Hafer loc, 14, 50. 
Amsterdo m, 13. Juli. [8 

per November 214. Roggen loco 


(Schlussbericht. Weizer 
October 


chlussbericht.] Weizen loco — 
—, per October 129 3 


Lendey,, 13. Juli. Havannazucker 12½ nomineil, 


— FEEDS 


Einſendung von 30 Pf. auch käuflich zu beziehen. [819] 


IDEEN 


Nut Bid ler at a OSTEN. Str a ala 


RN 


Paris, 1%. Juli. 30½ Rente 83. 05. Neueste Anleihe 1872 110, 67 ; 1 an verlasse Brie: 
D %% Ren „ 05. Neueste Anleihe 1872 110, 67. bereits wieder Breslau Verla bach oben, und bringt 4 mit Ziegeln 16. Sepfen.bet d. J. werden wir in den Mauern Breslaus 


Italiener 99, 50. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe | leere Kähne abzuholen, letzicrer an 


große Anzahl nTerer deutſchen Glaubensgenoſſen verſammelt ſehen. 


von 1886 82, 32. Ruhig. beladene Fahrzeuge. inet 
Faris, 13. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-OConrs e.] Schwach. Ausser dem 1 0 gemeldeten Schleppzug ges Dampfer „Albertine Wir hoffen zuverſich wich, daß unſere Breslauer evangeli 
Cours vom 13. 12.] Cours vom 13. 12. [wird diese Woche erwartet: LE ER br en werd geliſchen Mitbürger 
Bproc. Rente. . . 82 90) 83 07 Türkische Loose. | — - | Dmpfr, „Elisabeth“ mit Capit. W Bretag von Stettin. _. freudig ihr Heim öffnen werden zu gaſtlicher Aufnahme. Wohnungs⸗ 
Amortisirbare ..... 84 951 85 02|Orientanleihe fi. Stra. F. Deutschmann von Stettin, Petroleum. anmeldungen ſowie Zeichnungen zur Bildung eines Garanklefonds 
proc. Anl. v. 1872. 110 50110 72] Orientanleihe III... — -| — - „ W. Ernst 4 8 behufs Deckung jener Koſten, die nicht durch die Einnahme aus den 
R vater, ne rn eh e Gasreinigngsmasse. | Mitgliedskarten beſtritten werden können, werden von unſeren ſchle 
5 E.- A.. — 7 ad, 2 . — —14—— ’ . Mohneke, * 5 
—.— Eisb.-Act. .. = 5 235 — do. 2 84 81| 84% ke 55 Thiele, a ee ſiſchen Glaubensgenoſſen an den Unterzeichneten erbeten. [815] 
rken neue cons2.- 14 82| 1877er Russen . 101 50.101 50 hr. Neumann, „ iv. Güter. 2 f 
a. e e En 20. 9 5 Aug. Leonhardt, Schönebeck, Salz, Der Sorligende der II. Sub⸗Commiſſion. 
ondon, 15. i. onsols 101, 37. Russen 1873er 98, 12. und drei leeren Fahrzeugen. V - 
"Wetter; Schön. a a Auch die Dampfer „Agnes“ und „Alfred“ sind mit je 8 leeren Len ‚Von Wallenberg Pachaly 5 
Londen, 13. Juli, Nachm. 4 Uhr |Schlnss-Course.] Platzdis- | Kähnen ab Brieskow unterwegs und bald hier zu erwarten. 
— . — 5 — Pfd. Sterl. Bankauszehung — Rhederei Stehr 4 Schartmann. Dampfer „Marschall 8 Au es ! 
erl. — Fest, wärtg“ ist am 10, er. mit einem beladenen Schleppkahn im Tau nach Es ift eine betrübende Thatſache, daß der übermä 
Oonsole 3 A 5 f eee vom = er 992 Stettin gegangen. Getränke die Noth mancher Bala . ine Gauß geifiger 
— —— WR, ee ee Te Frühes Siechthum, — Arbeitsloſigkeit, — Noth und Elend der An⸗ 
e Boat 8 99 5 2 Goldr. Aprod. 885 | 35 E gehörigen, — ſchlechte Erziehung der Kinder, Belaſtung der Armenpflege 
4. 20 ne. Rente ex la | a ngar. Galan Proe. 4835/8 Literariſches. i — find ſehr häufig die Folge unmäßigen Branntweingenuſſes. Die Ge⸗ 
zen den. % Bat IB a oldrente . 95 — 95 — gloria viotis! Roman von Offip Schu bin. 3 Bände. Berlin, 1885. legenheit zu ſolchem ift überall zu leicht und verlockend geboten 
2 Aussen de 1871 2 987% En re A 20 50 — — Verlag von ar — Zu unſerer Freude finden ſich die Vorzüge, welche Dieſem Mißbrauch entgegenzuwirken, ſind nach engliſchem Vorbilde in 
pros. Nuss. de 1872, 98½ | Bla ee onat 20 50; — — | wir an den früheren Werken Oſſip Scubin’s bewundern konnten, auch in etwa 30 Städten Deutſchlands, darunter Berlin, Hamburg, Bremen 
proc. Russen de 876 98½ 98½ ö M..... 20 50 — — , Gloria vietis“ wieder. Die Figuren der Erzählung, zum Theil liebe Ber Dresden, Chemnitz, Liegnitz, Vereine ins Leben getreten — 70 0 
S Iberr 3 F 12 79 — — kannte aus „Unter uns“, find von einer Lebenswärme, wie fie nur die a 8 } R 
fürk. Anl., convert 14% 147% Paris . 25 40 — — [Günſtlinge der Muſe ihren Gebilden einzuhauchen verſtehen; die Diction Volks ⸗Ka ee⸗ all 
Unißeirte Fgypier. 71 / 71½ | Petersburg ....... 23½6 — — |ift geiſtvoll; die Handlung erweckt ſchnell unſer Intereſſe und ſteigert es en 


Hamburg, 13. Jul.  ıwetreidomarkt.] (Schiunsvericht., fortgeſetzt, bis die Spannung 


der Umſtände einzig möglichen Ausgang durch eigenes N 1506 je uur 5 Pf. je nur 10 Pf 

h . 1 uche gewöhnt hat, daß für 1 Taſſe Kaffee, 1 Taſſe Milch, für eine Taſſe Chocolabe, 1 Taſſe 
manche Dinge dieſer Welt mit dem menſchlichen Gerechtigkeitsgefühle nicht ! 2 „Fleischhrn 5 1 

on zu Bringen find, wird an bem Gihluffe von „Gloria vietis“| 1 Taſſe Ther.! Butterbrot 2 Sem⸗ Phe wren 


Abendbörsen. ü 5 e von 5 ? 

Wien, 13. Juli, — Uhr — Min, Oesterr. Oredit-Actien 278, 20. feinen daß nehmen, vielmehr mit der Verfaſſerin einen Troſt darin] meln, 1 gekochtes Ei, Bratkartoffeln, 1 marinirten Hering 
Goldrente —, — 4proc. Ungarische Goldrente 105, 95. do. Papier finden, daß der Ruhm doch den Beſiegten bleibt, wenn ſie edler ſind, als u. ſ. w. 3 Cigarren u. ſ. w. 7 
ihre vom Geſchicke begünſtigten Widerſacher. X. Allerorten haben ſich dieſe Einrichtungen bewährt und ſteht in Berlin 


rente . Elbthalbahn —. —. Fest. 

Frank furt . M., 13. Juli, 7 Ohr 5 Minuten. Creditactier 
223, 25. Staatsbahn 185, 37. amberden 93. Mainzer —, —. Gots- 
hard —, —. Galizier —, — Still. 


Marktberichte. 
—pß= Ross-, Risd- und Sohwarzvlehmarkt. Der gestern in 
Breslau abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt (Margareten-Markt) war 
dom schönsten Wetter begünstigt. — a. An Pferden waren 556 Stück 


die een ee eibe ng Kaffee⸗Hallen bevor. 
tand te. 13. Juli. en derſelben wurden an den meiſten Orten ſchon na 

Bom Sta Au 1 ker 8 J kurzer Ben durch die eigenen Einnahmen gedeckt. ” a 

. 17 —. Seen, Ae enen 25, kde vertan iſt das Bedürfniß nach ſolchen Einrichtungen nicht 

fe, Klara, k, Löſchſtraße 39. u arl, Kanzlei⸗Diätar, ev. iſt di 1 N 

Alien Speer, Louiſe, ev., Nachodſtr. 1. , iedel, Robert, Vandſäge⸗ . = ren von Bürgern der Stadt zur Gründung 
chneider, k., Poſenerſtr. 41, Krauſe, Auguſte, ev., Frdr⸗Wilhelmſtr. 28. | Hand gewählt * 2 ngetreten und der unterzeichnete proviſoriſche Vor⸗ 
— Richter, Raimund, Spinner, k, Langeſtr. 7, Sabiſch, Martha, k., Die Weiiofner Dreslauß werden erſucht, 8 
aufgetrieben, und zwar 180 gute Reit- und Wagenpferde, wovon 60 Stück Gräbſchnerſtr. 50. — Helinsky, Paul, Klempiner, ev. Bohrauerſtr. 15, beizutreten. Die Mitgliedſchaft kann — 5 dem Vereine als Mitglieder 
zunt Preise von 700..1400 M. verkauft wurden; 184 gewöhnliche Reit. Finger, Berka, ee. Althüberitr. 52. — Goldmann, ee Enn Ober- deſtens 1 N. erworben werden. Höhere Beiträg ee 
und Wagenpferde, von denen 100 zum Preise von 160-650 M. pro Lazarethgehilfe u. Sergeant, k., Viehweiden⸗Kaſerne, Miecke, Emma, ev., Jeder De Unterzeichneten in r dl eiträge find ſehr erwünſcht. 
Stück in andere Hände übergingen, 192 geringere Pferde, von denen Neueſtr. 11. — Kapſt, Anton, Handelsmann, k., Kloſterſtr. 83, Wilſchke, gern bereit. } nnahme von Beitrittserklärungen 
120 verkauft vnd pro Stück mit 30—150 Mark verkauft wurden;] Anna, k., ebenda. — Fritſch, Auguſt, Maler, ev., Grünſtr. 23, Schöps, Die Jahres⸗Beiträge werden, wenn dieſelben d : l 
b. Rindvieh: 154 magere Ochsen, wovou 120 Stück zum Preise von | Elifabeth, ev., ebenda. — Meißner, Bernhard, Zimmermann, k, Neudorf⸗ liegen, abgeholt, die Satzungen des B 3 7 5 Ben ERRANG nicht bei⸗ 
216—230 M. verkauft wurden; 170 Kühe, wovon 120 Stück zum ſtraße 20, Trautmann, Anna, k., Gräbſchnerſtraße 71a. Breslau, im Juli 1886. 3 zügeff f 


Preise von 120 - 190 M. Käufer fanden; 56 Kälber, wov verkauft Sterbefälle, 1 1 : 
wurden und pro Stück von 24—26 M. erzielten; 2 ae beide Standesamt I. Scholz, Chriftiane, geb. Bothe, Getreidehändlerwwe., Der proviſoriſche Vorſtand 
verkauft und mit je 153 und 257 M. bezahlt wurden; c. Ziegen: 6 Stück, 73 J. — Wagner, Charlotte, Ted. Kaufmanns Paul, 1 3. — Wyeisk, d V ; : 
wovon 2 Stück zum Preise von 15—20 M. verkauft; d. Schweine: Arthur, S. d. Schneiders Joſef, 2M. — Knappe, Dar, Redacteur, 32 J. (8 ereins zur Errichtung von Volks⸗ 
102 Stück magere, wovon 78 zum Preise von 30—48 M., Ferkel 63, — Weber, Anton, Arbeiter, 51 J. — Wuttke, David, Particul., 70 J. 8 
5 z — Heder, todtgeb. S. d. Heizers Hermann. — Heiſig, Joſef, Arbeiter, Kaffee⸗Hallen in Breslau, 


wovon 24 zum Preise von 15—20 M. pro Stück verkauft wurden. 


t. Bernstadt, 12. Juli. [Viehmarkt.] Auf dem heut hier ab- 
gehaltenen Viehmarkt war eine ziemlich grosse Anzahl Rind- und 
Schwarzvieh aufgetrieben. Von ersterem war für Nutzkühe, sogar 
jüngere, der Markt sehr faul, Jungvieh wurde mehr gekauft, jedoch zu 
äusserst niedrigem Preise. Viel Begehr war diesmal nach Ochsen be- 
merkbar und fand in dieser Waare ein bedeutender Umsatz statt, da 
von einigen anwesenden Dominialbesitzern eine Anzahl Ochsen aufge- 
kauft wurden. Der Preis war müssig. Die Schwarzviehpreise waren 
dagegen sehr hoch und dennoch ging bezüglich dieser Waare das Ge- 
schäft ziemlich flott, fette Waare war sehr schwach vertreten und fand 
nicht preiswerthen Absatz. Das Wetter war diesmal günstig. 


38 J. Ploſchke, Aug., Zimmermann, 35 J. — Biebarth, Clara T. v. Ammon, Königlicher Ober⸗Bergrath, Vorſitzender 

d. Schuhmachermſtrs Eduard, 19 T. — Feiertag, Heinrich, S. d. Buch⸗Nr. 32, III. Molinari, . Tae ee 
druckers 18 T. — ee a ©. d. Scloffers Richard 7 I. b. Gartenſtraße 17, 1. Schuppelius, General-Agent, Schriftführer, Garten⸗ 
55 Es 1 Joſef, 6 W. — Meiß, Johannes, S. d. Iraße 4 5 we 5 ſtellvertretender Schriftführer Garten⸗ 

5 2 We. ; s 1 ( tadtverordneter, Schatzmeiſter, Sonnenſtraße 

Im Auslande verſtorben: Dieterle, Ferd. Carl Alexander, Seeretair, b 8 0 ca . 
34 J., Zürich, 27, Februar. — Hentſchel, Carl, Rentier, 32 J., Berner: Nr. 6, parterre. Wienanz, Stadtverordneter, Controleur, Ring Nr. 31. 
Mia ginnt en rende, Mauline, geb. Günther, Sattleft, 23.9 Beiſitzer: 

Standesamt Il. Bartnitzke, Pauline, geb. ünther, Sattlerfr., .Fraas, Ofenbaumeiſter, Loheſtraße 21, I. Dr. Franz, Domcapi 
Weiß, Hedwig, T. d. Kutſchers Julius, 6 W. — Lotalla, Maria, T.] Domſtraße 11. Friedensburg, Marder Ralhhaus. iS 
d. Reſtaurateurs Joh, M. — Schirmer, Helene, geb. Dehmel, Knechts⸗[Hähndel, Sonnenſtraße 6, I. Heimann, Geh, Commerzienrath, Ring 
12. Juli. [Garnmarkt.] Besserer Begehr in Folge wittwe, 73 J. — Jäſchke, Emma, T. d. Arbeiters Carl, 12 W. — Leß⸗ Nr. 33. Küntzel, Diakonus, Biſchofſtraße 14, II. Mitch, Rechtsanwalt 

ch as aan heiß er ie maun, Gerkrud, T. d. Bureau Vorſtehers Ewald, 7 W. — Beblo, Emil, und Stadtverordneter, Tauentzienplatz 12, II. Schmidt, Erzprieſter, Alt⸗ 
zahlrreicheren de ür 3 * oa a rag E 8 Gymmaſtallehrer, 45 J. — Scherner, Martha, T. d. Arbeiters Joſef, büßerſtraße 34, J. Siekmann, Stadtmiſſionar, Malthiasſtraße 90, I. 
Umgesetzt ee m 4 11 ee 7 1 e de 3 ner 5 M. — Röſiger, Adolf, S. d. Schmied Gottlieb, 5 W. — Scholz, br. Späth, Paſtor prim. und Kirchen: Inſpeckor, Herrenſtraße 21, J. 
gleichmässig über Tow- und Linegarne. In den Kreisen ergab en] Anna, T. d. Schuhmachers Franz, 7 T. — Gursky, Valesca, T. d. Stell⸗ Witte, Landgerichts⸗Director, Freiburgerſtraße 26, II. 
heute keine Veründerung und wurde wie n e machers Franz, 3 M. ‚ ’ ee 
Nr. 14 mit 48—52, Nr. 20 mit 40—43, Nr. 25 mit 36—40, Linegarn . P 0E * NEE. 0 3 A 
Nr. 30 mit 3740 Nr. 40 mit 31—34 Nr. 50 mit 29 32, Nr. 55/60 mit ; 1 5 5 Einem lebhaft gefühlten Bedürfniß unſerer Stadt und Provinz ent⸗ 
28.31, Nr. 65/70 mit 2731 Gulden Pr. Schock, je nach Qualität, Übrige] . d. Die erſte der dies: Oe ucke⸗Wagner'ſchen Alpen⸗Ertrafahr⸗ ſprechend, iſt im vergangenen Jahre in hieſiger Stadt auf einem eigenen, 
Nummern verhältnissmässig zu gewohnten Conditionen notirt und bezahlt.] ten nach München, Tirol, Schweiz dc. findet beſtimmt am 17. Juli ftatt | gefund gelegenen Grundſtücke, Gr. Fürſtenſtraße 6, 8, 10, eine Anſtalt zur 

ae RE Da LE N. naht Sade e be a ile e und Erziehung Hate de — — e 5 755 bange 
4 i 5 eke : dedürf 1 e 0 en geleiten. Billiger Preis, bequeme Fahrt, Confeſſton unter dem Namen oten⸗Auſtalt eslau errichte 

Budapest, 10. . 90 ie En 3 6½ wöchentliche Billetgilligkeit find Vorzüge dieſer wegen ihrer ſoliden 2 Die Anſtalt, welche . 15 "zo Pfleglinge 5 
Woche neuerdings ea. 1000) Metr. Kamm- und Sent on ma sind.] Durchführung allgemein beliebten Ertrafahrten. [817] ſſteht unter der bewährten Leitung des ſeit mehr als 25 Jahren aus⸗ 
Die Preise für Kommwollen, deren Vorräthe schon stark gelichtet sind. K . ent im Dienſt der Krankenpflege thätigen Fräulein Anna Reiff 
en 8 ee er re ee Bee en { Wenn auch mit Sicherheit n iſt daß die Anſtalt welche gegen⸗ 
Käufer nur zögernd höher geete orderungen, 50 dass die Freies deter Was rauchen Sie? wärtig 15 meiſt arme Pfleglinge birgt, in einigen Jahren ſich ſelbſt wird 
Sulmierzyce. Herrn Wild u. Co.! Mein Urtheil, ſowie das der: erhalten können, fo iſt dieſelbe zunächſt doch faſt ganz auf die Hilfe wohl⸗ 
jenigen Perſonen, welche die „Hygiea“ Cigarre geprobt haben, lautet da⸗ thätiger Menſchen angewieſen, wie ja auch ſolchen allein dieſes humane, 
hin, daß ſelbige eine recht gefällige iſt, welche recht ſchön brennt, gutes mit erheblichen Opfern verbundene Werke ſeine Entſtehung verdankt. 
Aroma verbreitet und keinen beißenden, ſcharfen Nachgeſchmack per ach „Edle Menſchenfreunde, welche geneigt ſind, dieſes zum Wohl einer un⸗ 
Mit Achtung Simon, Lehrer. glücklichen Menſchenklaſſe, ſowie zur Erleichterung von deren Angehörigen 

Die „Hygiea“⸗Cigarre verurſacht keinerlei Beſchwerden und wird nur | dienende Werk zu fördern, werden gebeten, einmalige bezw. Jahres⸗ 
aus fein aromatiſchen, importirten Tabaken angefertigt; es kann daher nur | beiträge an das Bankhaus E. Heimann, Ring Nr. 33, hierſelbſt ein⸗ 
jedem Raucher angerathen werden, mit dieſer als vorzüglich überall aner⸗zuſenden. £ 
kannten Geſundheits⸗Cigarre einen Verſuch zu machen, zumal Niemand ein Breslau, den 7. Juli 1886. 8 

N riedländer, Stadtrichter a. D. 


Riſico eingeht; denn die alleinigen Eigenthümer der gegen Nachahmun Ender, Brauereibeſitzer. 
ö 5 1 errn Wild u. Co. in Frank Guttmann, Regierungsrath a. D. Heimann, Geh. Commerzienrath. 


eſetzlich geſchützten „Hygiea“⸗Cigarre, die 
Schifffrahrts-Nachrichten. urt a. M., ver enden Mlobekiſtchen mit 100 Stück zu M. 6,50 und fünf] Molinari, Commerzienrath. Urban, Maurermeiſter. Vater, Juſtizrath. 
„ Oder-Schlflahrt. Rhederei Chr. Priefert. Eingetroffen am] Kiſtchen zu M. 30.— franco gegen Nachnahme oder Voreinzahlung des Profeſſor Dr. Wernicke, Kgl. Medieinalrath. 


1 8585 ter Martha“ mit 8 leeren Kühnen und am 11. Dampfer] Betrages und nehmen nichtconvenirenden Falles ſelbſt angebrochene 
10. e. Dampfer 602] | Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, scnlossonie. 


„Koinonia“ mit den bereits gemeldeten Schleppkühnen. Beide haben | Kiſichen auf ibre Koſten zurüd. 
Vom 1. October c. ab werden die auf dem nordbſtlichen Theile des Henkels f 


Eiſenbahn⸗Directtons⸗ Bezirk Breslau. Central⸗Bahnhofes neu angelegten 23 Lagerplätze öffentlich meiſtbietend 


ie? i8- uration auf der dieſſeitigen, recht frequenten Station verpachtet werden. Reflectanten werden zu dem am 20. Juli e, Bor: 
1 nebſt zugehöriger Wohnung und Eiskeller vom | mittags 9 Uhr, in unſerem Bureau (Empfangsgebäude, Oberſchleſiſcher 8 
1. October 1888 ab anderweit verpachtet werden. Offerten mit der Auf: Bahnhof) anſtehenden Termine eingeladen unter beſonderen Hinweis auf Pr) 
ſchrift: „Submiſſion auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration Oels“ Na den $ 2 der Bedingungen. Letztere wie Situationsplan liegen daſelbſt . 
bis zu dem zur Eröffnung der eingehenden Offerten auf Sonnabend, den zur Einſichtnahme aus, können auch gegen Entrichtung von 1 Mark be⸗ 
21. Auguſt 1886, Vorm. 10 Uhr, anberaumten Submiſſions⸗Termine zogen werden. [803] 5 3 2 
in S e n e, Sead Veh en Königl. Eiſenbabn⸗ 8 jetzt in ſehr verbeſſerter Qualität 
e Koni iſe = i ti = Seit mehr als 10 Jahren bewährt, als billigſtes Waſchmittel zur 
+ 7 7 
9 j ubahn Betriebsaut ( eg Polen). Erzielung blendend weißer und geruchloſer Wäſche, vollſtändig unſchädlich. 
Packete zu ca. 1 Pfund à 15 Pf. in allen Seifen⸗, Drogen⸗ und 


5 ie i r Kanzlei, 
5 eee von letzterer gegen porto- und abtragfreie 
| 5 
C. Stephan 8 Colonialwaaren⸗Handlungen zu haben. ’ [33281 
Für den Betrieb unſeres Gaſthofes Noſalienthal 


2 
Cocau eln, mit großem Garten und ſchönen Parkanlagen, am 


Gattungen je nach Qualitätsscala sich immer noch um 6-10 pCt. unter 
den Vorjahrsquoten stellen. Den Gesammtumsatz während des Juli- 
Wollmarktes beziffern wir — wenn man die Zeit vom 15. Juni bis 
Ende dieser Woche als Markt betrachtet, auf 35 000 Metr., von welchen 
eirca 25 000 Metr. auf Kammwollen entfallen. In fabriksmässig ge- 
waschenen Wollen warden circa 28000 Klgr. zum Preise von 1,60 bis 
3.20 Fl. pro Klgr. verkauft. Käufer waren sowohl das Ausland, als 
auch inländische Händler und Fabrikanten. In Folge der günstigen 
Stimmung des Wollgeschäftes ist ein prompter, schlanker Absatz und 
die Preise durchgehends zu Gunsten der Verkäufer, (V. 2.) 


g Juli 1886. 
Aigle Sup ahn⸗Betriebs-Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


BE F Kleemann, 


Holztements, Dadpappen- Fabrik 
sphalt⸗Geſchäft 
in „ 12 56, 


eminent nervenſtärkend und belebend, he e 2 120 
Zahnſchmerzen ſofort, bewährt ſich bei Schwächen des Magens (Appetit⸗ verbindung mit Breslau, — wird eine cautions fähi 27 


ſoſigkeit, Erbrechen) und der Reſpirationsorgane ausgezeichnet und wird + ß N 
a Invaliden des Feldzugs 187071 bel netvös⸗rheumatiſchen Leiden als mit der Branche vertraute Perſönlichkeit per 1. Octbr. 


einzig lindernd gerühmt. Der echte C. Stephan’s Cocawein, von a. cr. geſucht. 


empfiehlt: Holzeement, imprägnirtes Dach. Aerzten und medielniſchen Autoritäten vielfach empfohlen, in großen i 
achtete, Gt e Pech, dent. Rranfenbäufern angemenbei, trägt ar Jever Flaſche, auf jedem Enveloppe Meldungen erbitten direct. f (288 
(den, n u. amen eanicb iollrungen wü. Por Nach 1 fut des echten ©. Btephan'n Gorkauer Societäts- Bi anerei 
auf Gewölbe Br eg ER dein 2 alben wird gewarnt. Fl. à 2 und 5 1 215 zu Gorkau, Station Strobel. 
i f die Anfertigung von allein eche ot. * x 
adele | an ann Das Lehugut Nr. 68, Seifersdorf, 


Kreis Schweidnitz, nebit zugehörigen 1 fell ſofort freihändig durch 


unter Garantie. 
önnen die näheren ene in 
[258] 


en Der Fates 1eit 20 Sabre KÜR| Bureau für Stärke⸗Induſtrie, Ottoſtraße 31 pt. mich verkauft werben. Kauflufiige 


ausgeführten Holzeemenlbedachungen keine R ö „aue meiner Kanzlei erfahren. 

Beſteller, Einrichtung und Verbeſſerung von tärkefabriken, billige und vortheil⸗⸗ ! 
a. Peg den eben, qütigit hafte Einführung der Klebergewinnung und Derteinergeugung, Lieferung Echweldnig, den 9. el. ts lt und Not 
i nn, (812) ( bezüglicher Maſchinen und Apparate und Ertheilung fachm. athſchläge. Kassel, Nechtsanwalt un otar. 


beſtätigen. 


ot Migräne, nervöſe Kopf- und Fuße des Zobtenberges gelegen, — directe Bahn⸗ 


9 


n, ersterer dampfte nach Brieskow, In den Tagen der Feſtfeier für innere Miſſton am 14. lg ö 


G 


9 


P 


. 


N 


oh Ze 


BE 


2 ˙ che 


Reich beschickte r Airbag Meist noch nie ausgestellte Werke Schwäbischer Meister. 


Ae 


Unter dem Protectorate 
Sr. kgl. Hoheit des Prinz-Regenten 
Luitpold von Bayern. 
18 1 aus Bayern u. Württemberg 
15. Mai bis 15. September 1886. 


Statt besonderer Meldung. 


Heut Abend entschlief sanft nach schweren, mit grosser Ge- 
duld getragenen Leiden unser inniggeliebter guter Gatte, Vater, 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Schwager, 


der Gymnasiallehrer 


e 


trafahrt 
nach Nuras, 


Dr. phil. Emil Beblo. 


In tiefster Trauer zeigen dies an im Namen der Hinter- 


bliebenen 


Clara Beblo, 


geb. Becker. 
Breslau, den 12. Juli 1886. 


Carl Beblo, 


Stadtrath. 
11393] 


Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 4 Uhr nach dem 
St. Bernhardinkirchhof bei Rothkretscham statt. 


Trauerhaus: Garvestrasse 10. 


In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. verschied in Charlotten- 
brunn plötzlich am Herzschlage mein innig geliebtes theueres 
Weib, unsere herzensgute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Frau Sophie Richter, geb. Cohn, 


nach kaum vollendetem 47. Lebensjahre. 


Dies zeigt schmerzerfüllt an 


Emanuel Richter 
im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, den 14. Juli 1886. 


[1396] 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. Juli er., 4 Uhr 
Nachmi:tag, von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofs statt. 


Unterfertigte Burſchenſchaft erfüllt 
hiermit die ſchmerzliche Pflicht, ihre 
alten Herren und Ingetiven von dem 
am 12. h., Abends 8 Uhr, erfolgten 
Ableben ihres theuren alten 8840 


des Gymnaſiallehrers 


Dr. Emil | geblo 


zu Breslau, geziemend in Kenntniß 


zu ſetzen 
Breslau, den 13. Juli 1886. 


Die eee Arminla. 


Carl Lampel, stud. med. 


eute Vormittag 9 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem Leiden der 
5 [838] 


Paul Klintmüler 
aus Sorau. 
Seit 12 Jahren war der 
Dahingeſchiedene in meinem 
Geſchäft als Buchhalter thätig, 
und verliere ich in ihm einen 
treuen Freund und Mitarbeiter, & 
deſſen Andenken ich ſtets in; 
Ehren halten werde. 8 
Breslau, den 13. Juli 1886. 
Ulrich Putze, 2 
in a 8 u. 2 r 


Verſpätet. 
Nach langen ſchweren Leiden 
verſchied ſanft am 7. d. Mts., 
8½ Uhr Abends, unſer guter, 
inniggeliebter, unvergeßlicher 
Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater 8471 


Jacob Eigner 
in ſeinem 59. Jahre, welches & 
tiefbetrübt anzeigen 


trauernden Hinterbliebenen. 


Sat au OS., „Set * 


durch Glückwünſche und Ovatio⸗ 
nen aller Art von Nah und 
Fern zugegangen ſind, ſagen 
wir hierdurch unſeren tiefgerühr⸗ 
teſten Dank. 

Antonienhütte, d. 11. Juli 1886. 


J. Stein a. D. 
und Frau. 


tage HH aeg betet 


Alter 
Curn⸗ 5 Derein. 


Ordentl. Haupt⸗Verſammlung, 
Sonnabend, den 17. Juli 1886, 
Abends 8½ Uhr, 312 

im Caſino, Neue Gaſſe. 


Fe Barbier Karl Leder, ge: 
ürtig aus Ohlau, erſuche ich hier: 
durch, mir ſeinen aug 
Aufenthaltsort anzuzeigen. [1380] 
1 Lauban, den 8. Juli 1886. 
Erneſtine Ullrich, 
Kerzdorfer Straße Nr. 12. 


5. O. O. F. Morse Q. 14. VII. 


A. 8½ V. 310] 


= 


J. Steinberg, | 


Lobe - Theater. 


Enſemble-Gaſtſpiel der Mün⸗ 
chener: Mittwoch. Z. letzten Male: 
„Proceßhanſ'l.“ 

Donnerstag. Zum 1. und vor⸗ 
letzten Male: „Der Geigen⸗ 
macher von Mittenwald.“ 
1 mit Geſang in 3 Acten 
von L. Ganghofer und H. Neuert. 
Muſik von Horak. 

Freitag. Zum 1. und vorletzten 
Male: „Haus im Glück.“ Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 4 Acten von 
Max Grabe und Franz Koppel⸗ 
Ellfeld. Muſik von Fiſcher. 


Helm-Theater. 
Heute Mittwoch: 
Neu! 


„Die wilde Katze.“ 


8 des Concerts 7 Uhr. 


Concert- Haus. 


Breslauer Luſtſpiel⸗ Enjemble. 

Heute Mittwoch, den 14. Juli: 

Gaſtſpiel der Frl. Nanon Rohn 

＋ Joſé Donato mit ihrer aus 
8 Damen beſtehenden Wiener 

Capelle. 

Recept gegen Schwiegermütter. 

„Eine vollkommene Frau.“ 
Anfang 8 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 
Mittwoch, den 14. Juli: 
Concert 


[824] 


von der Capelle des Niederichl. | 


Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 5. 
Capellmeiſter G. Woll. 


Anfang 7½ Uhr. (827 
Bons giltig. En 


Tel 1 


arten. | 


eute: 


Großes Concert 
von 
Breslauer Muſtkſchule. 
Muſikdirigent: Herr Werner. 
Anfang 7½ Ahr. g 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. [826] 


Friebe-Berg. 


Donnerstag, den 15. Juli 1886: 
Großes 
Extra⸗Coneert 


zum Beſten des Invalidendank, 
ausgeführt von der Capelle 


d. 1. Schleſ. Greu.⸗Regts. Nr. 10. 


Capellmeiſter Herr Exlekam. 
Alles Nähere in der Donnerstag⸗ 
Ausgabe. [790] 


erzkeller. | 


e Mittwoch: [1398] 


Gemenge Speiſe. 
8 Weidendamm 8. 


Zur gemengten Speiſe jeden 
Mittwoch ladet freundlich ein 
6929 Jung. 


Herzliche Bitte. 


Eine 4 ſchwer verunglückte Fa⸗ 
milie, der Mann erblindet, die Frau 
kränklich, der Sohn, die einzige Stütze 
der Eltern, an ſchwerem Lungen⸗ 
leiden, wie Herr Dr. Kamm, Matthias: 
platz 2, bekunden kann, erkrankt, 
bitte t edle Menſchen um eine freundl 
Unterſtützung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Kaufmann Schwarzer, 8 
Lehmdamm 46, und werden an dieſen 
gütige Gaben erbeten. [260] 


mit Muſikbegleitung, 

Donnerstag, den 15. d. Mts 

Abfahrt von der Königsbrücke Mit⸗ 
tag 1½ Uhr, Ankunft daſelbſt 3 Uhr. 

In Auras feſtlicher Einzug, Con⸗ 
cert auf dem Ringe, woſelbſt ver⸗ 
ſchiedene Luſtbarkeiten ausgeführt |} 
werden. — Billet a Perſon 3 
Kinder 50 Pf. 35] 


Seite | 
nach Dyhernfurth, 


mit Mnuſikbegleitung, 
Sonntag, den 18., Abfahrt von 
der Königsbrücke Mittag 1 Uhr. 
Billets ſind von heute ab zu haben 
an der Dampfſchiffs⸗Kaſſe à Perſon 
1 M. 20 Pf., am Tage der Abfahrt 
à Perſon 1 M. 50 Pf., Kinder 50 Pf. 
ie Direction. 


Zurückgekehrt. © 
San.⸗R. Schnabel. 


Sprechſtunde 


für arme Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohren⸗ 
krauke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 


Schweidnitzer Stadtgraben 9, 1. 


Dr. Julius Freund, 


in Dentſchland und Amerika 


2 approb. Zahnarzt, 
jetzt Schweidnitzerſtraße 46/18 
im ie eee Hauſe. 


Dr. Emil Schlesinger. 


american demtist. 828 
Künstliche Zähne, Gebisse etc. 
SechmerzliosesPlombiren, 

Rlemerzelle 14, II. 


Nürnberg, 
Rechtsanwalt, 
Lissa i. P. 3 


Meinen geehrten Kunden die er⸗ 
ebene Anzeige, daß ich meine 
ohnung v. Tauentzienſtr. 17b nach 


Palmſtr. 10 


verlegt habe, und bitte dieſelben, mir 
auch in der neuen Wohnung ihr 
Vertrauen gütigſt bewahren zu wollen. 

Hochachtungsvoll [1419] 


Roch, 
Damenſchneiderin. 


= 0618 


Preuss. onder 
Originalloose und Antheile: var 
Y 18. His "oa Nha_ 

70 36 18 9 41, MI. 0% 
Lotterlegeschäft [842] & 


Schlesinger, 


8 42, n. d. Apcıh. 


| Echt e Iytiſche 
Eee 


anerkannt beſtes Fabrikat, em⸗ 
pfiehlt zum Preiſe von 37½, 
55 Mark per Mille [196] 


Hermann Helm, 


Schweidnitzerſtraße 34/35. 


M. 


Eir in 1172 Poſten 


Seiden⸗ Tücher 
und Shawls 


in Guipure und een Mate: 8 
laſſée iſt ſoeben eingetroffen, 


und ſtelle ich dieſelben 90 
Shawls ſchou a Mk. 1,50, 
Tücher ſchon A Mk. 2,00 


zum billigsten Verkauf. 11394] 


. Friedmann, | 


use 6135 


Nen eriſfnete Butter⸗ 
Verſandtgeſchäft. 


Durch meine an en Butter: 
abſchlüſſe auf den großen Gütern 
aus der Labiauer und Tilſiter 
Niederung, die nur ihre Butter 
von ſüßem Schmand fabriziren, 
bin ich im Stande, die vorzüg⸗ 
lichſte Tafelbutter aus der! tie: 
derung zu änferit billigen Preiſen 
abzugeben, u. offerire ich Güter⸗ 
Butter in Kübeln von 8 Pfd. 
franco zum Preiſe von M. 7,50, 

ewöhnliche Tafelbutter gleich⸗ 

an anco und in Kübeln von 
zu M. 6,80. [305 
ren er uli 1880. 
B. Lauterstein. 


45 und] 


Vortreffl. 2 in freundl. ee Gute Concerte. Elektr. Beleucht. Park geöffn. bis 11 Uhr Abds. 


Beſtbewährtes Präparat zur Erhaltung der Pappdächer. 


Derſelbe wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze nicht ab, dringt in die Pappe ein und 
erhält ſie dauernd geſchmeidig; der Anſtrich 
durch den Minderverbrauch 1 00 als ſelbſt mit Steinkohlentheer. 

Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling, Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


(A. Siebel's Patent Nr. 18 987.) 


braucht Jahre lang nicht erneuert zu werden und ſtellt ſich 
[1399] 


In neuer Auflage erschienen: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luehs. 
Mit einem a lithogr. Plan 
tadt. 
9. Auflage. Preis I Mark. 
Z. Z. einziger Führer mit einer 
Beschreibung des Museums bild. 
Künste u. des Alterthums-Museums. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


SEE” Wohlfeile 


Classiker 


und andere 
Geschenk - Literatur. 


„ neuen, eleg. 
gebund. Exemplaren 


Hetere ich, soweit der Vor- 
[836] 
Goethe's sämmtliche Werke. 
Cotta’sche Lex.-&“.- Ausgabe inf 
6 Bänden, statt 26 M. für 12 
M., in 3 Bdn. statt 13 M. 50 
Pf. für 6 M. — Schlller's sämmt- 
liche Werke. Cotta'sche Lex. 
8°- Ausg. in 2 Bdn. statt 8 M. 
für 4 M., in 1 Bde. statt 4 M. 
50 Pf. für 2 M. — Reichenau, E 
Aus unsern vier Wänden. 
vollst. Ausg. (8 M.) für 5 M. 
— Polko, Musikalische Mär- 
chen. 3 Bde., roth Lwd. m. 
G. (22 M. 50 Pf.) für 12 M. — 
Spamer's Bibliothek für Frauen 
und Jungfrauen. 12 Bde. (72 
M.) für 24 M. (Specielles Ver- 
zeichuiss derselben steht gratis 
zu Diensten.) — Petri, Fremd- 
wörterbuch. 13. Aufl. 1886. 
(7 M.) für 4 M. Polko, # 
Künstlermärchen und Maler- 
novellen. 2 Bde., roth. LWd. 
m. G. (15 M.) 6 M. — Fest- 
rosen. Meisterwerke epischer 3% 
a Dichtung. (4 M. 50 Pf.) 2½ M. — B 
= Goldperlen. Meisterwerke dra- ® 
matischer Dichtung. (4½ M.) E 
2½ M. — Seemann, Geschichte 
der bildenden Kunst. (10 M) 
7M. — Hoefer, Deutsche Lite- 
raturgeschichte. (9 M.) 4 M. — # 
Weitbrecht, Gesch. d. deut- 
schen Dichtung. (6 M.) 2½ M. 
O. v. Leixner, Die bildenden 
Künste. (6 M.) 2½ M. — Hei- 
gel, Die deutschen Kaiser. 
(6 M.) 2½ M. — Drechsler, 
4 Lexikon d. Astronomie. (6 M.) % 
2% M Cesnola, Cypern. # 
Seine alten Städte, Gräber u. 
Tempel. (38 M. 4OPf.) 22½ M. 
A — Mothes, Baukunst des Mittel- 
alters in Italien. 2 Bde. (34 M.) 
22% M. — Jul. Schmidt, Ge- 
schichte der französischen Lite- 
ratur, 2 Bde. (25 M.) 10 M. — E 
Jul. Schmidt, Geschichte des 
geistigen Lebens in Deutsch- 
land. 2 Bde. (27 M.) 10 M. — 
= Sieben Schwaben. Biographi- # 
sche Charakteristiken von Her- 
mann Fischer. Nebst 7 Por- 
4 tweits, 7 Autographen und 79 
= Illustrationen. Folio in Pracht- fi 
band. (36 M.) 22 M. — Karl 
u Gutzkow, gesammelte Werke. 
I. Serie, 12 Bde, (60 M.) 22½ M 
A Ein ausführlicher Ka- 
“ talog über mein grosses Lager 
von neuen Büchern, so- f 
4 wis Werken zu ermässigten $ 
A Preisen steht gratis zur Ver- 
BA lügung. 


Buchhandlung 
H. Scholtz 
in Breslau, 
A Stadttheater. 
Clegante Coſtüme werd. für IM. 
ſofort angefertigt Biſchofftr. 1, III Et. 


Ge lust wird ein En Violin⸗ 
lehrer. Gefl. Offerten mit An⸗ 
5 des Honorars erbeten sub G. U. 
Nr. 54 Briefk. der Bresl. Ztg. [1335] 

— 


Off Ve ene . 


einer jüd. Familie g. Aufn. 
ri Biel d. Bresl. Big. 


ratlı reicht: 


Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4½ Uhr. 813] 
Bei Regenwetter kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 
(ohne Erhöhung der Droſchkentare). 


Sonnabend, den 17. Juli: 


28e Alpen-Extra-Fahrt 


nach Tyrol, Salzburg und der schweiz. 

Seit 19 Jahren anerkannt angenehmste und 
beliebteste Reisegelegenheit zu sehr ermässigten Preisen 
und mit directen Billets nach München, Salzburg, Reichen- 
hall, Kufstein, Lindau, Zürich und Luzern und 15 an- 
schliessenden Rundtouren. WER” Billetgiltigkeit45 Tage! 
Rückfahrt beliebig (auch über Nürnberg, Bayreuth etc.) mit 
Unterbrechung und Benutzung aller Zuge, welche betr. 
Wagenklasse führen. Wir bitten dringend die Billet- 
entnahme nicht bis zum letzten Tag anstehen zu lassen! — 


Letzte diesjährige Alpen-Fahrt 15. August. 

Ausführl. Programm à 30 Pf. (nach auswärts gegen Briefmarken) 
franco durch H. Tzschaschel’s Buchhdlg. in Görlitz, Schletter- 
sche Buchhandlg. in Breslau. [715] 


2 2 in Leipzig. Eduard Geucke in Dresden. 
Gleiwitz. 
ET HÖtel goldene Gaus. 2 


e. zeige ich 999 — an, daß ich obengenanntes Hötel am 
heutigen Tage käuflich übernommen habe, und halte ich daſſelbe dem 
geehrten reiſenden Publikum, insbeſondere den Herren Geſchäfts⸗ 
1 . empfohlen. [72] 


G. Krüger, 


bisher ER es Hötel — Aber Oppein, 


Fanilienanzeiven, 


Al sowie Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Cou- 


verts mit Verzierungen oder Monegrammen empfiehlt 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


ee . nz ahalı 3 [563] 


Petroleum-Kocher, 2 


jedes Stick unter Garantie 


| mit Glas-Bassins und 
abnehmbarenBrennern 
„ 


Koch- IFlam- 
löcher in 


mit 
Blech- 
Bassins 


2.0 


m. gew. Fat m- Lampen 
. Einschieben 
1 370 3,80 
1 — 4,20 6,00 
2 4,80 | 5,50 | 7,75 
2 2 7880 11775 
Spiritus-Rapidkocher 
in neuem elegantem Modell 
roh 1,05} mit unverbrennlichem Docht im 
bronzirt 1 5 mittelst BrändrohrlOPf. mehr. 


Herz & eme 2 


aus der Fabrik von 


= 90 Brandauer & Co., 
5 Birmingham, 


aus feinstem Stahle in EF., 
F. & M. Spitzenbreiten ange- 
zen. fertigt, wird ihrer vorzüglichen 
Eigenschaften wegen Jeder- 
9 mann bestens empfohlen. 
Zu beziehen durch 
Papierhandlung, 


jede 
[303] 


Neue c EEE 


Fabrik- Miederlage: S. Loewenhain, Berlin W., Friedrichstr. 171. 


Tocomobſſen 
und Dreschmaschinen, 


in allen Grössen, von 2 Pferdekraft an aufwärts, aus der Veit. 
berühmten Fabrik von 


Marshall Sons & Co. Gainsborough, 


mit allen neuesten Verbesserungen, für hiesige Verhältnisse passend; 
versehen, empfehle unter jeder Garantie, und gebe Reflectanten 
gern die Adressen der Besitzer von 2200 dieser Maschi- 
nen allein im Deutschland als Referenz auf. — Alle 
Grössen sind auf meinem Lager vorräthig. 


Locomobilen zu industriellen Zwecken 
liefere bis zu 40 Pferdekraft, alle mit leicht ausziehbaren 
Röhren versehen. [8175] 

Baldige Bestellungen erwünscht, um rechtzeitig liefern zu können, 


H. Humber i e Breslau, 


General-Agent für Deutschland. 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 181 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 14. Inli 1886868. 


Deutsche Grundschuld-Bank. 


Gesellschaft errichtet mit einem 


a a a EP a a A lan aa enen 


Unter der obigen Firma wurde durch das am 16. April 1886 notariell beurkundete Statut eine Actien- 


Actien-Capital von M. 3,000,000, 


eingetheilt in 3000 Actien à 100 M. 
Gegenstand der Gesellschaft ist die Förderung des Real-Credits. Zu dem Zwecke ist sie insbesondere berechtigt, 


I) auf städtischen und ländlichen Grundbesitz Darlehen in Form von Grundschulden zu geben und 
2) bis zur Höhe der jeweils bestehenden und im Eigenthum der Gesellschaft befindlichen Grundschulden und bis zum fünfzehnfachen Betrage des jeweils baar 
eingezahlten Actien-Capitals „Real- Obligationen“ auszustellen und in Umlauf zu setzen. 
Die Bank gewährt auf ländliche und städtische, einen nachhaltigen Ertrag sichernde Besitzungen erststellige Darlehen in Form von Grundschulden, bei denen in 
Gemüssheit des Gesetzes vom 5, Mai 1872 „über den Eigenthumserwerb und die dingliche Belastung der Grundstücke“ die persönliche Verbindlichkeit des Darlehnsnehmers 


und seiner Besitznachfolger ausgeschlossen ist. 
Die Ermittelung der Beleihungsgrenze erfolgt nach bewährten, soliden Grundsätzen, insbesondere auf Grundlage des Ertrages, der Feuerversicherung 
te oder Sachverständige der Bank. Die Darlehensanträge werden von der Direction 


des Kaufpreises u. 8. w. und ausserdem nach speeiellen Werthserhebungen durch Beam 
geprüft und wird über die Bewilligung jedes Gesuchs von derselben unter Mitwirkung von mindestens zwei Mitgliedern des Aufsichtsraths zu den 


Acten Beschluss gefasst. — Darlehen können nur mit Stimmeneinheit bewilligt werden. 
Der Schuldner ist berechtigt, das Darlehen, gei es nach dem Vertrage in ungetrennter Summe oder in Raten oder mittelst Amortisation rückzahlbar, jederzeit nach 


vorausgegangener dreimonatlicher Kündigung ganz oder theilweise zurückzuzahlen; auch, sofern die Grundschuld durch Amortisation rückzahlbar ist — also 
auch im Verkaufsfalle — zu verlangen, dass für die amortisirte Summe die Löschung bewilligt und der verbleibende Capitalsrest als neues Capital mit neu beginnender 
Amortisationsperiode behandelt werde, 

Die Real-Obligationen (bei den Hypotheken-Banken „Pfandbriefe“ genannt) lauten auf Namen und sind durch Blanco-Giro übertragbar; sie sind 
mit halbjährigen Zinsabschnitten versehen, werden von der Direetion gefertigt und von einem Pfandhalter zur Bestätigung, dass für die Real-Obligationen die nöthigen Grund- 
schuld-Forderungen vorhanden sind, mitunterschrieben. 

Den Besitzern der Real-Obligationen wird an den von der Bank erworbenen Grundschulden ein Faustpfandrecht im Sinne des $ 40 der Concursordnung 


dadurch eingeräumt, dass 
I) der Gewahrsam der über die Grundschuld lautenden Urkunde einem Vertreter der Besitzer von Real- Obligationen (Pfandhalter) in Gemeinschaft mit der Bank 


derart übertragen wird, dass ohne ihn über die Urkunde thatsächlich nicht verfügt werden kann und dass 
2) auf jede Grundschuld-Urkunde ein Blanco-Indossament gesetzt wird. 
Das Faustpfandrecht an allen verpfändeten Grundschuld-Forderungen erst 
ersteren entstanden und die letzteren emittirt wurden. 
Die Errichtung der Gesellschaft erfolgte frei von jedem Gründergewinn, 


Stempel; die sämmtlichen anderen Spesen trägt das Gründungsconsortium. 
Das Actiencapital von M. 3,000, 00 wurde von den Mitgliedern des Gründungsconsortiums vollständig übernommen und baar eingezahlt. Irgendwelche andere Ein- 
elner Actionäre bedungen. : 


lagen als durch Baarzahlung wurden nicht gemacht und keine besonderen Vortheile zu Gunsten einz lun N 
Die Bank hat den Betrieb ihres Geschäftes am 28. Juni er. eröffnet und ertheilen wir gern mündlich und schriftlich weitere Auskunft. 


Berlin, den 29. Juni 1886. 
4 j 0 D 
Deutsche Grundschuld-Bank. 


Sanden. Schmidt. 
Ed. Hamburger & Sohn, 


a na „˙3i 2 
un erf Olmützer Bier. Hannamalzfabrik, 


Olmütz. Jahresproduetion über 60,000 Hectoliter. Olmütz. 


n Kaufmann, moſaiſch, wünſcht 


T Tee ̃· . a nz 
Tee- e. | Verdingung. 2 Offene Lehrerſtelle. Ei ein nachweislich gutes Leder⸗ 


reckt sich auf alle Real- Obligationen ohne Rücksicht auf die Zeit, zu welcher die 


Die Gesellschaft trägt nur die Kosten der notariellen Statutenbeurkundung und 


[814] 


? 
1 


1831] 


Concursverfahren. ende eee ee 
d erlin. In der Kaufmann Valentin Wo⸗ £ Br N n 
848 Bernd a über | Die im ah Amtsbezirke arts | pegErrihen Concursſache von hier] Die zum Neubau des bieſigen]. An der hieſigen paritätiſchen Stadt: | gefchäft, hier oder in der Provinz, 
Cracauer efammelten, auf den einzelnen Bahn: wird zur Beſchlußfaſſung darüber, | Gerichtsgefängniſſes erforderlichen] ſchule iſt am 1. Januar 1887 eine zu übernehmen, event. zur Grün⸗ 
. öfen lagernden alten, für Eiſenbahn⸗ auf welche Weile die für die Con: Schloſſerarbeiten, und zwar 211 evangeliſche Lehrerſtelle zu 0 55 ung eines ſolchen einen Theil 
Das Anfangsgehalt beträgt 900 M., nehmer mit einigem Capital und 


u Ober⸗Glo au iſt in Folge eines von wecke nicht mehr verwendbaren 
em Gemeinſchuldner 22 = Materialien (Eiſenbahnſchienen, Klein⸗ 
age au an Zwangs ver 830 e eiſenzeug, Schmelzeiſen 2c.) ſollen im 
Verg el 28 fi 188 Wege des Meiſtgebots verkauft 
auf den 28. Ju „ werden, wozu Termin auf 
ormittags 10 Uhr, Donnerstag, den 15. Juli 1886, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Mittags r, 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, anberaumt. im, Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
Ober⸗Glogau, den 10. Juli 1886. triebsamts anberaumt iſt. 
Schma Angebote ſind unter Benutzung des 
Gerichtsſchreiber Beuel de 1 5 
Pieper ichts. erzeichn er aterialien un 
des Königlichen Amtsgerichts 5 ae erh ka dur 
Quangäverfteigerang: „Angebot für Ankauf alter 
Im Wege der Zwan svollſtreckun Materialien” 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ unter der Adreſſe des Königlichen 
güter auf den Namen des Lieutenant | Eifenbahn : Betriebs: Amts Breslau 


s Rechenberg eingetragene] Sommerfeld in Breslau, Berliner⸗ 
Kitergut Dörr Zelle platz Nr. 20, bis zum obigen Termin 


cursmaſſe auf dem früher dem Ge- Thür⸗, 476 Fenſterbeſchlä d ca. \ 0 3 
er jetzt deſſen Ehefrau 18000 x en in Abſchluß⸗ daſſelbe fteigt von der 2. Prüfung] Kenntniß der Branche. 
Eleonore, geborenen Schultz ge: | gittern, S enftern, Thüren u. Thoren, ab von 4 zu 4 Jahren reſp. bei der Offerten erbeten sub Nr. 66 an die 
hörigen Mikelgenthume an dem sollen in einzelnen Looſen verbungen letzten Gehaltserhöhung nach 5 Jabren Exped. der Bresl. Ztg. 1384 
Grundſtücke Blatt 189 Vorſtadt werden. Vorſchriftsmäßig beſchaffene] 1" 150 M. bis zu 1800 M. Quali Errichtung eines bedeutenden 
Sohrau in Abtheilung III, Nr. 11, Angebote find bis zum Termin am fication für den eichen⸗Unterricht iſt I 11 u ade € 8 ſchüftes 
e den 28. Juli &, An 1 sat» 3. onegen| wel Feeder (Breguenbrane 
forderung von 2 ark am beiten Mittags 12 Uhr, a IJ. enigsgfn⸗ wird 2 
il Ben 28 Juli 1 56,J an das Baubureau Mugge lan, den 7. Jul 1886 i mann, tage ftiller Theil, 
Vormitia 4 hy Uhr in 8 g Zeichnungen liegen daſelbſt zur Ein⸗ Der Magiſtrat v nehmer, geſucht. - [1420 
A.. daB Biefigen Gefehüttenebäubes | Kcnciete ind von dort gegen Er⸗ K — n Rn 
berufen. 848 “Formulare find von dort gegen Er⸗] (Fin Kaufm. in mittleren Jahren Zen Expedition der Breslauer 
Sohrau O.⸗S. den 10. Juli 1880 pan den 12. Jun a E oral Beſitzer eines d Zeſtung. 
* 2 Pr * 0 * 1 „ * 2 
Königl. Amts⸗Gericht, Abth. I. Adank, Reg. Baumeiſter. 55 De . 4 4 — Zett] ür einen gutgehenden Confum- 
. N ͤ 8 llig auszunutzen, ei tung, 
Reiſeſtele, am liebsten in ber Artikel wird von einer reſpectabeln 
350 Mark Lederbrauche. 1385 — eee ee e 
A eee Zur Saal Erb. ber Srenlaue ne 5 viftonfür bier den BEN ar . 
September 1886 tn: ofort geſucht. Off. unter N. ö. 73 empfehle ich in besten Qualitäten rped. der Breslauer Zeitung. welcher durch ſeine bisherige Mae 
am T. ep em 0 Vie Verkaufsbedingungen liegen Briefk. d. Bresl. tg. erb. [1400] zu solidesten Preisen: keit bereits mit Bäckereien und 2 
ditoreien in langjähriger 1 81 


Vormittags 9 Uhr, Uu Lord enn ber 2 N 
ten Gericht — an m vorbezeichneten Bureau, be em ; B „Ein in Straßburg i. E. an⸗ dung ſteht. 
Gerichtsſelle aue werden. cl Benn de den und 155 3 Verdingung 0 uchweizen ſäſſiger Kaufmann welcher über Dee Geile enheit zu . eben⸗ 
29,73 M. 1 Die für den Neubau des aer oder Haidekorn, gewöhnlichen roße leere Räumlichkeiten ver⸗ einnahme — a ſich 00 
er 


/ . 


ae EEE 


. ERT 


Das Rittergut ift mit 1829,73 P. des Berliner Baumarkts in Berlin W ; N 
1 3 „ ae x > d t t 
Reinertrag und einer Fläche, rait Wilhelmſtraße Nr. 92, zur Einſicht Gerichtsgefängniſſes nöthigen la F Lebanon sag 3 2 e De ba. eh 


248,6140 Hektar zur Grundſteuer, mit, 8 . riften der Be: [arbeiten ſollen im Ganzen oder ge: pt 2 
634,00 Mark Nutzung wert a en Large hn trennt in einzelnen Losen öffentlich la welssen Senf, 8 gar eines in J Hefehändler eignen. 


| 0 Elſaß⸗Lothrin b Franco⸗ eför- 
1111 Ant M06 DR A KlAEEN Tevarmatklee un au. , ee Gratin 
ſchrift des Grunbbuchblatts, etwaige Bermin am 840, |Knörich,. Inearnaiklee und I betagte S unter Mr. 4% Die. Bnsomem, Gtettin, ob 
„ 85 von unſeren Bureau⸗Vorſteher Volke * 9 ben 28 un ] : poftlagernd Straßburg i. E. Nr. 388985. 
och den 28. Juli e, Engl. Riesen-Turnips Das Grundftüc 


Abſchätzungen und andere das Grund⸗ in Empfang genommen werden. 
ſtücke betreffende Rachweiſungen ſowie] Der Zuſchlag wird ſpäteſtens Vormittags 11 Uhr, g ere der Sören vie Rawitſch, 
im Baubureau e Bedin⸗ globe, white globe green top, Mein Weinpergs⸗Grundſtück 5 u. Pr er, ann A 


— — 


rn 


8 


rn 


beſondere Kaufbedingungen können innerhalb 14 Tagen nach dem Termin 
gungen und Offerten⸗Formulare find Tankard white, Tankard white green Ober⸗Weinberge bei Tſchicherzig vorzügl zu einer Gärtnerei 


V 
ung I, eingeſehen werden. 5 1886. 
. Breslau, — 8 au von dort gegen 50 Pf. in Briefmarken top and Purple ton yellow 660 a. Oder belegen, 9½ Morgen groß, würde, nebft Obftgarten, iſt unt. g 


2 
N 


das Urtheil über die Ertheilung ches 0 5 
des Zuſchlags wird 816] Eiſenbahn⸗ Betriebs- Amt zu begiehen, 15 mit Herrſchaftshaus, Winzergebäude ft. 
j 5 Oppeln, den 12. Juli 1886. 2 nebſt Preſſe, Keller und Skallun Bedingungen zu verkaufen. Näh. 
a ’ 
1 5 an ‚ — ri Adank, Hen-Bameiter. | Stoppelrübensamen, n dener Gebäube ar 08 bei N Beieger viel 20 1 
0 Bei dem Neubau der er =} ie thköpfi iſt mit Inventar in dem Herrſchafts⸗ 70 
Bei dem runde weisse rothköpfige schlesi hauſe und in der Preſſe, ſowie der WöWPasthang, verb verkaufe mein 2 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. N . 
cke nebſt Nadelwehr bei Koſel OS. che und baierische, lange weisse 1 : 5 
Muskau, den 9. Juli 1886. ir zur interftügung des leitenden Verdingung. rochköpüge und deins Bonn er Obſt⸗ und Weinernte für lation und Waaren⸗ F 
Königliches Amts⸗Gericht I. Regierungs⸗Baumeiſters, hauptſäch⸗ Die für den Neubau des hiefigen | aus der Erde wachsende echte Ulmer] W. ae unter leichten Bedingungen | Hei 10- bis 12.000 Nac Anz . 
lich bei Führung der a h 1 der] Gerichtsgefängniſſes erforderlichen und schlesische. een 4 mit gepfl 1 1 Umſatz 50: bis 55000 M. im 
Bekanntmachung, (R.-A.)] Bauſtelle, ein geg aun fager. Maler und Mufteeicherarbeiten| Gefällige Aufträge werden solort jagen, f rom. dicht a. d. Oder u. d. Dfferan dan jchr, günftige 
In unſer Procuren⸗Re iſter it mehrere Jahre Beſch tigung, G5. ſollen in einzelnen Looſen öffentlich] effectuirt. l e 1 Offerten an die Expedition der 
4 eier ii eiern m Orindunge, Erb e mes, den dee en S wald Hubner, e 8 © cas, Br. Big. unter L. P- e. 
Ernst Metzenber un nase ee 15 28 Ali je SW u ner, eiten Mn Ausflügen l. 13 en in ſchwunghaftes, feit 30 Jahren 
bier als Procuriſt der bier beſteben⸗ eigen, auc Aſchlagsardellen aus“ ittwoch, den 28. Juli c., Breslau, Christophoripatz Nr. 5. Aufenthaltsort d. gef. Luft weg. fart Eibe fehendes Önalanterie: 1 3 
8 in unſerem Be: ehren versehen 75 A ee ee ee e ee VE n Sd werden. 791 = ufſtell. 5 and eee f 8 
wur! ingetragenen 2 en. x 0 egen Familien⸗Ver iſſen be⸗ v arren inmitten der reichen] ſehr frequenter „ N 
ſter Nr. 101 eingetrag Han⸗] Der Eintritt kann ſofort u ch. gungen und Offerten-Sormulare find abſichtige ich mein gut eingericht.] Obſteuktur w. lohn. Erw. br. Selbſt⸗ iſt Klankbeits halber p. 1. October e. 


* 


3 
zu 


3 


lsgeſellſchaft Einkommen vorläufig 4,50 M- 8 5 

recki fügung von von dort gegen 0,75. M. in Brief: Gaſthaus m. Tanzſaal u. Gejell: käufer wollen ſich gefl. an Hermann event. ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
eee [848] eb on 1 85 an das marken zu beziehen. [846] ſchaftsgarten bill. zu verkaufen. Samwabe in Silligamienden Ebdaſ. gungen zu verkaufen. Ifferten an 
Breslau, den 7. Juli 1886 Abu l. Waſſerbauamt Ratibor. Oppeln, den 12. Juli 1886. Offerten unter No. 35 nimmt die] ſind ca. 3000 Ltr. vorzüglicher Roth⸗ N. Spitzer, Kattowitz OS., 

N 5 x Adank, Reg.⸗Baumeiſter. J Exped. der Breslauer Ztg. entgegen. wein eigener Ernte zu verkaufen. richten. f 


1 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. Ratibor, den 11. Juli 1886. 


Gehen her Fünen ehe] Wer unſer unüber⸗ 
Herrengarderoben -Sehäft treffliches I Gelrang 


mit einem Stamm guter Kundſchaft K 
iſt ſofort oder vom 1. October c. zu einmal Im 


[ 
Näheres unter Nr 70 a 
Expedilſon der Bresl. Big. 


Ernte⸗Seile, 
Baum⸗Bänder 


aus Cocos⸗Faſer offeriren 
Kaschube & Döring, 
Seilerw.⸗Fabrik Breslau, Oderſtr. 30. 


Eine neue 10pferd. engl. Locomobile 
u. Dampfdreſchmaſchine aus 
einer renommirten Fabrik in England 
iſt Umſtände halber unter Koſtenpreis 
und unter günſtigen Zahlungs⸗Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 9670 

Gefl. Offerten sub R. 8. 31 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Himbeer-Marmelade 


ohne Kerne, von neuer Ernte, 
a Pfd. 50 Pf. ; [834] 


verkaufen. 1392 
n die 


a Liebichs She. 


Verkauf von 
Original⸗Weinen 
— unterſucht „rein“. 

ordeaunx A ½ Fl. = 1, 1,10, 
1,20, 1,25, 1,30, 
ganz volle a"), Fl. 1,50, 1,75, 
Szamorodner A!) en 1,50, 
Rheinwein 2 / Fl. = 1,00 
1,50, 1,75, 706 
Spaniſche à ½ Fl. = 2,00, 
Moſel à / Fl. = 80 Pf., 
90 Pf., 1,00 


Dedenburger Ausbruch a, 
Fl. = 1,50 (nicht mit Grün: 
berger verſchnitten), 


bei Entnahme von 12 Fla⸗ 
ſchen Emballage gratis. 
Ferner: 
Hochheimer Champagner 
in Kiſtchen zu 12 Fl. = 24 und 
30 Mark 
(vom franzöſ. Sect nicht zu 
unterſcheiden 


|. Hausfelder, 


Breslau, 
Zwingerſtraße 24. 


von 5 
Kilo M. 2,80, bei größerer 
Abnahme noch Siet owie 


ſämmtliche ff. Flei 30 und 
Wurſtwaaren empfiehlt 
Mareus Kretschmer, 
D Wurſt⸗Fabrik, WI 
Berlin C, 7) 
Köllniſcher Fiſchmarkt 2. 


Lebende 
Hummern, 
Aale, 


Forellen, 
friſchen 


Rhein- u. Weser- 
Lachs, 
Steinbutt, 
Zander, 
Seezungen, 
Hechte, 


feinſte 


Jäger- u. Matjes- 
Heringe, 

Lachs und Aal 
in Gelé 


geräucherten 


Lachs und Aal 


empfiehlt 
E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Inf, S 8 cateſſen⸗ 
1 ag. [1401] 


Tafel⸗Krebſe, 


Schock 4-10 Mark. 


| Huth, 
[837] Taſchenſtraße 20. 
Nach auswärts gegen Nachnahme. 


LA 

Jäger Heringe, 
hochfein, fetttriefend und dickrückig, 
friſche Sendung, à Stück 8, 10, 13 
u. 15 Pf. Für Wiederverkäufer be⸗ 
ſonders billigen Preis; nach auswärts 
in Poſtfäßchen von ca. 10 Pfd. Täglich 
friiche Sendung Pomm. Speck⸗ 

undern. [1298] 


C. Boguslawsky, 


Gartenſtr. 19 (Lebich's Etabliſſement). 


Sa Lagerbier ſ. z. ver⸗ 
geben, w. ſ. Gellhornſtr. Reſtau⸗ 
rant Ritter. [1383] 


nitzerſtraße Nr. 50. 


Gebrauch 
hatte, lauft leine Nach⸗ 


Fabrik mit Dampfbetrieb. 


MgULARlogPIg andy 


Neu: Doſen à 5 Pig 


* 
ſowie größere à 10 u. 20 Pfg. 1%, 


vorräthig. [554] 
Man achte auf Firma und 
Schutzmarke. 


In Breslau bei Herrmann 
Freudenthal, Magazin für 


Haus⸗ und Küchengeräthe, Schweid⸗ 
1555] 


F il Profeſſor 7 
f A Dr. Wellström’s ; 
- S ſchwediſche . 
1 Magentropſen, 


— anerkannt beſtes, heil⸗ = 
= kräftiges Regenerations⸗Elixzir gegen Mar 3 
7 ger eue ſchlechte Verdauung ꝛc., beſon⸗ 
ders heilſam durch die oft bei Frauen ent⸗ 
z ſtehenden Störungen u. dadurch auftretende = 
Krämpfe, Koliken, Migraine, Ohnmachten, = 
2 Angſtgefüßle, Blutſtockung ꝛc. Aus den heil⸗ = 
= famftenseräutern deſtillirt, von gutem aroma= = 
= tifhen Geſchmack, ärztlich empfohlen. Nähe» = 
res beſagt der jeder Flaſche beiliegende Pro⸗ 
5 fpeft. Die al Se 0 Pf. in den Apotheken = 
€ 


3 und imGentral-DepötM. Schulz, Hannover, 
Sed. Perc 4 i 


in den meiſten Apotheken, Breslau. 
— In den meiſten Apotheken, 
Grünberg. — Stadt = Apotheke 
Reichenbach. — Ferner zu bez. 
durch: F. Heise, Brieg. — Dro⸗ 
guerie z. gold. Stern, Neumarkt. 
— Ernst Boldmann, Neiſſe. — 
C. Sperling, Leobſchütz. [6609] 1 


Jedes Hühnerauge 


Hornhaut nn. Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichstbekannten, 
allein echten Radlauer’schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmenzlos be- 
seitigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel — 60 Pfg. 15535] 
2 Prämlirt mit der höchsten 

uszelchnung Goldene Medallle. ug 

Depöt in Breslau in der Kränzel- 
markt-Apotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und 
age n iſt F 
as berühmte Werk: 2860] 
Dr. Retau's Selbstbewahrung.® 


. Auflage mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 


der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine auf⸗ 
richtigen Belehrungen retten 
jährlich Tauſende vom ſicheren 
Tode. Zu beziehen durch das 
Verlags: Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. 2. 

Brieg vorräthig in G. W. 
Kroſchel's Buchhandlung. 


Sprungfähige Bullen, 
rein Holländer Race, ſchwarz und 
rothbunt, ſtehen zum Verkauf. [207] 


Dom. Schmolz Breslau. 


— O6) 
6 u 7 
Sal 
Der Bockverkauf 


in hieſ. Original⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. [206] 


Dom. Schmolz Breslau. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine geprüfte Erzieherin, Iſr., 

muſikaliſch gebildet, zum Unter⸗ 
richt für meine 3 Töchter im Alter 
von 11—15 Jahren ſuche ich per 
1. Octbr. er. Gehalt nach Ueberein⸗ 
kommen. 798 
Jaffe, Wreſchen, Prov. Poſen. 


Eine tüchtige 


Directriee 


für Weißwaaren⸗Confection u. 
Putz, welche auch Verkäuferin 
iſt, findet in einem erſten hie⸗ 


ſigen Geſchäft dieſer Branche 
dauernde, gut ſalarirte, ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. 

Offerten unter B. 74 Briefk; 


der Bresl. Ztg. erbeten. [1406] 


Stell. f. Reife d. 


; Dresden, Se 4. 


Ne 


Fur mein Putzgeſchäft einer kleinen 
Provinzialſtadt ſuche ich per Iſten 
Auguſt cr. eine in allen Zweigen 
des Putzfachs ſelbſtändige Direetrice 
bei einem Gehalt von 45 Mark, 
freier Station u. Wäſche per Monat. 
Gefl. Off. erbitte ich unter A. R. 61 
an die Exped d. Bresl. Ztg. [765] 


Eine tüchtige, ſelbſtändige 


Directrice für Putz wird bei 
hohem Gehalt und freier Sta⸗ 


ſion in einer größeren Pro⸗ 
ä Rue 

fferten W. 72 Exped. der 
Bresl. Ztg. 1832] 


Verkäuferin. 
Für ein anſtändiges Mädchen, 
welches ſehr gut ſchreiben u. rechnen 
kann, ſchnell im Expediren iſt, bis 
dato noch im Specerei⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Geſchäft thätig, wird anderweitig 
Stellung geſucht. Antritt kann jeden 
Tag ken, Station im Haufe 
des Principals erwünſcht. 

Offerten unter M. H. hauptpoſt⸗ 
lagernd. [1404] 
Gi: perfecte Köchin, die in der 

feinen Küche ganz firm iſt, wird 
für ein feines Haus einer Provinzial⸗ 
ſtadt bei 48 Mk. Lohn, per Quartal 
zum ſofortigen Antritt, eventl. zum 
1. October geſucht. Offerten erbitte 
unt. Adreſſe 8. 58 an die Exped. der 
Bresl. Zeitung. [799] 


a Ein tücht. Reiſend. d. Cigarren⸗ 
brauche, Fachm., welch. Cigarr.⸗ 
Fabr. jahrel. geleitet u. gute Kund⸗ 
ſchaft i. Schlej. beſitzt, ſucht for. 
endriner's 
kaufm. Bur. Kupferſch.⸗Str. 20, J. 
Gi erfahrener Geſchäftsmann ſucht 

Stellung; Branche ganz gleid) 
auch als Repräſentant u. Dispo⸗ 
nent. Adreſſen sub Nr. 64 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1386] 


Ein routinirter 
Kaufmann, 


mit der Strumpf⸗, Woll⸗ 
oder Poſamentierwaaren⸗ 
Branche gründlich vertraut, 
welcher viele Jahre Schleſien, 
Preußen und Poſen mit Erfolg 


bereiſte, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, als 11887 


Neiſender 


per bald oder per Oetober ein 

dauerndes Engagement. 
Offerten sub Nr. 69 erbitte 

an die Exped. der Bresl. Ztg. 


NN Reiſender der Colonial⸗ 
waarenbranche, der die öſterr.⸗ 
ungar. Monarchie mit Erfolg bereiſt 
hat, ſucht Stellung. 1379 

Gefl. Anfragen unter L. F. 63 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Commis⸗ 
Geſuch. 


Ich ſuche ſofort einen in der 
Damenhut⸗, Seidenband: u. 
Putzwaaren⸗Branche erfah⸗ 
renen u. gewandten Verkäufer. 
Derſelbe muß zugleich große 
Fenſter decoriren können und 
derartige Poſten ſchon in großen 
Breslauer Geſchäften bekleidet 
haben. Nur ſolche wollen ſich 
melden. Offerten möglichſt mit 
Photographie umgehend. [818] 


Daniel Schlesinger, 


Ein Commis, der vor Kurzem 
ſeine Lehrzeit beendet hat und der 
polniſchen Sprache mächtig, find. 
in meinem Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft bald Stellung. 764 

Konſtadt. II. Freund. 
Fu mein Mauufactur⸗Waaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich per ſofort 
einen tüchtigen Verkäufer und 
Decorateur, der polniſchen Sprache 
mächtig. 304 
Ratibor. 


J. Lederer. 


Ein prakt. Deſtillateur 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Zeugniſſe in Abschrift; 3 11 


beten. 
Valentin Cohn, 
Kattowitz OS. 


Ein im Holzgeſchäft erfahrener, 
beſtens empfohlener Commis wird 
für ein hieſiges Bau⸗ und Nutzholz⸗ 
Geſchäft als Platzverwalter zum 
ſofortigen Antritt geſucht. & N 

Meldungen unter A. B. C. poſt⸗ 
lagernd Breslau. 


Für einen j. Mann, der die Lehr⸗ 
zeit in meinem Wäſche⸗, Tuch⸗ 
u. Herren⸗Confections⸗Geſchäft 
beendet hat, ſuche ich Stellung. 
Oscar Lange, 
[821] 


Oppeln. 
Geſucht per 1. Oetbr. 


ein junger Mann, der bereits 
für Colonialw.⸗ Branche in 


der Provinz gereiſt iſt und der 
auch Buch halterei verſteht. 


Meldungen M. B. 4 
poſtlagernd Breslau. 


haupt⸗ 
[1390] 


Ein durchaus tüchtiger junger 
Mann, Speceriſt, mit Wein⸗ 
branche u. Kellerarbeiten vollkommen 
vertraut, der einfachen Buchführung 
firm, das achte Jahr in der erſten, 
ungekündigten Stellung, ſucht per 
1. October d. J. Wee Enga⸗ 
gement. 1221f 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
Chiffre O. W. 27 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. zu ſenden. 
ür mein Manufactur⸗, Leinen⸗ und 
Damenconfections⸗Geſchäft wird 
ein durchaus tüchtiger, der polniſchen 
Sprache * junger Mann, der 
auch im Decoriren firm iſt, unter 
günſtigen Bedingungen p. 1. October 
n. e. . — 1 5 unter 
N. N. 56 in der Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. 1791 
Suche für ſofort 


einen Lehrling. 


Louis Danziger, 
[823} Zabrze. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 fr. möbl. Zimm., ſep. Gingang, i. 
bald an 1 od. 2 Herren billig zu 
vermiethen Löſchſtraße 8, 1. Etage. 
eleg. möbl. Zimm., ſep. Eing., 
für 1—2 Herren bill. z. verm., bald 
od. Auguſt. Hoffmann, Adolfſt. 11,1. 


Ring. Riemerzeile 10, 


sind Parterre-Räumlichkeiten, 
als Comptoir geeignet oder 
auch als Geschäftslocal, zu 


vermiethen. 
Näheres bei 


Hermann Straka 


daselbst 


Fränkelplatz 9 
in herrſchaftl. Hauſe eine Wohn. in 
2. Etage, zwei 2-fenftr., ein 1⸗fenſtr. 
immer, Cab., Küche, Entree, reichl. 
eller und Bodengelaß. [1092 


Tauentzienplatz Ia 
2. Et., Pocher Wohn., 11 Zimm., 
per 1. Octbr. zu verm. Näh. 1. Et. 


* 
Tauentzienplatz la 
3. Etage, 7 Zimm., Küche, Badecab., 
per 1. October zu verm. Näheres 
1. Etage oder Portier. [571] 


Kloſterſtraße la 

iſt die oſte Et., raße Bureaur 

geeignet, zu vermiethen. [439] 
Näheres im Porzellan⸗Geſchäft. 


N. Schweidnitzerſtr. 15 


Parterre⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
Entree, f. 115 Thlr. z. verm. Näheres 
daſelbſt bei Sal. Pfeffer. [1416]: 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
aber nur ein folcher, findet in mei⸗ 
nem Tuch⸗ u. Herrengarderoben: 
Geſchäft Stellung. [1403 


uard Freund, 


Ein tüchtiger 


L 
Verkäufer 
mit genaueſter Kenntniß der 
Branche findet in einem der 
erſten hieſigen Seiden⸗Band⸗ 
und Weißwaarengeſchäfte ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung bei hohem 
Salair. Bewerber aus Breslau 
werden bevorzugt. 1407 

Offerten unter 8. 75 Briefk. 
der Bresl. Zeitung. 


Ein erfahrener prakt. 
Deſtillateur, 
rout. Reiſender, mit Buchf., Frucht⸗ 
ſaft⸗, Apfelwein⸗ u. Eſſigſprit⸗Fabri⸗ 
kation vertraut, ſucht bald Engage⸗ 


ment. Off. sub G. A. 68 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


11388 


Portier daſelbſt. 


riefk.] zu vermiethen. 


Große Feldſtraße 116, 
Parterre 1413] 


Eine herſchaftl. Wohnung, imm., 
Zubehör und Gartenbenutzung vom 
1. Januar 1887 ab zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 6 


al Hochpart., 4 Zimmer, 1 Cabinet, 


bald oder ſpäter, 900 Mark, zu 


vermiethen. 


Gartenſtr. 22a, 


in herrſchaftl. Hauſe, per Oetbr. eine 
Wohnung, 11 Piecen incl. 2 dreifenſtr. 
Salons, viel lun 0 ev. getheilt, 
und mit Stallung. dere aan, 


3 Ohlaneritr. 78 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben im 
2. Stock zu verm. 1417 


Friedrichſtr. 79a 


an der Gräbſchner iſt die hoch⸗ 
herrſchaftl. 2. Et., fünf 2fenſtr., ein 
Ifenſtr. Cabinet, Küche, groß. Entree 
incl. Gartenbenutzung, für Aale. 


l 
Näheres daſelbſt 3. Etage. 


Zu vermiethen: 


| Ohlauerstr.1 


Kornecke“, 


Geschäftslocal ... -.-- 


Etage, drei 
2000 M 


a '&% halbe 3. Et., EEE 
Garveſtr. 13 balbe 1. Et, per 1. Oetober cr. berrichaftlid 
ſowie eine inderſtr. 26 ) eingerichtet, 


Alexanderſtr. 26 need dagen 


zu 
eventuell ganze 3. Etage J vermiethen. 
per 1. October er., 112497 


Matthias platz Nr. 20 


iſt im 1. Stock eine hochherrſcha ohnung, beſtehend aus einem 
Salon, 5 Zimmern, Erker, Balcon und genügendem Nebengelaß, per bald 
oder 1. Ockober er. zu vermiethen. [136] 


Albrechtsſtraße 10, 2. Stock 


und 4 Stuben, Küche ꝛc. Gartenſtraße 


Gr. Eckladen Nr. 39 zu vermiethen. 11412 


Antonienſtraße Nr. 16 


ſind die gegenw. v. Herrn Spediteur Schumann bew. 


Parterre Localitäten, 


beſtehend ans Comptoir, Wohnung und Remiſen, per 1. October, 
ganz oder getheilt, anderweitig zu vermiethen. 1408 


In der im modernen Styl neuerbauten 


Peter⸗Paul⸗Paſſage in Liegnitz, 


frequenteſte Lage der ganzen Stadt, 
ſind noch fünf große, hohe und helle, für jede Branche vorzüglich geeignete 


Geſchäftslocale 


zu den Preiſen von 1200, 1500, 1800 bis 3000 M. pro Jahr zu vermiethen 
und bald oder per 1. Oetober zu beziehen. 

Nähere Auskunft ertheilen die Herren Erich & Carl Schneider 
in Breslau und die Beſitzer, Firma Rother & Co., e 


ſchaft in Liegnitz. 
Palmſtr. 22 Meusch e 


2. Etage per t event. 
halbe — age per ſofort event.“ local) zu verm. Näheres 2. Etage. 


de, Carlsſtr. 10 


halbe 1. Etage per Michaelis 
ein Geſchäftslocal mit 2 S l 
. Dal. 


ſehr preiswerth p. 1. October zu verm. 


zu vermiethen. 
Näheres beim Haus meiſter. — 
— Reuſcheſtraße 2 


Neue Taſchenſt. 4 Pa ee Arm 


Schaufenſter, per 1. October zu vm. 
halbe dritte Etage, 4 Zimmer, Ohlanerſtr. 78 
Cabinet, Neben gelaß, Garten⸗ 


iſt ein Laden zu verm. 1418] 
benutzung, elegant renovirt, per Eingang Altbüßerſtraße. 
d oder erſten October zu 


i 1 ir ſuchen per 1. Januar 1887 
a We u der Nabe der Enriäftr. 
10 Remiſen zu miethen. 


Schmiehehrüte Nr. 55 e Ale de Hm 


eb der Bresl. Ztg. [1391] 


eine Wohnung per ST — . 
Ein Laden 


ſpäter zu vermiet en. 1 
in der beſten Lage, am Ringe, neben 
Foto 


er 1. October wird eine elegante 

Wohnung von 5 6 Zimm., 
dem Rathhauſe, iſt per rt zu 
verm. in dem Hauſe von 833) 


im Preiſe bis 2000 Mark, von 
ruhigen Miethern zu miethen ge⸗ 

Simon Dzialoszyns 
in Kempen. 


ſucht. Offert. unt. Chiffre L. M. 76 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. Juli. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
= Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


in Millim, 


u, d. Meeres- 
Uveau reduc, 


Bar. a. 0 Gr. 


Mullaghmore . ıW W 5 8 
Aberdeen... .| 754 15 80 3 h. ert 
Christiansund 751 12 80 2 wolkig. 
Kopenhagen ..| 756 | 12 WSW 2 Regen. 
Stockholm 753 16 8 2 bedeckt. 
Haparanda . 752 15 8 2 wolkig. 
Petersburg ER — = Ait 
Moskau 764 15 [NW I |tedeckt. 
Cork, Queenst.| 760 17 WSW 2 h. bedeckt. 
Brest. 763 | 15 Nx 2 bedeckt. 
Helder 760 16 WSW 1 h. bedeckt. 
Sa RR 758 | 15 |IWSW 3 !bedeckt. 
amburg. ....| 760 13 W 4 wolkig. 
Swinemünde 756 17 [SSW 5 Regen. 
Neufahrwasser | 758 | 16 SSW 4 bedeckt. | 
Memel. 7600| 16 8 4 bedeckt. 
Paris 764 1 16 [NNW 1 bedeckt. 
Münster 761 | 14 N 2 bedeckt. 
Karlsruhe 762 18 W 5 bedeckt. 
Wiesbaden 762 | 17 |WSW 2 Regen. Regen. 
München 765 18 SW 5 wolkig. 
Chemnitz..... 7601 18 |ISw4 [Regen. 
Berlin 758 | 17 |wsw 1 [Regen. 
Wien 762 | 14 | still Degen: 
Breslau ...... 7621 15 880 3 |bedeck Gst. Ab. u. h. Fr. Reg. 
Isle d’Aix....| 766 | 18 |Sw 3 wolkig. 
Nizza ........ 764 | 20 0 1 wolkenlos, 
Triest 765 22 still I wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: I — leiser Zug, 2 «= leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9 Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung, 

Der niedrige Luftdruck, dessen Kern im Nordwesten liegt, hat sich 
über das ganze Nord- und Ostseegebiet ausgebreitet, ein Ausläufer liegt 
über dem nördlichen Deutschland, daselbst Regenwetter mit mässigen 
meist südwestlichen bis nordwestlichen Winden verursachend. In Wil- 
helmshaven fielen 20, in Wusterow 24 mm Regen. Die Temperatur 
ist iiber Deutschland gestiegen und nähert sich wieder den normalen 
Werthen. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinsu Theil J. Seck les; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan, 


